
Nr. 142. 31. Jaheg.Die prell 4̂ .
Ostiüäriische Tageszeitung

A t tS n a b e  täglich abends  n»it Änsjchlusz der S o n n -  und Festtage. — B e z u g s p r e i s  für Thorn  
S t a d t  und Vorstädte frei ins  H a n s  vierteljährlich 2.26 Mk.. monatlich 76 Pf..  von der 
Geschäfts,  und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich 60 Pf . ,  durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2.00 Mk.. mit Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel- 

num mer lB e lage ren n ' l a r l  10 Ps.

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

) Anzeigenpreis die 6 gespaltene Ltolonelzeile oder deren R a u m  16 P f . ,  für S te l lenangebo te  nnd 
! .Gesuche, W ohnungsanze igen ,  A n - u n d  Verkänfe 10 Pf . ,  (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
: außerha lb  Mestpreußerrs und Po sen s  und durch Vermit t lung 16 Pf . , )  für Anzeigen mit P l a ß .
! Vorschrift 26 P f .  I m  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f .  R a b a t t  nach Tarif .  —  Anzeigenanfträge 
k nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstellen des I n -  und A u s la n d es .  —  Anzeigen-  ̂
i annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m it tags ,  größere Anzeigen sind tags  vorher  aufzugeben.

Schrift leitttng und Geschäftsstelle, ttathnrinettstrnße Nr. 4. 
Fernsprecher 67

Brief- und Telegram m .Adres je ' „ P r e s s e .  T h o r n . " Thor«, M t a g  den rv  Znni pstS.
Druck und Verlag der C. D om brom sk i'sche»  Buchdnickerei in Thorn. 

Der-„Uw->rU>ch I«r die Schrisileit»»»: H s in r . W a r t m a n n  I» Thorn.

nachträgliche Forderungen

Die Kabrik des Zutrmftsstaater.
Die Sozialdemokratie sieht bekanntlich das 

Heil der Welt darin, daß alles Privateigentum 
verschwindet, alle Betriebe in die Verwaltung 
des immer wieder ihren betörten Anhängern 
vorgespiegelten Zukunftsftaates genommen 
werden sollen. Wie unsinnig ein solcher Traum 
ist, wie wenig er sich in der Wirklichkeit über- 
setzen läßt, geht aus ernsten Versuchen hervor, 
die man mit der konstitutionellen Fabrik ge­
macht hat.

I n  Berlin war es der Jalousiefabrikant 
Heinrich Freefe, der auf diesem Wege zu bewei­
sen versuchte, daß sich durch eine solche Einrich­
tung der soziale Friede praktisch erzielen und 
dauernd festhalten ließe. Vor einigen Jahren 
hat Herr Freese dann ein Buch erscheinen 
lassen, in dem das Wesen seiner konstitutionel­
len Fabrik behandelt wurde. Die beste Absicht 
hat aber nicht hüten können, daß die in einem 
dem Ideal so nahen Betriebe beschäftigten Orga­
nisierten doch einen Streik begannen, und zwar 
als reine sozialdemokratische Machtprobe. Durch 
den: unerhörten Druck der Gewerkschaften so- 
-wohl gegenüber seinen Arbeitern wie ihm selbst 
erschöpfte sich allmählich die Geduld des Fabri­
kanten, der damals sich den Genossen gegenüber 
wahrlich mehr als nachgiebig gezeigt hatte.

Nunmehr schildert Heinrich Freese in einem 
neuerdings bei Gustav Fischer in Jena erschiene­
nen Buch „Der freie Werkvertrag und seine 
Gegner" im Zusammenhang die Erfahrungen, 
die er in seinem konstitutionellen Betriebe mit 
den sozialdemokratisch organisierten Arbeitern 
resp. mit den dahinterstehenden Gewerkschafts­
führern gemacht hat. Wie einem Auszuge der 
„Deutschen Arbeitgebrrzeitung" zu entnehmen ist. 
betont Freese in seiner Schrift, es werde den Ar­
beitgebern nicht gerade leicht gemacht, den Ar­
beitern entgegenzukommen. „Die Arbeiter 
glauben oder lassen es sich einreden, daß ihre 
Lage besser sein würde, wenn das Unternehmer­
tum erst beseitigt würde. Alle Länder 
in denen das Unternehmertum fehlt, wissen vom 
Gegenteil zu erzählen. Wie Herr Karl Jentsch 
in einem Artikel über eine demokratische Arbeits­
verfassung berichtet hat, hat Professor Abbe ein­
mal gesagt, daß der dümmste Unternehmer noch 
immer der gescheitesten Genossenschaft überlegen 
sei. Von dieser Erkenntnis ist in der sozialdemo­
kratischen Partei und bei den sozialdemokratie 
chen Gewerkschaften wenig zu merken." Wichtig 
ist, was Freese über sein Verhältnis zur Sozial 
demokratis überhaupt mitteilt. Er hat vor 25 
Jahren Tarifverträge, vor 2V Jahren die Ge­
winnbeteiligung und den Achtstundentag einge­
führt. Den Erfolg aber bildeten neue An­
sprüche. Freese ist zuerst hierauf eingegangen, 
jetzt dagegen gibt er zu, daß es sich um ein Ver­
langen gehandelt habe, das nur von „sinnloser 
Gleichmacherei" gestellt werden konnte. Er ur­
teilt über die sozialdemokratischen Gewerkschaf­
ten: „Mit Verbänden, die jeden Arbeitgeber 
grundsätzlich als Parasiten und jeden Tarifver­
trag nur als einen Waffenstillstand ansehen, 
bei denen jeder Vertragsbruch, wenn er zum 
Nachteil des Arbeitgebers erfolgt,, als selbst­
verständlich angesehen wird. und die in schmach­
voller Weise jeden, der sich ihnen nicht an­
schließen will, brotlos zu machen suchen, ist kein 
Frieden möglich. Konstitutionelle Einrichtun­
gen, wie ich sie empfehle, können niemals mit 
der Sozialdemokratie, sondern nur gegen sie 
durchgeführt werden. Ich gebe zu, daß ich 
früher anders darüber gedacht have. Ich habe 
die Einsicht der Sozialdemokratie überschätz». 
Ich Habs angenommen, daß sie Versuche, die sich 
über mehr als ein Niertsljahrhundsrt erstreck: 
haben, schließlich ernst nehmen und in ihrer 
Tragweite würdigen werden."

Freese verurteilt e r nicht nur die sozial- 
demokratische Agitation er hat auch eine ge­
ringe Meinung von deren wirklicher Kraft. Er 
fragt, was die sozialdemokratischen Eewerk-

er, „der so in den Kampf geht. hat die Sozial­
demokratie zu fürchten. Die Sozialdemokratie 
ist ein Koloß mit tönernen Füßen; ein kräftiger 
Schlag darauf, und der Riese bricht hilflos zu­
sammen."

Zutreffend bemerkt nach alledem die schon 
erwähnte Zeitschrift der Arbeitgeberverbände, 
es liegt hier ein typisches Beispiel dafür vor. 
daß es der Sozaldemskratie resp. den sozial­
demokratischen Gewerkschaften garnicht darauf 
ankomme Zufriedenheit zu erzeugen, sondern 
immer und überall da Unfrieden zu säen, wo es 
den Anschein haben könnte, als herrsche Zufrie­
denheit. r-

P o l i t i sch e  T s M s s c k a u .
Das politische Testament Friedrich 

Wilhelms IV.
Der Jubiläumsfeier in der B e r l i n e r  

U n i v e r s i t ä t  wohnten die 21 Rektoren der 
deutschen Universitäten bei: Professor Dr. 
H in tze  sprach in seiner Festrede über „Impe­
rialismus und soziale Fürsorge". I n  seinen 
Ausführungen teilte er folgendes mit: Der 
Justizminister Dr. Friedberg wies den Kaiser 
in den letzten Stunden seines kaiserlichen 
Vaters darauf hin, daß ihm sofort nach dessen 
Hinscheiden ein für diesen Fall bereit gehalte­
nes verschlossenes Schriftstück von großer Wich­
tigkeit vorgelegt werden würde. Der Kaiser 
öffnete es und erkannte sofort die charakteristi­
schen Schcistziige König Friedrich Wilhelms IV. 
mit vielen Unterstreichungen und Ausrufungs 
zeichen, wie dieser zu schreiben pflegte. Es war 
ein politisches Testament, das jedem Thronfol­
ger beim Regierungsantritt vorgelegt werden 
mußte, und es enthielt eine in den stärksten und 
beweglichsten Wendungen gehaltene Mahnung, 
die Verfassung noch vor der Beeidigung umzu­
stoßen. König Friedrich Wilhelm IV. hatte ja, 
wie man weiß zeitlebens an dem Gedanken ge­
hangen, die im Sturm und Drang des Revo­
lutionsjahres geborene, von der Regierung 
zwar erst oktroyierte, dann aber auf dem Wege 
der Vereinbarung mit der Volksvertretung 
revidierte Verfassung zu ersetzen durch einen 
aus königlicher Machtvollkommenheit verliehe­
nen Freibrief, der garnichts von dem Charakter 
moderner Konstitutionen haben sollte. Nun 
hatte Friedrich Wilhelm IV. noch über seinen 
Tod hinaus auf seine Nachfolger einzuwirken 
gesucht mit aller Macht, die ein Toter auf 
Lebende ausüben kann, um diesem Königs­
wunsche in Zukunft doch noch einmal Erfüllung 
zu verschaffen. Kaiser Wilhelm II. hatte eben­
sowenig wie seine beiden Vorgänger irgend­
welche Neigung, diesem Appell seines könig­
lichen Eroßoheims zu folgen; aber er ging wei­
ter. Er erwog, daß die Möglichkeit nicht aus­
geschlossen sei, daß in Zukunft einmal ein jun­
ger, unerfahrener Herrscher zur Regierung 
käme, auf den dieses Testament doch vielleicht 
einen verhängnisvollen Eindruck hätte machen 
können. „Und seitdem," sagte der Kaiser, „war 
es mir, als ob ich ein Pulverfaß in meinem 
Hause hätte, und es ließ mir keine Ruhe, als 
bis das Testament vernichtet war." Es wurde 
verbrannt und das Kuvert an das königliche 
Hausarchiv abgegeben mit der Bemerkung: 
„Inhalt vernichtet."

Das Großherzogspaar von Mecklenburg- 
Schwerin

ist Mittwoch Vormittag in K o p e n h a g e n  
zu offiziellem Besuch eingetroffen.

Die unterbliebene Kundgebung im 
österreichischen Parlament.

Im  ös t e r r e i c h i s c he n  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s  war für den Beginn der Mitt- 
wochs-Sigung eine Kundgebung zum Regie­
rungsjubiläum Wilhelms II. geplant. Da die 
südslawische Partei und die radikalen Tschechen 
aber er'lärtsn, daß sie diese Kundgebung mit 
allen Mitteln stören würden, und auch der 

schaften gegen einen Arbeitgeber machen könn-S Polenklub eine ablehnende Haltung einnahm, 
ten, der seine Neckte mit Nachdruck verteidige' verzichtete der Präsident des Abgeordneten- 
und dabei einen Teil der Arbeiterickart am Hauses, Dr Sylvester, aus die Veranstaltung 
seiner Seite Habs. „Kein Arbeitgeber", schreibt der Kundgebung. Die slawischen Parteien er­

klärten, da das Abgeordnetenhaus keine Kund­
gebung zum Romanow-Jubiläum veranstaltet 
hätte, sei auch keine zum Hohenzollern-Jubi- 
läum nötig. — Mitglieder der Alldeutschen 
Vereinigung und des deutschen Nationalver- 
bandes haben eine I n t e r p e l l a t i o n  an 
den Ministerpräsidenten wegen der infolge Ein­
spruchs slawischer Gruppen unterbliebenen Be- 
glückwünschungskundgebung eingebracht. — Aus 
Kreisen des ukrainischen Verbandes wird mit­
geteilt, daß die R u t h e n e n  sich den Einwen­
dungen der Slawen gegen die Kundgebung 
nicht angeschlossen haben. — Die W i e n e r  
B l ä t t e r  geben ihrer Mißstimmung wegen 
des Unterbleibens der parlamentarischen Kund­
gebung für Kaiser Wilhelm in scharfen Worten 
Ausdruck und bedauern, daß dieser Akt selbst­
verständlicher Höflichkeit gegenüber dem Herr­
scher des verbündeten Reiches Unterlasten 
wurde. Sie erklären, dieser Vorfall sei nur ge­
eignet, das Ansehen des österreichischen P arla­
ments im Jnlande wie im Auslande herabzu­
setzen. — Das Unterbleiben der Huldigung hat 
übrigens am Mittwoch zu einer v o r ü b e r ­
g e h e n d e n  P r ä s i d e n t e n k r i s e  geführt. 
Der deutsche Nationalverband hielt eine 
Sitzung ab, in welcher dem Präsidenten Syl­
vester wegen dieses Vorfalles von verschiedenen 
Abgeordneten heftige Vorwürfe gemacht wur­
den. Präsident Sylvester erklärte, daß er ange­
sichts dieser Stimmung im Verbände und wegen 
der zahlreichen in der Presse gegen ihn erhobe­
nen Angriffe aus seine Präsidentenstelle ver­
zichten müsse, und verließ den Beratungssaal 
Hierauf begab sich eine Deputation des Natio- 
nalverbandes zum Präsidenten Sylvester, um 
ihn zu bitten, sein Amt beizubehalten. Syl­
vester gab dieser Bitte nach, womit die Krise 
beigelegt war.

Österreichische Orden an deutsche Generale.
Die Wiener Abendpost meldet: Kaiser Franz 

Joseph hat verliehen: Den Orden der Eisernen 
Krone erster Klasse dem General der Infanterie 
v. Mudra, kommandierendem General des 16. 
Armeekorps in Metz, das Großkreuz des Franz 
Josephs-Orden dem Generalleutnant Heiber, 
Inspekteur der dritten Pionier-Inspektion in 
Straßburg i. Elf. und dem Generalleutnant 
Teile, Präses des Ingenieur-Komitees.

I n  Mailand
ist der Generalstreik beendigt. Alle Arbeiter 
haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Kaiser Wilhelm im französischen Spiegel.
Über das Regierungsjubiläum des Kaisers 

schreibt der Pariser „ Te mp  s" u. a .: Deutsch­
land dankt dem Kaiser zu einem großen Teil 
seinen wirtschaftlichen Aufschwung, der in 25 
Jahren seinen Handel von sechs Milliarden auf 
zwanzig Milliarden gehoben hat. Kaiser Wil­
helm II. war es, der Deutschland zu einer welt­
umfassenden Tätigkeit angesport, der Deutsch­
land mit einer Kriegsflotte, diesem unerläß­
lichen Schirm der Handelsflotte, ausgestattet 
hat; er war es, der unermüdlich die Eroberung 
der ausländischen Märkte und die Modernisie­
rung der Methoden gelehrt hat und der in 
einem Lande von Soldaten und Bauern den 
Industriellen, Kaufleuten und Finanziers die 
erste Stellung eingeräumt hat. Dabei hat 
Kaiser Wilhelm die Steigerung der m ilitäri­
schen Kräfte seines Reiches bis zum Übermaß 
getrieben. Aber Übermaß ist in solchen Dingen 
bester als Unzulänglichkeit.

Jaures über den deutschen Kriegsplan.
Der Sozialistenfiihrer J a u r e s  setzte am 

Mittwoch in der französischen K a m m e r  seine 
Rede fort. Er erklärte, Deutschland denke nicht 
nur an einen plötzlichen Angriff, indem es die 
Leiden jüngsten Reserveklassen den aktiven Be­
ständen eingliedere, sondern es denke an einen 
Massenangriff. Die deutschen Strategen hätten 
für die erste große Schlacht 1300 000 Mann vor­
gesehen. , Bei allen Manövern fänden in 
Deutschland Mastenübungen von Reservisten 
statt. Die deutsche Militärvorlage ziele daraus 
hin, tatsächlich 60 000 Mann jährlich mehr aus­
zubilden, um in kurzer Zeit über 500 000 Mann 
mehr verfügen zu können. Methodisch würde

die Offensive mit bedeutenden Truppenmasten 
vorbereitet. Diese Gefahr verkennen, hieße die 
Nation über Gefahren hinwegtäuschen. Wenn 
Frankreich nicht überflutet werden wolle, müsse 
es, um gegen eine Invasion Widerstand leisten 
zu können, sich darauf vorbereiten, von der 
ersten Stunde an die Gesamtheit der organisier­
ten Streitkräfte in Linie zu bringen. Es sei 
geboten, die Grenze mit den Truppen aus dem 
Osten und dem Norden zu decken, um eine voll­
ständige Konzentrierung abzuwarten und um 
nicht zerstreute Armeen in den Rachen des 
Wolfs zu jagen, so wie es Napoleon III. getan 
hat.

Frankreich und Rußland.
Zu der Erklärung des Ministerpräsidenten 

B a r t h o u  über die v o n  R u ß l a n d  ü b e r ­
n o m m e n e n  m i l i t ä r i s c h e n  V o r k e h ­
r u n g e n ,  nach welcher die französische und die 
russische Armee allen Eventualitäten die Stirn  
bieten könnten, erfährt der „M a t i n", daß die 
russische Regierung in dieser Hinsicht gegen­
wärtig z we i  M a ß n a h m e n  treffe, 1. sei 
eine beträchtliche Verbesserung der strategischen 
Bahnlinien, 2. die baldige Errichtung zweier 
neuen Armeekorps an der Weichsel beabsichtigt. 
Für die letztere Maßnahme seien nicht die Bal- 
kanereignisse bestimmend gewesen, übrigens 
sei die russische Regierung bereit, auch noch an­
dere Maßnahmen vorzuschlagen, falls die Um­
stände es erheischen sollten.

Zur Lage in Spanien.
I n  B a r c e l o n a  fanden in der Nacht Zu­

sammenrottungen auf der Rambla statt. Die 
Menge stieß Rufe aus wie: Nieder der M a­
rokkokrieg! Hoch die Republik! Die Polizei 
hieb mit der flachen Klinge ein; einige Perso­
nen wurden verletzt, mehrere verhaftet. Die 
Tumulte waren von den Radikalen organisiert 
worden, weil ihnen die Abhaltung einer Pro­
testversammlung gegen den Marokkofeldzug ver­
boten worden war.

Nach einer Blättermeldung aus M a d r i d  
wird in sozialistischen Kreisen mit einem Ee- 
samtausstand gedroht, falls der Krieg in M a­
rokko fortgesetzt werden sollte. Am nächsten 
Sonntag wollen die Republikaner und Sozia­
listen in ganz Spanien Protestmeetings gegen 
den marokkanischen Feldzug abhalten.

Die russische Duma
hat Dienstag in öffentlicher Sitzung die Dring­
lichkeit des Gesetzentwurfs über die für 1913 ge­
forderten Kredite für Kriegsschissbauten ent­
sprechend dem Programm für den Neubau der 
Flotte genehmigt. Abgelehnt wurden zwei 
Vorlagen des Kriegsministers über die Bewilli­
gung von Unterstützungen an die Donischen Ko­
saken, welche durch die schlechte Ernte von 1912 
Not gelitten haben.

Die Kämpfe in Marokko.
Amtlich wird aus M e l i l l a  gemeldet, daß 

die Maschinengewehre, Geschütze und Munition 
des Kanonenbootes „C oncha" von den Ein­
geborenen unbrauchbar gemacht worden sind.

Aus M a d r i d  wird gemeldet: Angesichts 
der Schwierigkeiten, welche die Entsendung von 
Verstärkungen nach Marokko begleiten, hatte 
Graf Nomanones mit dem französischen Bot­
schafter eine Unterredung über die Frage eines 
eventuellen m i l i t ä r i s c h e n  Z u s a m m e n -  
w i r k e n s b e i d e r L ä n d e r i n  Marokko. — 
Die Eesamtverluste der Spanier in dem bei 
Tetuan am 15. Jun i stattgehabten Kampfe be­
tragen 25 Tote, darunter zwei Offiziere, und 
120 Verwundete, darunter acht Offiziere.

Das neue Kabinett in Chile 
setzt sich folgendermaßen zusammen: Inneres 
Manuel Rivas, Äußeres Enrique Villegas, 
Justiz Fanor Paredes, Finanzen Arturo 
Alessandri, Krieg Jörge Matte, Öffentliche Ar­
beiten Enrique Zamartu.

Anerkennung der mexikanischen Regierung 
durch Deutschland.

Die Newyorker „Associated Preß" meldet 
aus Mexiko City: Der deutsche Geschäftsträger 
hat dem Präsidenten Huerta ein Handschreiben 
des deutschen Kaisers überreicht, in welchem die 
mexikanische Regierung anerkannt wird.



Deutsches Neich.
'<e;l u 18 Juni 1;N3

— Seine Majestät der Kaiser unternahm 
gestern Morgen um 7 Uhr wiederum einen län­
geren Spazierritt. Um 12 Uhr nahm der Kai­
ser auf dem Moabiter Exerzierplatz aus Anlaß 
des hundertjährigen Bestehens des 2. Garde- 
Regiments zu Fuß eine Parade über das Regi­
ment ab, wobei dem 1. Bataillon ein Säkular- 
fahnenband verliehen wurde. Vorher hatte der 
Kaiser im königlichen Schlosse den Vortrag des 
Staatssekretärs des Auswärtigen Amts von 
Zagow entgegen genommen. Mittags Uhr 
empfing der Kaiser im königlichen Schlosse in 
Berlin den griechischen außerordentlichen Bot­
schafter Theotokis zur Notifizierung der Thron­
besteigung des Königs von Griechenland in 
Gegenwart des Staatssekretärs von Zagow und 
des Einfiihrers des diplomatischen Korps Vize- 
oberzeremonienmeisters von Röder. Um 2 Uhr 
war Frühstückstafel bei Ihren Majestäten. Der 
Kaiser saß dabei zwischen der Prinzessin Fried­
rich Carl von Hessen und dem außerordentlichen 
Botschafter Theotokis. Gegenüber saß die Kai­
serin zwischen dem Prinzen Friedrich Carl von 
Hessen und dem Reichskanzler. An dem Früh­
stück nahmen unter anderen teil die Herren der 
griechischen Gesandtschaft, der griechische Gene­
ral Soutzo, der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amts, der Einführe! des diplomatischen Korps 
und die Chefs der drei Kabinette.

— Der Prinzregent von Bayern besichtigte 
am Mittwoch in Begleitung des Ministers von 
Breitenbach sowie des bayerischen Gesandten 
Grafen Lerchenfeld den Großschiffahrtsweg Ber­
lin -S te ttin . Die Fahrt erfolgte teils mit 
Automobil, teils mit einem Dampfer auf dem 
Kanal.

— Unter Vorsitz des Oberbürgermeisters von 
Berlin, Exzellenz Wermuth, hat am 17. d. Mts. 
im Berliner Rathaus eine Vorstandssitzung des 
deutschen Städtetages stattgefunden. Der Ge­
schäftsführer des preußischen Städtetages Dr. 
Luther wurde bis auf weiteres mit Wahrneh­
mung der Geschäfte auch des deutschen Städte­
tages beauftragt. Für die nächste Hauptver­
sammlung des deutschen Städtetages, die im 
Mai 1914 in Köln stattfinden soll, fand eine 
Vorbesprechung über die Tagesordnung statt. 
Erörtert wurde auch ein gemeinsames Vor­
gehen der deutschen Städte bei Ausstellungen 
und bei Unterstützung von Vereinen, die nicht 
nur örtliche Bedeutung haben; es soll den 
Städten empfohlen werden, ihre Beschluß­
fassung über solche Fragen auszusetzen, bis eine 
gutachtliche Äußerung des deutschen Städte­
tages vorliegt.

Münster, 18. Juni. Die Stadtverordneten­
versammlung bewilligte heute Abend in zwei­
ter Lesung 500 000 Mark für Ausgestaltung der 
Universität Münster durch Einführung der 
medizinischen Fakultät.

Wittenberge, 18. Juni. Auf das von der 
67. Jahresversammlung des brandenburgischen 
Hauptvereins an Seine Majestät dem Kaiser 
gerichtete Huldigungstelegramm ist folgende 
an der Festtafel verlesene Allerhöchste Antwort 
eingegangen: Ich spreche dem brandenburgischen 
Gustav Adolf-Verein meinen wärmsten Dank 
für die freundliche Begrüßung und Beglück- 
wünschung aus. Die segensreiche Arbeit der 
Gustav Adolf-Vereine wird auch ferner meine 
lebhafte Teilnahme und Förderung erfahren. 
Wilhelm R.

Der bayerische Abgeordnete Freiherr von Mal-
sen-Waldkirch s.

Ein hervorragender bayerischer Zentrums- 
politiker, der Reichs- und Landtagsabgeordnete 
Freiherr Conrad von Malsen-Waldkirch, der vor 
einigen Wochen mit einer schweren Gastritis von 
Berlin nach München zurückgekehrt'war, ist dorr 
an einer hinzugetretenen Herzbeulenentzündung. 
44 Jahre lat, ganz unerwartet gestorben. Er war 
der Besitzer der Waldkirchschen Fideikommitz- 
herrschaft Schermau in Niederbayern, Sohn des 
vorstorbenen Obersthofmeisters und der Gräfin 
Marie von Waldkirch. Das Zentrum, zu dessen 
wieder' emporgekommenen aristokratischen Füh­
rern er gehörte, verliert in Freiherrn von Mal- 
sen einen der fähigsten und feinsten Köpfe, einen 
Mann von vielseitigem, staatsmännischem Wis­
sen, der als künftiger Minister gegolten hat. 
der erste niederbayerische Reichstagswahlkrers 
Landshut, in dem er 1912 mit 12 450 Zentrums-

. stimmen gegen 
Bauernbündler

1871 Sozialdemokraten, 1770 
und 1462 Liberale gewählt 

wurde, ist alter, sicherer Zentrumsbesitz. Im  
Landtage hat er den Wahlkreis Bamberg 2 ver­
treten, der ihm sogar durch den von ihm ver­
drängten demokratischen Zentrumsflügel Heim- 
scher Richtung streitig gemacht wurde. Freiherr 
von Malsen war mit der Tochter des verstorbe­
nen kommandierenden Generals des 2. Armee­
korps Grafen von Dllrkheim vermählt. Er war 
am 11. Ju li 1869 in Starnberg (Oberbayern) 
geboren, katholisch und hat das humanistische 
Gymnasium der Universität München besucht.

P a r la m  »italisches.
Die Zentrumsfraktion des preußischen Abgeord­

netenhauses hat sich k o n s t i t u i e r t  und für die 
jetzige und die nächste Session den bisherigen V o r ­
s t a n d  wiedergewählt. Es sind dies die Abgg. Dr. 
Porsch, Erster Vorsitzer, Herold, Dr. Dittrich, Trim- 
born, Vorsitzende,' neu in den Vorstand gewählt 
wurde anstelle des ausscheidenden Dr. Hitze der 
Abg. Marx.

tung des alten Vertrages wird auch von der bul­
garischen Presse nach wie vor gefordert und die 
Anwendung von Waffengewalt hierzu gutgeheißen. 
Die bulgarische
Antwort aus den serbischen Abrüstungsvorschlag
trägt darum keinen offenen und ehrlichen Eharar- 
ter, sondern meidet jede bindende Erklärung. Die 
Antwortnote führt aus: „Die militärischen M aß­
nahmen der Bulgaren seien nur die Folge der mi­
litärischen Maßnahmen der Serben. Während sich 
alle bulgarischen Truppen an der türkischen
Grenze befanden und längs der serbischen Grenze 
in Mazedonien und Bulgarien nur 8000 M ann 
standen, habe die serbische Neuerung, ohne damals 
zu berücksichtigen, daß dies eine Gefahr für die 
friedliche Lösung des Streitfalles bilden könne, 
die Konzentrrerung aller militärischen Kräfte an 
der bulgarischen Grenze angeordnet, und sogar in 
einem höheren Maße. als in dem Kriege gegen die 
Türkei; ja sie ging soweit, ihre Reservisten nes 
dritten Aufgebots unter die Fahnen zu berufen. 
Diese längst beendete Operation hing mit einer 
Konzentrierung der griechischen Truppen an der 
bulgarischen Grenze zusammen, wo die Bulgaren 
damals über n'cht mehr als zwei Regimenter ver­
fügten. Die Entsendung von bulgarischen Trup­
pen an die serbische Grenze zielte darauf ab, die 
Bevölkerung des Landes, insbesondere in den 
Grenzgebieten, zu beruhigen (!) Die von der ser­
bischen Regierung ausgedrückte Befürchtung, datz 
die bulgarische Regierung in der gegenwärtigen 
Krise sich etwa nicht von dem Gefühle der Solida­
ritä t zwischen den Verbündeten leiten laste und 
nicht alle friedlichen M ittel zur Lösung der S tre it­
fragen erschöpfen wolle, sei also nicht begründet. 
W as die serbische Forderung anlangt, die Konzen­
trierung der bulgarischen Truppen sofort einzu­
stellen und gleichzeitig die Effektivstände auf ein 
Viertel zu reduzleren, hebt die bulgarische Re­
gierung hervor, daß sie schon am 13. (26.) April der 
russischen Regierung vorgeschlagen habe, ihre 
Schiedsrichterkontrolle aufzunehmen, daß aber dieser 
Vorschlag in Serbien kein sympathisches Echo ge­
funden habe, wo der Fmanzminister in der 
Skupschtina und der Kriegsminister in der Presse 
erklärten, die Demobilisation der serbischen Truppen 
könnte erst nach der Regelung der Streitfragen mir 
Bulgarien stattfinden. Nichtsdestoweniger nahm 
die bulgarische Regierung jetzt noch die gleichzeitige 
Reduzierung der gegenwärtigen Effektivstänüe auf 
ein Viertel an, indem sie unter dem Titel eines 
serbisch-bulgarischen Kondominiums in jenen maze­
donischen Gebieten, welche aufgrund des Zusatz­
abkommens zum Bündnisverträge die strittige Zone 
bilden, aus bulgarischen und serbischen Truppen in 
gleicher Zahl gebildete Okkupationskorps läßt, die 
dort bleiben sollen, bis die schiedsrichterliche E nt­
scheidung gefällt ist. Da aber die gleichzeitige De­
mobilisierung unter gegenseitiger Kontrolle eine re­
lativ  lange Zeit in Anspruch nehmen könnte, und 
da die Anrufung des vorgesehenen Schiedsspruches 
wirksamer gemacht würde durch den Willen, die Li­
quidierung friedlich zu beendigen, schlägt die bul­
garische Regierung der serbischen Regierung vor, 
daß in den ersten Tagen, die der Überreichung dieser 
Antwort folgen werden, die beiden Verbündeten 
durch Vermittlung der russischen Regierung er­
klären, daß sie den K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  
bitten, sein Recht als S c h i e d s r i c h t e r  auszu­
üben aufgrund des Bündnisvertrages und der Zu­
satzabkommen. sowie der Memoranden, welche die 
beiden Parteien binnen einer Woche überreichen 
werden."

Die Auseinandersetzung m it Griechenland 
wünscht Bulgarien gesondert von den mit Serbien 
schwebenden Fragen vorzunehmen. Nach seinem 
Wunsche soll zunächst eine gemeinsame Besetzung 
aller von Bulgarien beanspruchten Gebiete durch 
bulgarische und griechische Truppen erfolgen und 
sodann versucht werden, direkt über eine Teilung 
zu verhandeln. Sollte der Versuch scheitern, würde 
Bulgarien ein Schiedsgericht aller sechs Großmächte 
annehmen.

Die bulgarische Regierung beauftragte ihren 
Vertreter in Athen, bei der griechischen Regierung 
neuerlich in der energischsten Form gegen die forr- 
gesetzten Verhaftungen von Bulgaren in den von 
griechischen Truppen besetzten mazedonischen Ge­
bieten sowie dagegen zu protestieren, daß die Ge­
fängnisse von Saloniki mit Bulgaren überfüllt 
seien, und daß viele Bulgaren nach Griechenland 
gebracht würden.

„Truppendesichtigungen."
K ö n i g  K o n s t a n t i n  v o n  G r i e c h e n l a n d  

bat sich in Begleitung mehrerer M itgl'eder des 
Generalstabes aus Saloniki an die Front der grie­
chischen Truppen in der Umgebung von Langaza 
begeben und eine eingehende Truppenbesiihtigung 
vorgenommen. — Die b u l g a r i s c h e n  G e n e ­
r a l e  T e o d o r o f f  und Z w a n o s s  haben sich zur 
Besichtigung der bulgarischen Stellungen an Ne 
Strumitza und nach Jstip begeben.

Der König von Bulgarien hat am Dienstag den 
Generalissimus Sawow in Audienz empfangen.
Die Verschwörung gegen das tür ische Kabinett.

Die Obersten Fuad Bey und Kamal Bey, der 
Schwiegervater des Prinzen Faheddin, Hauptmann 
Ziki und noch ein anderer Hauvtmann. sind im Zu­
sammenhang mit dem Anschlag gegen Mahmud 
Schewket verhaftet worden. Der frühere P r  sidem 
des S taa tsra tes Said Pascha ist anstelle von Fer'd 
Pascha zum Präsidenten des Senats ernannt 
worden.

Die „Tribuna" meldet aus Brindisi: Die vier 
der Mitschuld an der Ermordung des Grotzwesirs 
Mahmud Schewket Pascha beschuldig en Per^o ten, 
die sich an Bord des italienischen Dampfers „Ser- 
bia" in Konstantinopel eingeschifft hatten und rm 
P iräu s gelandet waren um nach Eypern zu gehen, 
sind drei Sohne Kiamil Paschas und ein Schwieger­
sohn Essad Beys, die unter englischem Schutze an 
Bord des Dampfers gegangen waren. Sie pro­
testierten lebhaft gegen die Anschuldigung, an oem 
Anschlag gegen den Großwesir beteiligt zu sein.

ProvinzuMlaMriMkn.
Strasburg, 18. Juni. (Der Kreistag) hat in seiner 

letzten Sitzung beschlossen, zum Iubiläumstage des 
Kaisers denjenigen Veteranen, welche im Kreise 
wohnen, neben der Staatsunterstützung eine Kreis- 
unterstützung von je 10 Mark zu gewähren.

Marüenrverder, 18. Juni. (Auf der.Straße vom 
Tode ereilt) wurde gestern Abend die 19jährige 
Tochter des Eisenbahnbetriebssekretärs Rosenthal. 
Iche junge Dame hatte einer Probe des Großen Dom­
chors beigewohnt und befand sich in Begleitung zweier 

^ . Wie ferner aus Freundinnen auf dem Heimwege, als sie plötzUch über
Sofia gemeldet wird, hat die Regierung beschlossen,! Herzbeklemmungen klagte und zusammenbrq h Nach 
niemanden nach Petersburg zu entsenden, sondern  ̂ wenigen Augenblicken seifte em Herzschlag dem jugend- 
noch fünf Tage zu warten, ob Serbien bis dah n  ̂ lichen Leben ein" Ziel.
die bulgarische Forderung nach Einsetzung eines Marienlmrg, 18. Juni. ( In  der heutigen zweiten 
Schiedsgerichts auf der Grundlage des sero:sch-bul- Auktion der Gewinnpferde) der Marieuburger Pferde- 
garischen Vertrages erfüllen wird. Die Einhal- lotterie wurden 19 Pferde zum Durchschnittspreise

Zö. deutscher Keischer-Verbandstag.
K a s s e l , 18. Juni.

Unter dem Vorsitz seines Präsidenten M a r x -  
Frankfurt a. M. und bei Beteiligung von über 
500 Delegierten aus allen Teilen des Reiches sowie 
aus Deutsch-Böhmen und der Schweiz, ferner in An­
wesenheit von Vertretern staatlicher und städtischer 
Behörden trat hier der deutsche Fleischerverband zu 
seinem 36. Verbandstage zusammen. Nach den üblichen 
Begrüßungsansprachen referierte Obermeister F a l k -  
Mainz über die Bedrohung der Selbständigkeit de- 
Fleischergeweröes. Er wandte sich in scharfer Weise 
gegen die von der Regierung und verschiedenen S tad t­
verwaltungen im vorigen Jahre getroffenen „Maß­
nahmen" zur Verbilligung der Fleischversorgung, dre 
aber in Wirklichkeit nur eine schwere Schädigung des 
Fleischer-gewerbes dargestellt hätten, ohne das geringste 
für die Verbilligung des Fleisches zu erreichen. Ebenso 
wandte er sich gegen die städtsichen Schweinemästereien 
und gegen die langfristigen Verträge auf Lieferung 
von Schweinen. Das Landes-Lkonom'iekollegium trage 
sich mit dem Gedanken, die Landesregierungen zu er­
mächtigen, zum Zwecke der Feststellung der Preise 
wichtiger Nahrungsmittel vorzuschreiben, daß die 
Handelstreibenden der Polizei Auskünfte über den 
Geschäftsbetrieb zu erteilen haben. Das bedeute einen 
neuen Schlag für das Fleischergewerbe. Eine im 
Sinne der Ausführungen des Referenten gehaltene 
Resolution wurde nach einem Korreferat von J a -  
re tzk i-P osen  einstimmig angenommen. — Weitere 
Anträge bezw. Referate betrafen die Vieh- und Fleisch- 
preisnotierungen und -Statistik, worüber F r i e d ­
rich-N ürnberg referierte, ferner die „Aufnahme der 
Winterfütterung unter die Hauptmangel". B a l ­
l e i s - München hatte das Referat hierüber über­
nommen. Dre zu beiden Referaten vorgelegten Reso­
lutionen wurden angenommen, es aber dem Vorstand 
überlassen, sie zu einer Resolution zu vereinigen. — 
Anknüpfend an einen Antrag betreffend die Aufnahme 
des Schweinemilzbrandes unter die Hauptmangel ent­
spann sich eine längere Debatte, in welcher Fleischmehr 
aus Abdeckereien als Hauptverschlepper des Milz­
brandes bezeichnet wurde und die Verarbeitung von 
Abfällen solcher Tiere zu Fleischmehl als untauglich 
bezeichnet wurde. — U l l m a n n -  Liegnitz begründete 
einen Antrag auf Übernahme der Fleischbeschaukosten 
auf die S taats- Lezw. Kommunalkassen. Der Referent 
wies darauf hin, daß der Antrag eine Verbilligung 
des Fleisches herbeizuführen geeignet sei. Reichstags­
abgeordneter L e u b e - Hamburg konstatierte dem­
gegenüber. daß die Fleischbeschaukosten jetzt jährlich 
etwa 20 Millionen ausmachten; es sei kaum zu hoffen, 
daß der S taat diese Summe übernehmen werde. Der 
Antrag gelangte aber zur Annahme. Ein weiterer 
Antrag, der ebenfalls gebilligt wurde, verlangte die 
Ausdehnung der obligatorischen Fleischbeschau au? 
Geflügel, Wild und Fische. I n  der Besprechung wurde 
betont, daß Hasen oft stark tuberkulös seien, und daß 
unter den Hirschen und Rehen in den letzten Jahren 
stark die Maul- und Klauenseuche geherrscht habe — 
Eine lebhafte Debatte knüpfte sich an einen Antrag 
Michael-Vreslau auf Aufhebung des 8 100 q der 
Reichsgewerbeordnung. Man einigte sich schließlich 
auf einen Antrag, der eine Abänderung des 8 100 q 
für diejenigen Gewerbe verlangt, für welche die Durch­
führbarkeit der Einführung von Mindestpreisen nach­
gewiesen werden kann. Nach einem Referat von 
K ie fe r -V re s la u  wurde ein Antrag angenomuen, 
bei den maßgebenden Behörden dahin vorstellig zu 
werden, daß die Verkäuferinnen im Fleischergewerbe 
von der Angestelltenverstcherung befreit werden. End­
lich fand noch Annahme der fast jährlich wieder­
kehrende Antrag, daß die Schlachthofgebühren nur so 
hoch bemessen werden sollen, daß die Kosten für Ver­
zinsung und Anlage gedeckt werden. Überschüsse an 
die SLadLkasse sollten nicht gestattet sein. — Der 
nächste Verbandstag soll im kommenden Jahre in 
D a n z i g  stattfinden. Der Vorsiter M a r x . der sein 
Amt niedergelegt hatte, wurde zum Ehrenvorsitzer ge­
wählt, an seine Stelle L a m e r t z  zum 1. Vorsitzer, 
Friedrich-Rürnbera zum 2. Vorsitzer. Der Vorsitzer 
schloß darauf die Tagung in der üblichen Weise.

Arbeiterbewegung.
I n  S o n n e b e r g  Haben, da die Emigungs- 

versuche mir den ausständigen AroeiLern ge cheiterr 
sind. die Fabrikanten und Unternehmer der Spiel 
warenindustrie beschlossen, die Arbeiter und Arbei 
termnen, die die Wiederaufnahme der Arbeit un er­
lassen, auf die Dauer eines Jah res a u s z u ­
s p e r r e n .

von 505 Mark das Stück verkauft. Die drei teuersten 
Pferde erstand Lehrer Hannemann-Tragheim für 765, 
675 und 600 Mark. Der fünfte Hauptgewinn (An­
kaufspreis 2000 Mark), der evenfalls zur Versteue­
rung gelangte, brachte 1265 Mark. Die Gewinner 
des dritten und vierten Hauptgewinnes haben sich 
bisher nicht gemeldet.

Schöneck, 17. Juni. (Plötzlich vom Tode ereilt) 
wurde heute Morgen der Verleger des „Schönecker 
Anzeigers" und Buchdruckereibesttzer Kaschuvowski. 
Ge,und und munter hatte gestern der im besten 
Mannesalter stehende Herr an der Feier des ^ jä h ­
rigen Regierungsjubiläums teilgenommen. Auf dem 
Nachhausewege mit seiner Gattin fiel er plötzlich hin 
und verschied infolge eines Herzschlages. Einer der 
Mitfeiernden, der Rechtskonsulent von Malotki, verlor 
vor Schreck über die Todesnachricht die Sprache und 
hat sie bis jetzt nicht wiedererlangt.

Allenstein, 18. Juni. ( In  der gestrigen Stadt­
verordnetensitzung 1 wurde, da die Wahl res S tadt­
verordneten Hirschberg zum S tadtrat durch den Regie­
rungspräsidenten aus formalen Gründen beanstandet 
ist, zwischen diesem und dem Stadtverordneten Lewin 
gelost. Durch das Los wurde Lewin zum SLadtrat 
bestimmt.

Goldap, 18 Juni. (Selbstmord eines Feldwebels.) 
M it seinem Dienstgewehr erschossen hat sich hier gestern 
der etatm äßige Feldwebel Sch. von :er 12. Kom­
pagnie des Infanterie-Regiments Nr. 44. Der 
Lebensmüde, der den Lauf seines Gewehres mit 
Wasser gefüllt hatte, wurde des Morgens von seinem 
Putzer tot über dem Bette liegend aufgefunden. Das 
Motiv der T at ist unbekannt. Sch. stand kurz vor 
seiner Verheiratung.

Arys, 18. Juni. (Vom Artilleriegeschoß getötet.) 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich gestern 
Nachmittag auf dem Truppenübungsplatz Arys. Durch 
versehentliches Abfeuern eines Geschützes wurde der 
Gefreite Reski sowie ein Pferd von der 3. Batterie 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 73 aus Allenstein 
getötet.

Gorzno» 17. Juni. (Verschönerungsverein.) Vor 
einem Jahre wurde auf Anregung des Apotheken- 
besitzers von Jakubowski in unserem Grenzstädtchen 
ein Verschönerungsverein ins Leben gerufen, der in 
der kurzen Zeit seines Bestehens Großes geleistet hat. 
Die steilen und öden Bergabhänge der S tadt sind teil­
weise in schmucke Anlagen mit lieblichen Ruheplätzen 
und Bänken verwandelt worden.

Lokal nach richte«.
Historischer Thorner Tageskalender.

20. Jun i.
1654 Der mittlere Turm von St. M arien erhält 

eine neue Spitze, die mit dem (im Vorjahr er­
schienenen Komet!)-Stern verziert wird.

von, vattan.
Bulgarien streikt.

Mährend die übrigen Balkanverbündeten sich 
beeilt haben, den russischen Wünschen auf eine 
Konferenz der Ministerpräsidenten in Petersburg 
zu willfahren, hat die bulgarische Regierung ihre 
Teilnahme an der Konferenz von Bedingungen 
abhängig gemacht, die zum mindesten wieder einen 
Aufschub des Friedensschlusses zursolge haben 
müssen. Dem „Temps" wird aus Petersburg gê  
meldet, daß Bulgarien d'e Einladung zu der Kon­
ferenz nur annehme, wenn Serbien eine voraus­
gehende Unterredung zu V eren annehme. Der 
Schiedsspruch Rußlands solle erst eintreten, wenn 
diese Unterredung scheitern sollte.

Thorn, 19. Juni 1913.
— ( A n l ä ß l i c h  d e s  R e g i e r u n g s -  

i u b i l ä u m s  d e s  K a i s e r s )  sind noch folgende 
A u s z e i c h n u n g e n  erfolgt: Es ist verliehen der 
Titel Landesökonomierat dem Rittergutsbesitzer Lko- 
nomierat Nahgel in Rakelwitz (Kreis Konitz); der 
Titel Lkonomierat dem Gutsbesitzer Specht-Arnsfelde 
(Kreis Dt. Krone); der Titel Veterinärrat dem 
Kreistierarzt Sabatzky in Dt. Krone.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gefängnisinspektor 
Zanke bei dem Eerichtsgefängnis in Rhein (Ostpr.) 
i,t zum 1. Ju li an das Gerichtsgefängnis in Thorn 
versetzt.

Der SLaatsanwaltschaftssekretär Erich Kompf aus 
Elbing ist vom 9. Ju li ab dem kaiserlichen Gouverne­
ment in Kamerun zur dienstlichen Verwendung über­
wiesen.

— ( F r e i b a l l o n  auf s t i eg . )  Dienstag Abend 
um 10 Uhr stieg der Militärballon „Eronau", der in 
Thorn stationiert ist, unter Führung des Ober­
leutnants Vöhmer vom Infanterie-Regiment Nr. 21 
auf. I n  der Gondel befanden sich außerdem die Leut­
nants Afheldt vom Infanterie-Regiment Nr. 21 und 
Schmidt vom Fußartillerie-Regiment Nr. 11. Die 
Fahrt ging der Weichsel entlang stromaufwärts.

— ( Di e  we  st p r e u ß i s c h e  T i e r ä r z t e ­
k a m m e r )  tr itt am 21. Jun i im OLerpräsidium zu 
D a n z i g  zu einer Sitzung zusammen.

— (2. w e s t p r e u ß i s c h e s  S ä n g e r f e s t . )  Der 
vom Bundesvorstände bei den verschiedenen Behörden 
nachgesuchte Urlaub für die Sänger ist bereits von 
der kaiserlichen Oberpostdirektion Danzig, der Eisen- 
lmhndirektion Danzig, vom Oberlandesgerichts­
präsidenten Marienwerder und vom Unterrichts­
ministerium genehmigt worden, soweit es das dienst­
liche Interesse gestattet. Von einigen Behörden steht 
der Bescheid noch aus.

— ( E i n e  P r o v i n z i a l - O b s t -  u n d  G a r ­
t e n b a u a u s s t e l l u n g )  wird der westpreußische 
Provinzial-Obstbauverein Ende September oder An­
sang Oktober im Schützenhause zu E r a u d e n z  ver­
anstalten. Zur Besprechung über die Vorbereitung 
der Ausstellung findet eine Sitzung des Vereins­
vorstandes am 27. Ju n i in Graudenz statt.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n  s i t zung. )  I n  der 
heutigen Sitzung werden zunächst eine Reihe von 
Wahlen vollzogen. Als Mitglied der Unterkomm:ssion 
6 (Vromberger Vorstadt) der Voreinschätzungs- 
kommission wird Herr Baugewerksmeister Bartel ge­
wählt, als Mitglied der Krankenhausdeputation 
Stv. Meinas, als Mitglied der Baudeputation anstelle 
des verstorbenen Herrn Busse Herr Baugewerksmeister 
Rinow. I n  das Kuratorium der Volksbibliothek 
werden die Herren Stv. Sich und Rektor Heidler 
wiedergewählt. Sodann wird zur Kenntnis genom­
men, daß das Reichsgericht das Urteil gegen den 
früheren Stadtsekretär Bernhard Friedländer auf 
Amtsentsetzung bestätigt, diesem aber als .Unter­
stützung die Hälfte der gesetzlichen Pension für drei 
Jahre, im Gesamtbetrage von 906 Mark, zuerkannt 
hat Von der endgiltigen Anstellung der Turnlehrerin 
am Lyzeum Klara Bonin und der Lehrerin Marie 
Zimmermann als ordentliche Lehrerin am Lyzeum 
wird Kenntnis genommen. Der Pachtvertrag mit 
dem Pächter des Theaterrestaurants Pohl wird er­
neuert. Der Vertrag mit der Firma Hatzfeld in 
Dresden, die an der Garnisonkirche, auf dem Neu- 
städtischen Markte, in der Brombergerstraße 
(Schulstraße). am Bismarckdenkmal. in der Janitzen- 
straße und der E E a t io n  der elektrischen Straßen­
bahn in Mocker Wetterhäuschen, zugleich W arte­
häuschen für die Straßenbahn, errichten will, gegen 
die Berechtigung, für zehn Jahre die Häuschen zu 
Reklamezwecken zu benutzen, wird abgelehnt.

— ( D e u t s c h e r  L u s t f l o t t e n v e r e i n . )  Am 
morgigen Freitag, abends 8V2 Uhr, findet im Vereins­
zimmer des Artushofs eine Mitgliederversammlung 
des deutschen LuftflotLenvereins statt. Um regen 
Besuch durch die Vereinsmitglieder wird gebeten.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) Dem Verein 
ist eine D a m e n r i e g e  angegliedert worden, die 
gestern ihren ersten Turnabend hatte. Vor Beginn 
des Turnens begrüßte der Vereinsvorsitzer, Rektor 
Z i l l ,  die Damen und legte die hohe Bedeutung der 
Leibespflege durch das Turnen für Haus und Dem? 
dar Der Verein habe mit Gründung der Riege eine 
schwierige Aufaabe übernommen und sich ein großes



?pser auferlegt: doch hoffe er, daß die weibliche 
fugend öer Jakobsvorstadt mit Freude die Gelegen- 
Mt ergreifen werde, die im heutigen Leben so not- 
wendige Widerstandskraft des Körpers zu stählen, und 
??urljchre der Riege ein „Gut Heil". Die Riege turnt 
^ 2  auf weiteres Dienstags, von 8 Uhr ab. Anmel- 
M gen zum Beitritt sind an die Führerin. Fräulein 
6ueda Tornow, Lchulsteig 3. zu richten. Außer meh­
r e n  D am en der JaLobsvorstadt haben sich bisher 

zwei au s  Mocker der Riege angeschlossen. Der 
^ertrag ist vorläufig auf 50 Pfg. vierteljährlich fest­
setzt worden.
 ̂ ^  ( De r  S p o r t v e r e i n  „ V is tu la " )  feierte 

Mittwoch im Tivoli das Regierungsjubiläum des 
U?iers in Form eines Kommerses, zu welchem die 
M glieder in stattlicher Anzahl erschienen waren.

dem Eröffnungsliede „Sind wir vereint zur 
6U^n Stunde" hielt der 1. Vorsitzer, Herr Direktor 
^c hur y .  die Festrede, in welcher er die Entwickelung

Kronprinzen ... ________  . ,
^enn der Sport sich so schnell in allen deutschen Gauen 
Abreitet hat. Durch den Bau des Stadions hat 
^e. Majestät der Kaiser sich ein dauerndes Denkmal

Herzen aller Sportsleute errichtet, die ihm Dank 
M en , daß das Leben der deutschen Jugend heute 
Mrch einen gesunden und schönen Sport bereichert ist. 
Aenr Gefühl des Dankes und der Verehrung gab der 
Adner und die Versammlung Ausdruck durch ein 
M tiges Hoch auf Se. Majestät, an das sick die 
Aarserhymne und die deutsche Hymne „Deutschland, 
Deutschland über alles" schlössen.

( D i e  i m V a r i e t e s  V i k t o r i a  pa r k)  zur- 
M  auftretenden Künstler locken allabendlich ein 
narkes Thorner Familienpublikum in den neuen 
^arieteesaal, das bei dem ausgewählten und vor­
nehmen Programm auch durchaus auf seine Kosten 
'ommt. Wer sich also einige Stunden wirklich gut 
amüsieren will, wird nicht verabsäumen, diesen Spiel- 
plan kennen zu lernen. Von heute, Donnerstag, ab 
beginnen die Vorstellungen pünktlich um Uhr, 
das Konzert um 8 Uhr.
. — ( E i n e  s e l t s a m e  S p a r g e l p f l a n z e , )  

eine Art Schlanqen-Spargel, ist uns heute überreicht 
worden. Die Stange, die offenbar keine geeignete 
Durchbruchsstelle fand, um gerade emporzustreben, hat 
uch in Windungen zur Form eines Fragezeichens aus- 
gewachsen. Au Ende trennt sie sich in zwei Zwillings- 
wpfe. Tr-tz ihres Alters und einer Länge von

Zentimetern — die direkte Verbindungslinie vom 
Kopfe bis zu der Wurzel beträgt nur 40 Zenti­
meter — ist die Pflanze völlig weiß. Die Eigenart 
der Form wird noch dadurch verstärkt, daß die Stange 
Nicht rundlich, sondern völlig glatt wie eine Elch- 
Daufel gebildet ist- Der seltene Fund ist in einem 
Privatgarten in Mocker gemacht worden.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung standen lediglich Privatklagen in 
Zweiter Instanz auf der Tagesordnung. Den Vorsitz 
führte Landgerichtsdirektor Geheimer Justizrat Graß- 
Mann: als Beisitzer fungierten Landrichter Heyne 
und Dr. Amdohr. Wegen B e l e i d i g u n g  wurde 
gegen einen hiesigen Obsthändler verhandelt. Den 
Strafantrag hatte der Kaufmann Z. gestellt. Danach 
soll der Beklagte eine Äußerung gebraucht haben, 
wodurch sich die Gattin des Klägers in ihrer Frauen- 
ehre gekränkt fühlen mußte. Der Kläger wurde durch 
Herrn Rechtsanwalt Dannhoff verteidigt, während 
Herr Rechtsanwalt Stenzel den Angeklagten ver­
teidigte. über die Sache geben die Parteien eine ganz 
verschiedene Darstellung. Während Frau Z. öe- 
hauptet, der Beklagte habe ihr die Beleidigung ins 
Gesicht gesagt, behauptet der Beklagte, Frau Z. habe 
ihm selber von der üblen Nachrede der Leute erzählt, 
worauf er erwiderte, sie solle sich an das Geschwätz 
der Leute nicht kehren. Da das S c h ö f f e n g e r i c h t  
in Thorn der eidlichen Aussage der Frau Z. Glauben 
schenkte, so wurde der Beklagte zu 20 Mark Geldstrafe, 
ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. Hiergegen hatte 
er B e r u f u n g  eingelegt. Sein Verteidiger,, focht 
das schösfengerichtliche Urteil aus formellen Gründen 
an. Er wies nach, daß zu d e m S ü h n e t e r m i n  
vor dem Schiedsmann n ic h t d er  A n t r a g  st e l l e r . 
sondern die beleidigte Ehefrau e r s c h i e n e n  war .  
Dadurch sei nach 8 195 des Strafgesetzbuches das ganze 
Verfahren hinfällig. Der Gerichtshof konnte sich 
diesen rechtlichen Bedenken nicht verschließen. Das 
erstinstanzliche U r t e i l  wurde a u f g e h o b e n  und 
das V e r f a h r e n  gegen den Angeklagten als unzu­
lässig e i n g e s t e l l t .

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  In  der 
gestrigen Sitzung wurde ferner gegen die Arbeiter, 
krauen Marianne K, und Franziska Z aus Grünfelde 
wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  ver­
handelt. A ls sich die Kinder der beiden Angeklagten 
eines Tages prügelten, trat Frau K. dazwischen, um 
Ruhe zu stiften. Da kam ihr die Zweitangeklagte 
mit erhobenem B eil entgegen. Die Angegriffene schlug 
nun mit einem Eimer ihrer Gegnerin aus die Hand 
und flüchtete dann in ihre Wohnstube. Die erboste Z, 
warf das Beil der Tochter der K., die gleichfalls aus 
der Flucht war. nach und. verwundete sie am Halse. 
Die Narbe ist noch deutlich erkennbar. Frau K. wurde 
zu 10 Mark Geldstrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis. Frau 
Z zu 20 Mark Geldstrafe, ev. 4 Tagen Gefängnis, 
verurteilt. — H a u s f r i e d e n s b r u c h ,  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  und B e l e i d i g u n g  war dem Ar 
beiter Wilhelm H. aus Lulkau zur Last gelegt Der 
Angeklagte wohnte bis vor kurzem in Roßaarten 
Über seme Ehefrau ging im Dorfe ein übles Gerede 
um. Als im H.'schen Gasthause ein andrer Arbeiter 
darauf anspielte, wurde er vom Angeklagten gemiß­
handelt. Der Aufforderung des W irtes, das Lokal 
zu verlassen, kam der Angeklagte n M  nach. beleidigte 
vielmehr Herrn H m't den untätigsten Sch'mpf- 
wö'terw Er ist geständig, entschuld gt sich aber m't 
großer Trunkenheit Auch habe er bei einer Schlägerei 
eine Gehirnerschütterung erlitten. unter deren Föderi­
er noch fetzt leide. Der Gerichtshof zieht d'ese Um­
stände ls strafmildernd inbetrackt und verurte'lt ihn 
zu 15 Mark Geldstrafen ev. Z Tagen Gefängnis Dem 
beleidwten Gastwirt wird die Publikationsbefngnis 
für „Die Presto" zuoewrechen

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei A rrestan ten

—  ( G e f u n d e n )  w urden e 'n  gelber Lederhand­
schuh, ein  S o m m ern a le to t eine U br m it K ette.

— (Z u g e l a u f e  n) ist eine schwarze Hündin
— A u f  dp m d e n t i g e n P  j e d m n r k t) 

waten 49 SchlachUchweine und 129 Ferkel anlg?l, sehen. 
Gezohlt wurden sjjr Schweine, magere Ware 40—44 
Mark. »eile W m e 41—18 Viark, Speckichweine 
38—44 Mark pro 50 L.ilarpwnm Lebendgewicht. 
Lönle; kyss ten dns Paar 50—70 Mark, Ferkel das 
Paar 3 0 -3 9  Mark.

— lA an  i> e r M eich - e 1.) Der Wnstersiarid 
der Weichsel bei T b n ' n betrug heute 0- 1 23 Meter, 
er ist sei' gestern um 7 Zemiiiieler ge fcrl t e u Bei 
C b w a ! n w i c c  ; der Strom non 2 14 Meter 
aul 2,08 vieler g e f a l l e n

schl^. Es gingen^jedoch nur^ein paar ̂ Fensterscheiben

Hllhnerhind*in^Erotz Nessau zwei- 
und vierbeinigen Mardern zum Opfer gefallen. Dem 
Besitzer Emil Heise stahlen Diebe 21 Hühner, aus dem 
Stalle des Lehrers Pröhl holte, wie durch die auf dem 
Schulgrundstück verstreuten Überreste festgestellt wurde, 
ein I l t is  11 Hühner.

Briefkasten.
H. Kr. über die Stellennachweise für Ein­

wanderer in Newyork und sonstige Verhältnisse er­
halten Sie Auskunft in der Kontröllstation in Mocker, 
Waldauerstraße 25 (neben der Bahnhofstation Mocker), 
an die Sie sich wenden mögen.

W. in Rudak. Der Gemeindevorsteher ist befugt, 
die Jagd selbständig zu vergeben, ist aber verpflichtet, 
die Art der Verpachtung in ortsüblicher Weise öffent­
lich bekannt zu machen. Wird innerhalb zweier 
Wochen seitens der Besitzer des Iagdgeländes kein 
Einspruch dagegen — beim Kreisausschuß — erhoben, 
so ist die Verpachtung rechtskräftig. Bei der Jagd­
verpachtung ist übrigens nicht nur auf die Höhe des 
Pachtgeldes, sondern auch darauf Rücksicht zu nehmen, 
daß die Jagd in gute Hände kommt, die einen weid­
gerechten Betrieb gewährleisten.

H. in Stewken. Die Größe des Grabes wird durch 
die Begräbnisordnung bestimmt, die nicht für alle 
Gemeinden gleich ist. Auskunft hierüber wird Ihnen 
sicherlich vom Pfarramt erteilt werden.

Wissenschaft und Kunst.
Anläßlich des Regierungsjubiläums des Kaisers 

ist L o l a  A r t  5 t de  P a d i ! l a  zur königlich preu­
ßischen Kammersängerin und H e r m a n n  J a d -  
l o w k e r  zum königlich preußischen Kammersänger 
ernannt worden.

Auf der Weltausstellung in Gent wurde am 
Montag Nachmittag eine r e t r o s p e k t i v e  
K u n s t a u s s t e l l u n g  eröffnet, die sich mit den 
niederländischen Kunstschätzen früherer Jahrhunderte 
beschäftigt und sich auf das Kunstgewerbe aus­
dehnt. Dieser Kunstausstellung gehört die

Theater und Musik.
Zur „Jnhibierung" von Hauptmanns Festspiel 

meldet das „Berl. Tagebl", daß der Beschluß in 
einer Geheimsitzung des B r e s  l a u e r  Theater­
ausschusses gefaßt wurde. — Oberbürgermeister 
M a t t i n g  erklärte einem Vertreter des genannten 
B lattes: „Wir haben die weiteren Aufführungen 
des Hauptmannschen Festspieles eingestellt, weil 
wir der Ansicht waren, daß wir verpflichtet seien, 
die Preßpolemik, die unsere erhebende Feier zu 
stören geeignet war, zu beendigen. Um den Frieden 
herbeizuführen, haben wir uns zu dieser Maßnahme 
entschlossen. Über weitere Motive bin ich nicht in  
der Laae. Auskunft zu geben." D as ist sehr ver- 
nünftigl Der „Voss. Ztg." wird aus Breslau ge­
meldet: D as Gerücht, der Kaiser habe sich der 
Vreslauer Abordnung gegenüber mißfällig über 
das Festspiel geäußert, entspricht nicht den T at­
sachen. Dagegen steht fest. daß der K r o n p r i n z  
erklärt hat, entweder lege er das Protektorat über 
die Ausstellung nieder oder die Aufführung werde 
eingestellt Darauf soll der Beschluß des Magistrats 
zurückzuführen sein. — G e r h a r t  H a u p t m a n n  
selbst hat sich auf eine Anfrage der „Voss. Ztg." un­
gefähr folgendermaßen geäußert: „Die Festsp'el- 
affäre ist nunmehr in ein Stadium getreten, daß 
mir nichts anderes übrig bleiben wird. a ls .n 
der Öffentlichkeit Stellung zu ihr zu nehmen. I n  
welcher Weise ich dies tun werde, ist mir noch n'.chr 
vollkommen klar; ich bin gerade dabei, mich schlüssig 
zu machen. Vielleicht werde ich die Festspielaffäre 
dadurch zum Abschluß bringen, daß ich in Berlin  
einen Vortrag halten werde. Die ganze Angelegen­
heit, das ganze Gewebe von Angriffen und Jntri- 
gen, das led'glich einen parteipolitischen Charakter 
trägt, hat leinen Ursprung in Berlin. Dadurch, daß 
in der „Schleichen Zeitung" Artikel zweier Ber­
liner Zeitungen veröffentlicht worden sind. ist die 
Angelegenheit m s Rollen aekommen, und alle Be­
mühungen einflußreicher Männer, unter denen sich 
Angehöriae des hohen Adels und konservative hohe 
Beamte befinden, die Katastrophe zu verhindern, 
sind fruchtlos geblieben."

Luftschiffahrt.
Eine Glanzleistung. Der französische Flieger 

D r i n d e f o n c  ist. wie schon kurz gemeldet, am 
Dienstag Vormittag 11 Uhr 25 Minuten auf dem 
Militärflugplatz in P e t e r s b u r g  eingetroffen. 
Damit hat der französische Flieger e'ne bisher un­
erreicht« Flualeistunq vollbracht. Er hat die Strecke 
P aris-P etersb u rg , d'e ein« Läng« von 2310 Kilo- 
metern beträgt, in 18 Flugstunden bewältigt.

* Pedgorz. 18 Juni. (E in e  verirrte Granate. 
Zwei- und vierbein ige Hähnekdiebe.f „K rieg  !m 
Frieden" lernte der Besitzer M ilinski aus Sem S c h ie ß ­
platz kennen, indem eine Granate in sein Grundstück

M a n n t  fall!aes .
( U n t e r  d e r  Sp i t z  m a r k e  „ D a s  u n ­

t e r b r o c h e n e  D u e l l " )  erzählt der „Tag": 
Am Riemeistersee im E r u n e w a l d  hielte 
sich Dienstag Vormittag eine tragikomische 
Szene ab. Eine Berliner Filmgesellschaft war 
mit einem Stäbe von zwanzig Schauspielern 
und Schauspielerinnen nach dem Niemeistersss 
qefabren. um an dem Ufer eine Duellszene für 
ein Kinodrama aufzunehmen. Für den Ope­
rateur war nicht weit vom Ufer eine Kanzel im 
See aufgebaut, von der aus er die Aufnahmen 
machen sollte. Es ging auch zuerst alles glatt 
von statten. Die Szene wurde gestellt. Die 
Duellanten nahmen, nachdem die Sekundanten 
die Distanzen gemessen, die Plätze ein; doch als 
sie die Waffen zum Schuß erhoben, gab es plötz­
lich einen Krach, und die Kanzel stürzte zusam­
men, wobei natürlich der Operateur und der 
Kinoapperat ins Wasser fielen. Es gelang, 
den Operateur den Fluten zu entreißen. Auch 
der Kinoapparat wurde nach langen Mühen 
aufgefischt. Aber das „Duell" konnte unter sol­
chen Umständen natürlich nicht „ausgefochten" 
werden.

( B e i m  S p i e l  d i e  S c h we s t e r  e r ­
schossen. )  Bei'N Spielen mit einer Flinte 
erschoß ein Knabe in W a l d  (Wests.) seine elf­
jährige Schwester, da er geglaubt hatte, daß die 
Büchse nicht geladen sei.

( V e r b o t  d e s  B e s u c h e s  e i n e s  
d e u t s c h f e i n d l i c h e n  D o r f e s . )  Das 
Gouvernement von M etz gibt bekannt, daß den 
Mannschaften der Garnison bis auf weiteres 
der Besuch des Dorfes Borny verboten ist, wenn 
sie nicht dienstlich dort zu tun haben. I n  Borny, 
vor dessen Gemarkung die Kaserne der 13. 
Dragoner liegt, herrscht unter der Bewohner­
schaft eine deutschfeindliche Tendenz. Es kam 
wiederholt zu Schlägereien zwischen Soldaten 
und Burschen des Dorfes, auch wurden die Sol­
daten oft verhöhnt.

( G r u b e n u n g l ü c k  i m R h e i n l a n d . )  
Auf der 400 Meter-Sohle des Schachtes 1 der 
Zeche Friedrich Heinrich i n L i n t f o r t  bei 
Moers sind Mittwoch Morgen im südlichen 
Querschlag durch Zubruchegehen einer Strecke 
v i e r z e h n  M a n n  e i n g e s c h l o s s e n  wor­
den. Sämtliche Leute sind am Leben und konn­
ten sich mit den Rettungsmannschaften, die so­
fort in Tätigkeit traten, verständigen. Auch 
verletzt wurde, soweit bis jetzt festgestellt wer­
den konnte, niemand. Die Zechenleitung hoffte, 
die Verschütteten im Laufe des Nachmittags 
retten zu können.

( ü b e r  e i n e n E i s e n b a h n u n f a l l )  
wird aus K r a k a u  gemeldet: Bei Trzebinia 
fuhr ein Schnellzug auf einen Eüterzug aus. 
Zwei Reisende und ein Schaffner wurden schwer 
verletzt. Der Materialschaden ist erheblich.

( E i n e  F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  I n  
W i e n h a t  der Privatbeamte Erfurt aus Gram 
über den Tod seiner Frau sich und seine zwei 
Kinder um das Leben zu bringen versucht. Alle 
drei wurden mit schweren Schußwunden in dem 
Schlafzimmer der Wohnung liegend aufgefun­
den.

( M o r d a n s c h l ä g e  r u t h e n i  scher 
Sc hü l e r . )  I n L e m b e r g  entdeckte die Poli­
zei an der Sinkiewiczschen Schule das Bestehen 
eines ruthenischen Schülerbundes, der zwei 
Lehrer der Anstalt ermorden wollte. Sechs Zög­
linge wurden verhaftet.

( L i e b e s d r a m a i n d e r K i r c h e . )  I n  
der ungarischen Ortschaft Remote Vasyars hat 
der Pfarrer Johann Vojka nach Beendigung 
des Gottesdienstes in Anwesenheit der ganzen 
Kirchengemeinde in der Kirche die Lehrerin 
Anna Szentemrey erschossen und sich dann selbst 
entleibt. Es handelt sich um eine Liebesaffäre.

( Di e  K a s s e  d e s  L o n d o n e r  S u f f ­
r a g e  t t e n v e r e i n s )  ist gesprengt worden, 
da die Kaufleute, deren Schaufensterscheiben 
von den Wahlweibern zerstört wurden, die Gel­
der für Schadenersatz mit Beschlag belegen lie­
ßen. Das ist in der Tat der empfindlichste 
Schlag, den die Sache der Suffragetten erleiden 
konnte.

Neueste Nachrichten.
Ehrendekorierung.

D a n z i g ,  1g. Juni. Dem Schiffskonstruk­
teur der kaiserlichen Werft Oberbaurat Hjjll- 
mann wurde von der technische» Hochschule in 
Danzig für Verdienste im Schiffbau der Titel 
eines Ehrendoktors ing. verliehe«.
Keine Aufhebung der Wertzuwachssteuer in der 

Budgetkommission des Reichstages.
B e r l i n ,  1g. Jun i. I n  der Budgetkommis­

sion des Reichstages wurde der nationalliberale 
Antrag auf Aufhebung des Wertzuwachssteuer- 
gesetzes von 1S11 gegen die Stimmen der Na­
tionalliberale« und Fortschrittler abgelehnt.

Gerettet.
K ö l n ,  1g. Juni. . Die im südlichen Quer­

schlag des Schachtes 1 in der Zeche „Friedrich 
Heinrich« zu Lintfort bet Moers eingeschlosse­
nen 14 Bergleute sind gerettet worden und be­
finden sich wohlauf.

„Imperators" Ankunft in Newyork.
H a m b u r g ,  1g. Juni. Der Dampfer 

„Imperator" traf gestern Abend 1v,30 Uhr in 
Newyork ein.

Feuer mit Menschenverlust.
E e r a .  18. Juni. Bei einem Brande, der 

gestern Abend in einem Hause in der Kronfel» 
dsrstraße ausbrach — wahrscheinlich infolge 
Gasexplosion kamen ein 23 Jahre alter Te- 
learaphenarbeiter und ein 4jiihriges Kind nms 
Leben.

Schwerer Fliegerunfall.
P a r i s ,  18. Juni. Der Militärflieger 

P»r?ch stürzte gestern in der Nähe von Revers 
aus 138 Meter Höhe ab und erlitt lebensge­
fährliche Verletzungen.

Strenge Bestrafung meuternder Soldaten.
N a n c y » 18. Juni. Das Kriegsgericht ver­

urteilte von fünf Soldaten, die sich am 18. M ai 
geweigert hatten, in der Patrouille mitzumar- 
schieren. welche die Meuterer auf dem Übungs­
felde von Dommartin-lös-Toul verhaften sollte, 
zwei zu einem Jahre und drei zu zwei Jahren 
Gefängnis.

Chinesenrevolte.
H a n k a u , 18. Juni. I n  einer Straße vor 

der russischen Niederlassung starb plötzlich ein 
Chinese. Eine große Menschenmenge sammelte 
sich an und begann, da man den Verdacht hatte» 
der Chinese sei von einem Russen getötet wor­
den. die Niederlassung anzugreifen. Zum 
Schutze der Niederlassung sind Torpedoboote an­
gekommen. eine Jägerabteilung und eine 
Kow'mgnie nordchinesischer Truppen ist konfig- 
nicrt.

Tropische Hitze in Newyork.
N e w y o r k ,  18. Juni. Die Hitze beginnt 

unerträglich zu werden. Die Temperatur stieg 
in den letzten Tagen bis auf 48 Grad Celsius 
im Schatten. Zahlreiche Fälle von Hitzschlag 
sind vorgekommeitz davon sind zwanzig tödlich 
verlaufen. ___________________

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten« 
Börse

vom  19. J u n i !913.
F ü r G etreide. Hüisenfrüchte und Oelsaaten w erden außer deiz 

notierten P reise  2  M k. per T on n e sogenannte Faktorei-Provisiou  
usancem aßig vom  K äufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: kühl.
W e i z e n  m att. per T onne von 1000 Kgr. 

hochbunt und w eiß  758 Gr. 210  Mk. bez. 
bunt 7 2 9 - 7 6 6  G r. 186— 204 M k. bez. 
rot 734 G r. 191 Mk. vez.
N eg lliie ru n g s .P r e is  210  Mk. 
per S ep tem b er— Oktober 2 0 2 '- ,  B r ., 202 Gd. 
per Oktober— N ovem ber 202 ' / B r . ,  202 G d. 
per N ovem ber— D ezem ber 203 M k. bez.

N a g  g e n  unv.. per Tonne »mu UM.'
inländisch 7 4 0 — 773 G r. 161— 162 M k. bez.
N eg iilieru u gsp reis 163 Mk.
per J u n i 162  B r .. 16 2 '/, G d.
per J u n i - J u l i  162 B r ., 161V , G d.
per J u li  162 M k. bez.
per S ep tem b er— Oktober 161^ z M k. bez.

G e r s t e ,  ohne H andel.
H u f e r  unv., oe» T on u s von 1000 Kgr.

inränd. 1 4 3 - 1 5 2  M k. bez.
R o h z u c k e r .  T en d en z: ruhig.

N ettdem ent88"/n  fr .N en sa h r w .9 .3 0 M k . bez. lukl. S .
K l e i e  per 1011 K gr. W eizen - 8 .80  Mk. bez.

R oggen - 9 ,0 0 - 1 0 .2 0  Mk. bez.
_______ Der Vorstand der Produkten-Börse.

Berliner Börseuvertcht.
F o n d s:

Österreichische Baukuoteu . . .  , . 
Russische B anknoten per ttass« . . . 
Deutsche N etchsanleihe 3 ' / ,  b/A. .  .  . 
Deutsche N eichsan leihe 3 .  . . . 
Preußische Ltonsols 3 ' / , .  . . . 
Preußische Ltonsols 3 »/g . . . . .
Thorner S ta d ta u le ih e  4« /»  . .  . .
Thorner S ta d ta u le ih e  3 ' / , ^  . . .
Posen er P fan d b riefe  4 o/g . . . .  . 
Posener P fandbriefe 3' ,''/., . . . . 
N eue Westprenßische P fan d b riefe  4 - . .  
Westprenßische P fan d briefe 3 ' / , - / ,  . . 
Westprenßische P fan d briefe 3  »/o . .  .
Russische S ta a tsr en te  4" . .....................
Russische S ta a tsr en te  4"/„ von  1902 . 
Russische S ta a tsr en te  4 '/ ," /o  von  1905  
Polnische Pfandbrief«  4 " , .  . . 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-A ktten .
Norddeutsche L lo y d -A lt ie n .... . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche B a n k - A l t i e n .... . . . . . . . . . . . . . . . ....
D isront-U om m attdit-N ttleile . . . .
Norddeutsche Ltreditanstalt-Nktten . . 
Ostbank für H andel und G ew erbe-N kt 
Slllgem. Elektrizitätsgesellschost - Aktien
A nm eß F r i e d e - A k t i e n .......................
Bochnm er G ußstohl-Aktien . . .  .
Luxemburger B ergw erks-A ttien  . . .
Gesell, für etektr. Unternehmen-Aktien  
Harpener Bergw erks-A ktien  .  .  . .
L anrahiittL -A ktien ................................
P hönix  Bergw erks-A ktien .  . . . .
R h e in sta h i-A k tien ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W eizen loko in N ew y o rk . . . . . . .
 ̂ i

E S e p t e mb e r . . . . . . . . .
„ Oktober . . . . . . . . .

R oggen  JnU  . . . . . . . . . .
„ S ep tem b er. . . . . . . . .
E O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .

19. J u n i 1 8 .I u n i

84 ,50
214.65

84 ,70
74.30  
84 ,60
74.30

8 4 .6 5
214 ,50

84 .70
74.30
84.70
74 .30

9 5 , -

100,10
38,40
92.90  
85 .30
76.10
93 .10
88 .9 0  
99,80
90.10

139.99
119.25
240.10
179.50
114.75
116.99
232 .25
166.50
208.10
150 .50
147.99
182.10
157.10
246.50  
155 .60

20ö!75
204.75

100,10
88,10
92,75
85 ,30
76 .10

68 ,90
99,89
9 0 . -

139 ,—
118.75
240.40
179.90
114.75  
117,- 
231 ,49
165 .40  
208 ,—  
159 .29
147 .90
181 .25  
158,—  
244 ,96  
155,—

206'50
204.25

167 .75
168.—
168,50

167H 0
167.75

Bankdiskont 6 ° „  Lom bardzinssuß  7".o, P rlvatd iskon t 5 V /< ,

D ie  B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern schwach, aber 
im w eiteren V erlau f des M arktes konnte trotz stillem Geschäft 
die Tendenz sich e tw a s befestigen.

D a n z i g ,  19. J u n i . (GetreidemarkN) Z ufuhr am  
Legetor 392 inländische, 448  russische W ag g o n s. N enfahrw affer  
Inland. 65  T onnen , rnss. —  T on n en .

K ö n i g s b e r g .  19. J u n i. (G etreidem arkt.) Zufuhr  
10 inländische. 31 rnfs. W aggon s, exkl. 3  W aggon  K leie und 
20  W aagon  Kuchen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

B r o m d e r g , 18. J u n i. H andelskam m er - Bericht.
W eizen  unv., w eißer W eizen  m ind. 128 P fd . holt. w iegend, 
brand- und dezngfrei, 199 Mk., do bunter und rot m ind. 126  
P fu n d  holt w iegend , brand- und dezngfrei, 195 Mk., do. 
m in d .!2 0  P fd . holländisch w iegend, b ran d -u n d  bezugsrei, 181 
Mark, do. m indestens 115 P fd . holl. w iegend , brand- und 
bezugsrei. —  M k., do. m indestens 112 P fd . hott. w iegend, 
brand- und bezugsrei, —  M k., geringere Q u alitäten  unter 
N o tiz . —  R oggen  unv., R oggen  m indestens l 22 P fu n d  
hott. w iegend, gut. gesund, 159 Mk., do. m indestens 120  
P fu n d  hott. w iegend, gut gesund, 157 M k., do. mindestens 
t 17 P fd . holl. w iegend , gut, gesund, 151 Mk.. geringere Q ualitäten  
unter N o tiz . —  Gerste zu Mnttereizwecken 1 4 5 - 1 5 0  M k., B ra u -  
w äre ohne H an d el. —  Futtererbsen 1 6 0 - 1 7 7  M k., Kochware 
185— 205 M ark. —  Hafer 1 3 5 — !55  M k., guter H afer zum  
Konsum 161— 171 M k., H afer m it Geruch 1 3 4 — 137 M ark. - -  
D ie P re lle  verlieben lich loko B rom b erg .

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vorn 19 . J u n i. früh 7 Uhr.

L u  f L t e m p e r u r n r : -T 15 G rad Gels.
W e t t e r :  trocken. W in d : N ordw est.
B  a r o m e t e r s t a l l  d : 763 m w .

B ° m  18. m orgens b is  IS . m orgen s höchste T em p era tu r, 
-I- 3 l  G rad C -ts.. niedrigste 12  G rad C -lt

Waffrrstiinde der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

T a g ! m  iT a g s  m
Weichsel T h o r n ..................

Zawichost . .  .  .
Warschau . . .  .
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Brahe bei Bromberg ^
Netze bei Czarnikan . . . .

20. J u n i:  S o n n en au fgan g  3 .39  Uhr,
S on n en u n tergan g  8 .24  Uhr,
M on d aufgan g 10.54 Uhr,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ M onduntergang 4 .22  Uhr.

19. 1,23,! 17. 1,39

17. 1,36 16. 1 ,45
18. 2 ,08 17. 2,14
15. 1,24 14. 1,19
18. 5 .12 17. 6,23
18. 2,3ü 17. 2,32

—

An dem A l t b u c h h o r s t  er M a r k .  S p r u d e l  
S t a r k q n e l l e  erfüllt sich das große, wahre Wort: 
Der leidende Mensch soll sich gesund trinken an der Natur! 
Von tausenden erprobt, von zahlreichen hervorragenden 
Ärzten bezeugt ist die ganz besonders glückliche Heilkraft 
einer häuslichen Brunnen-Trinkkur mit Altbuchhorster 
Mark-Sprudel, namentlich bei Personen, die an Blutarmut 
und Nervenschwäche (Neurasthenie), Blasen- und Nieren- 
krankheiten mit Steinbildungen, an Verdauungsstörungen, 
Stoffwechselkrankheiten (Gicht, Zuckerruhr), an Skrofulöse, 
Husten, Katarrhen, Verschleimungen, überhaupt an Fehlem 
in der Blutmenge und Blutbeschaffenheit leiden. Kranke 
Frauen haben die vorzügliche Wirkung des Mark-SprndelS 
mit höchster Bewunderung gepriesen. Ein äußerst praktischer, 
die Durchführung der Heilkur erleichternder Vorzug vor 
andern? Quellen ist der sehr angenehme, erfrischende, 
mineralfreie Geschmack. Über alles nähere auch " er d'^ 
Versand in stets frischer Füllung gibt der der Gesamt? 
anflöge vorliegender Nummer beiliegende Prospekt ge. 
nauen Aufschluß.



Danksagung.
Allen Freunden und Bekannten 

für die herzliche Teilnahme am 
Leichenbegängnis der verwitw. 
Feldwebel

h e r z l i c h e n  D a n k !  

Thorn, im Jun i 1913.

F  K e is W  u . Hrau.

Bekanntmachung.
Z ur Verwaltung der Schuldieuer- 

stelle der 4. Gemeiudeschule (Jakobs- 
Vorstadt) w ird bis zur Neubesetzung 
der Stelle nüchterner, zuverlässiger 
M ann oder F rau gesucht. 

Entschädigung nach Vereinbarung. 
Meldungen sind svsort bei Herrn 

L i t t  - -  4. Gemeindeschule —  anzu­
bringen.

Thorn den 18. J u n i 1913.
_____ Der Magistrat.

W M l-t M u iM W .
Am Freitag den 20. -. Mts.,

vormittags 1 l Uhr,
findet auf dem Hose des Rathauses
eine

Versteigerung 
von Fundsachen

statt.
Thorn den 19. Jun i 1913.
Die Polizei-Verwaltttug.

AMbsL.
Die W itw e elykanuL HvkUm nie i' 

in Bartenstein, vertreten durch Rechts­
anwalt k le n v  ebendort, hat bean­
tragt, den verschollenen, angeblich am 
6. M ärz  1850 zu G r. Langenwalde 
geborenen «luILns LoosU ux. zuletzt 
wohnhaft in Thorn, für tot zu erkläret;.

Der bezeichnete Verschollene w ird 
aufgefordert, sich spätestens in  dem 
auf den

31. Dezember 1813,
mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Aufgebotsiermine zu 
melden, w idrigenfalls die Todeser­
klärung erfolgen w ird.

A n  Alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod des Verschollenen 
zu erteilen vermögen, ergeht die 
Aufforderung, spätestens im  Ausge­
botstermine dem Gericht Anzeige zu 
machen.

Thorn den 9. Ju n i 1913.
Königliches Amtsgericht.

Am Freitag den 20. Mts.,
, vormittags 100s Uhr, 

werde ich Araberstr. 13:

8 Mille Zigarren
öffentlich meistbietend versteigern.

Thorn den 19. Jun i 1913.
__________ Gerichtsvollzieher.

Am Freitag den 20. d. M ts.,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich Neustadt. Markt 11, Hof :

4 Müde Mten Heil 
Methode

öffentlich meistbietend versteigern.
Thorn den 19. Jun i 1913.

__________ IZ « > ^ jtt« . Gerichtsvollzieher.

SesseMche 
!!!

Am Sonnabend den 2t- Juni,
vormittags 9 Uhr,

werde ich in  Thorn-Mocker, Amts­
straße 15:

ein Pianino
meistbietend gegen Barzahlung ver­
weigern.

K e r l l a r t l t ,
_______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

ttönigl.
M U ß .

rttaffen-
lottene.

Zu der am 9. und 10. J u l i  1913 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 229. 
Lotterie sind

1  1 1! 1 
2 §  8 Lose

ü 40  20  10 5 M a rk
zu haben.

V o r i r v r ' o w s r L r ,
königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

Thörin  Fernsprecher 57

Rücken,
Renken,
Blätter

empfehlen

Der Heuankaus 
hat begonnen.

P ro v ian tam t Thorn .

Merm-AMM z
verkauft in  großer Auswahl

Dom. S to ln o
bei Reinau. S tation Stolno.

» z !  » « !
Goldene und silberne Herren- u. Damen- 
uhren, Ketten. Armbänder. Medaillons. 
Broschen. Ringe, moderne Salonuhren 
m it ^  Schlagwerk. Regulatoren, Wecker. 

Standuhren.
Wegen Umbau meines Geschäftslokals 

verkaufe sämtliche Waren zu staunend 
billigen Preisen.

M . 8 tu r'2^ ii8k i)
Uhrmacher und Juwelier.

Thorn. Cnlmerstraße 1, am Markt.

Junger Mann wünscht Unterricht in

zraiizösich.
Gest. Anerbieten unter 1 0 4  an die 
Gesch äftsstelle der,,Presse^._________

Achtung! Achtung!
Neu eiugekroffen:

ÄSET Bündel

Aiizlimr Apsk,
6 Stück im Bund.

L  B u n d  78 p s g .  
S u o ts *

Rathausgemölbe N r. 6.

: : 7 - '

SoIWsche
billigst Schillerstrasze 18

Frische Dorsche,
per Pfund 30— 40 Pfennig,

-icke Ahlbecker Räucher- 
flunder».

0. Hgiiili.Dschliiiichelki.
Coppernikusstr. 19, Tel. 525.

Sehr sktttStollünunöksZiiiilllml. 
Mslaiker K'lliiiilk!!

empfiehlt 8 v I» v M v e - ,  Schillerste. 18, 
____________ Fernruf 29S,

Familie nimmt junge Mädchen 
o. Schüler i. Pens. m. ins Seebad.
Sorgfältigste Aufsicht und Pflege zuge­
sichert. Angebote erbeten unter L .  I I .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Haararbetten bmLg-Lt
Culmerstr. 24.

AelleuM
Funger Mann,

federgew., so!, u. gewtssenh., sucht irgend 
welche Stellung. Angebote unter 1?. 
I L  S tt t t  an die Gesch. der ..Presse", erb

Züngere Buchhalterin
sucht zum 1. J u li oder später Stellung, 
möglichst wo doppelte Buchführung vor­
handen. Gest. Angebote m it Gehaltsang. 
n. L .  an die Geichäftsst. der „Presse".

KlitttM  ficht VksGsligiiiill
in und außer dem Hause, auch mit 
Waschen C ulm erstr. 24, p t.

N e lle ilu iiW ö le

Schreib«,
der zugleich Botendienste verrichtet, für 
ein Baubureau nahe beim Hauptbahnhof 
gesucht. Meldungen m it Gehaltsanspr. 
umgehend an

M ilitär-Banam t » .
Ein Völlübeiitl mit stl tülhtigkil 

ASskbkltklil
kann sich melden bei

L js iL iS M S k i, Thorn, Baderstr. 2, 
___________ im Speisekeller.________

Hausmann
(Halbinvalide) gelucht sofort von

L .  Rsunß. Thorn, Bäckerstr. 39.

Zansburschen
stellt sofort ein

8aä tks , B rom b.'S tr., Ecke Parkstr.

Einen kräftigen

Lausburschen
(Radfahrer) zum baldigen E in tritt sucht
v>° Löwcu-Apvtheke.

lMmiilitt
sucht Biktoria-Park.

Für M ilitärkantine eine tüchtige

Berköuserin
von gleich oder t J u li gesucht. Ang. u. 
L .  14. an die Geschäftsst. d r Presse".

Suche von sofort ein verständiges
Ladeufriinlei»

für ein Fleiichereigeschäst von sofort. Zu 
erfragen M . L s r l r ,  Thorn. Hoheltr. 9.1

Eine saubere Auswintern»
fü r den ganzen Tag w ird von sofort ger 
sucht Kersteustr. 26, p t., r .

iMISWe Wkmi»
nnt guten Zeugnissen, der polnischen 
Sprache mächtig, w ird zum 1. J u li ge- 
gesucht. Bewerberinnen dürfen nur in 
der Innenstadt wohnen. Angeb. unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Empfehle und suche
H otelw irtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell. B üfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen. Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin. Mädchen s. alles, 
Wirtschafts'eamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Borgt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch 

8 1 w n  1 8 1r, « 8  s <1 «>HV8ki 1,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. !6, Fernspr. 52.

8iiit Nütze
wird per 1. J u li eingestellt.

Pahenhofer Bierhallen.
Kindcrfriittleiu,

der polnischen Sprache mächtig, noch 
Warschau gesucht. N a rr»  L ra d o v rtL s , 
gewerbsmäß. Stellenvermittlerin f. Leh- 
rerinnen. Thorn, Schuhmacherstr. 20

Köchinnen und Mädchen 
v M P d L U L  für alles m it guten 
Zeugnissen. Lm m a Lsnur, gewerbs- 
mähigeStellenvermittlerin, Thorn, Copper- 
nitusstraße^5________________________

An schulsr. Mädchen
für den Nachm. zu 4 jährigem Kinde 
Meldungen_________Breitestraste 23.

Saubere Auswärterin
sofort gesucht Pastovstraste 2.

Auswärterin
fü r einige Stunden des Tages sofort 
g e s u c h t .

^  Culmer Chaussee 1.

An Auswartemädchen
für sofort gesucht W atdstr. 25. 1. r .

Fg. Auswartemädchen
gelucht E lisabeth,»!. 1t. 2 .

Ane Auswärterin
fü r die BoriniNagsstunden gesucht. Meld. 

N eustiid l. M a rk t  >6>l7. 1. >.

ssoo «lsnll
zur ersten Stelle auf ein Landgrundstück 
gesucht. Wohnhaus und S ta ll massiv 
und in bester Ordnung, dahinter sind 2500 
M ark. Zu  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

an dte Geschäftsstelle der „Presse".

2 0 0 0  M ir,
auf sichere Hypothek sof. gesucht. Aug 
unter L . an die Geschäftsst. der „Presse".

25000 MK.
zur Ablösung einer Hypothek auf sicherer 
Stelle eines Apothekengrundstückes vom 
1. Oktober d. Js. gesucht. Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

2 «  Mark
werden vom 1. J u li d. Js. auf ein 
ländliches Grundstück zu zedieren gesucht. 
Gest. Angebote unter HV an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

sind per bald als sichere Hypotheken aus- 
zuleihen.

Gesuche m it genauen Angaben unter 
V .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu lianfeii aelicht8
Kaufe Pferd,

5—8 Jahre alt, ruhiger Einspänner. A n­
gebote m it Preisangabe unter V .  V .  HV. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

ßiimijiiit tthkltkiitiiMmvlliitii
zu kaufen gesucht. Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

Achill»«»!
1 Wolss-Polizeihund,

1 Jahr alt, wachsam, abzugeben
Lchlachihattsslr. 57. 

Preis 30 Mark.

Umzugshallier t gcbr. Bett­
gestell »litt Matratze, l Kiudcr- 

bcttgesicll u. a. m.
zu verkaufen.

k r .  L .S Lw vr, Brombergerstr. l03a.

und Auktion,
sowie Maschinenausftellung

am

ö«lag M  W»lM de» H. M  ri. WII» M ol.
Aslckd l«. K M  A  Nlsk«. E>l«st n i  LlWme.

Verzeichnisse kostenlos av ;0 Ju li.
Alle Bullen werden vor der Auktion klinisch untersucht. Zucht aus 

Leistung. Lieferung auch aus Bestellung.

MU. M W M W ll. I««-LWW.
i r i v o l i .

Freitag den 20. J u n i:

Grotzes Kaffee-Konzert.
Anfang 4 Uhr. E in tritt frei.

Waffeln, Naderkuchen und diverse Kuchen.
Abends 8 U h r:

Großes MilktSr-Konzert
ausgeführt von den Musikkorps des Fttßart.-Regts. N r. !1 unter persönl. Leitung 

fernes Obermnsikmeisters Herrn E in tritt 20 Ps.
Um gütrgen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

b i s n L  Q r L S s k o w t s k .  

Neichlialtiqe Avendkarle._________

Wegen der großen Reichhaltigkeit 
dieses Programms beginnen die 
Vorstellungen ab heute präzise 
8'is Uhr. Konzert-Anfang 8 Uhr.

Bekannte, leistungsfähigeHamburger Kaffee-Grotzrösteeei,
die besonders jetzt sehr billig offerieren kann, suchttüchtigen» gut eingeführten Vertreter,
event!, für größeren Bezirk

Angebote m it Aufgabe von Referenzen unter IL . 818 an 
L  A.-G.» Hamburg.

Ein fast neuer, schwarzer
Rockanjug u. Sommerüberzieher
für mittelgroße, schlanke F igur sowie ein
Zylinder und mehr. and. Sachen
sind billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geschäftsstelle der „Presse".________

N IM M  A lM M
Jeder Herr, jede Dame, gleich welchen 
Berufs oder Standes, ist kostenlos und 
ohne Zahlung, also umsonst, gegen Unfall 
und Todesfall m it 3000 M ark versichert 
Meldungen an U <>Lssm »r,n , T h o rn . 
__________________ Araberstr. 9, 2.

Erbteilungshalber ist ein rentables

Zinshaus
mit 4 Wohnungen und Garten, vor vier 
Jahren neu erbaut, die beste Lage von 
Bromberger Vorstadt, sehr preiswert und 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Hypotheken nur Bank. durch 
__ ___________ V .  N l n » .  Bachestr. 9.

Grshs CtsWsljM,
in bester Lage, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

Gest. Anfragen unter i r .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

All MklWDlllt
zu verkaufen K lo k m a iir iitr . Zv, pt.

Ein fast neuer

Rollwagen,
Tragkraft 25 Z tr., billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in  der Geschchtsst. der „Presse".

Verkaufe mein kleines

Hausgruudftüü
m it Obst- und Gemüse-Garten

Thorrr-Molker, R i Lerstr. 10.

National-Registrier-Kasse,
fast neu. billigst zu verkaufen. Aug. u. 
L .  Zil. an die Geschäftsst. der „Presse".

WMütWsgmWlk.
Hauptlage hier, ca. 270< Mk. Nebeumiete, 
ist A lters wegen bei 100 0 M ark Anz. 
zu verkaufen oder gegen ein kleines 
Zinsh uis zu vertauschen oder auch zu 
verpachten. Zu erfr. i. d. Gesch. d. „Presse".

Stadtgrlllldstiick.
hier, ca 12 Morgen Gartenland, darunter 
Wiesen, großer Obstgarten, ca 300 Mk. 
Nebenmiete, noch kl. Fleischerei dabei, ist 
für 22000 Mk. zu verkaufen. Anzahl. 
6000 Mark.

ckasvlilLSki, Thorn. Seglerstr. 10.

I Bettgkslcll »lit Mittratze, 
Chaiieloiigne mit Decke

steht billig zum Verkauf.
S ckrü lL , Tapezier. Strobandstr. 11 Hf.

8i l l »  S N S 8U
verkauft p ilLr. blockier.

Luldengr. 58.

Gut erhaltenen

geschlossen, und einen neuen

zu 60 Zentner hat billig abzugeben

IV. MolriMsk, W lll.
Bäcker- und Araberstr.-Ecke.

SLine ländliche, zweilstellige Hypothek 
HS von 30 -  55 009 M ark ist geg. Damno 
zu zedieren. Das Grundstück liegt im Kr. 
Thorn. ca. 300 M org. Weizen- u. Rüben- 
bod. Zu erfr. in der Gesch. der „Presse".

Amigt. tlljtr WfklhiiiiSe
billig zu verkaufen

W aldjtra tze 37, Gartenhaus.

A« mSbl. zimmer
zu vermieten_____Copperniiusstr. 23. 2.

Möbl. Zimmer
zu vermieten ______ Seglerstr. 25, 3.

Grotzes, möbl. Simmer
zu vermieten________ Baderstr. 20, 3.

Gut möbl. 2-Zimmerwohnilng
mit elektr. Licht. Bad, Warmwasser, 
Balkon vom >5. Ju li, auch früher, zu 
vermieten M e llie n s tr. 3, 2, r .

Brombergerstr. 45, 1:
1 Wohnung, 4 Zim m er nebst Zubehör, 
Gas, vom 1. 7. 1913 zu vermieten. Zu 
elfragen___________Geeberstr. 27, 2.

W  « W O «
in der 2. Etage von 5 Zimmern und eine

von 5 Zimmern in der 3. Etage, beide 
mit hellen Küchen und Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. zu vermieten.

88« , i n  D a n n ,  Gerechtestr.

Wohmng.
r, Gas. Küche, Entr<3 Zimrner, Gas. Küche, Entree und Z u ­

behör, ab 1. 10. 13 zu vermieten.
M t t , Schulstr. 1, pt.

Bersktzungshillber
2 Stuben. Kabmett, Küche, alles m it 
Gas. sofort zu verm. Strobandstr. 6, 4.

3-Nmmerwohmmg
u. helle Ketlerrättme vom t. J u li zu ver­
mieten 1iV k t t 8 n i« ,V !8 k i,  Bergstr. 26

FMSrichstraße 8:
Hochherrschastttche

M v L r » A » N ,
8 Zinuner und lehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B rom bergerstraße 50.

W »«Ich ks
findet in der ^

Hattshaltuugs- u. Gewerbe- 
schule für Mädchen

eine

«Wsstellung«
Arbeiten der gewerblichen u. 

wirlschaftichen Fächer statt. 
Dieselbe w ird  dem P u b liiu m  am ^ ' 

und 25 Juni von 2 bis 8 Uhv naky 
mittags zur Besichtigung freigegeben.

— E in tritt 10 Pfg. —'
Thorn den 18. Jun i 1913.

Der Magistrat.

Leipziger Verband,
Ortsgruppe Thorn.

Sonntag den 22. Juni 1913'
Ausflug iiaitj LulklNi.

Abfahrt Thorn-S tadt 2.3S Uhr na«m- 
Rückiahrt ad L'siomitz 10.25 Uhr ados.

Aiemser am Bahnhai Lifiomitz- 
__________Gäste willkommen. ^

Lmintag Sku 22. Znui i>. A
feiert der

lladfahrverem Gostgau
seinEommerbergnügen

im Gasthaus „Zur Linde" zur E r E  
rung an das 25jährige Iubilaumssep 

S r. Majestät.
Es ladet freundlichst ein ,

Der Vorstand. Der W irt L. Sirovvi:

Gramtschen.
Sonnabend den 21. Jnu i:

SlhnW
im 1 's ls l iS 'ic h e «  N anzert - G arte« '

G äste w illkommen. .

M M L a n z . ^ M
Anfang 2 Uhr.

Greiizübergung uuch Aufllauil.
Empfehle den geehrten Herr­

schaften. Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
W ic h  m  A i i i B k M  Vier.

Um freundlichen Zuspruch bittet

W m .  ü .  M r M r ä l .
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9 .30  U hr.
Telephon: Leibitsch 9.

EsMiiiilusstr. 23
Zubeh., vorn, 3 T r., inonatl. 28 M t.. z. verm.

Wohnung,
3 Zimmer m it Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.
________Fischerstr. S9.

K-WUlMlIIW
mit reichlichem Zubehör, Burschengelaß, 
eventl. Pferdestall, für 800 Mk. v. 1. J u li 
zu vermieten Schulstr. 20. pt. ^

AM. Martt 28.2. kt..
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

PskrSrstall init Wagtillkiiiisk
v on sofort zu vermieten______Talftr. 24.

Schulstraße 25:
Pftrütstiille liebst Biisslhkilgklgß
zu vermieten. Zu erfragen bei

V « « f « I ,  Gerechtestraße 25.

L - 0 S 6
zur Hamroverscherr Lotterie zugunsten 

der Nordwestgruppe des deutschen 
Lustsahrer-ÄerbauSes, Ziehung am 
4. und 5. J u li 1913. Hauptgewinn 
im Werte von 50 060 M .. ä 3 M ., 

zur 15.wesrpreukischen Pserdetotterie 
Briesen. Ziehung am 16. J u li d. Js.. 
Hauptgewinn eine Equipage m it 4 
Pferden, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

siilü zu haben bei
V o in b L v H V S lk l,  

k ö n i g l .  L o t t e r l e  - E l n n e h m e r ,
Thorn. Katharinenstr. 4.

Bertoren gegangen auf dem 
Wege von Hofstr., Mellienstr. 

und Breitestr. eine Uhr mit langer 
Kette Der Finder w ird gebeten, dieselbe 
abzugeben_____________Hoffte. 19. t.

Aeilstilg gslilkiie Mslijk verl.
Abzugeben B rü tke ns tr. 23. 8.

Lugkicher Ualender.
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Nr. M - Lhorn, Zreitag den 20. Zuni >918. s>. Layrg.

Die
G m ettes V lM .)

Der Zug der Handwerker.
Noch vor drei Tagen hätte niemand zu pro­

phezeien gewagt, daß von den mannigfachen Ver­
anstaltungen aus Anlast des kaiserlichen Rcgie- 
rungsjubiläums ein einzelnes sich an Wucht des 
Eindrucks hoch über alle anderen erheben würde, 
und jetzt ist ganz Berlin darüber einig, dah das 
Handwerk den Vogel abgeschossen hat. Man be­
denke, was das gerade in der Reichshauptstadt 
heißen will. Leider ist kein Hehl daraus zu 
machen, daß das Handwerk in Trotzberlin zu­
meist die Rolle des Aschenbrödels zu spielen hat. 
Hält man sich vor Augen, datz der harte Kamps 
dieses wichtigen Teils unseres wirtschaftlich 
selbständigen Mittelstandes um seinen Fort­
bestand sich dauernd gegen zwei Fronten zu rich­
ten hat, gegen das Großkapital und gegen das so­
zialdemokratische Proletariat, und daß seine Po­
litik verhindern mutz. zwischen diesen gewaltigen 
Mühlsteinen zerrieben zu werden, so erhellt von 
selbst, wieviel Selbstvertrauen, Eegenwartskrast 
und Zukunftsglaube dieser Existenzkampf gerade 
in Berlin erfordert. Dort ist ja nicht nur eins 
unserer größten Kapitalzsntren zu finden, dort 
hat sich auch eine starke Industrie entwickelt, von 
der früher selbst kluge und einflußreiche Männer 
behaupteten, ihr gieriger Rotkäppchenappetit 
werde das ganze Handwerk verschlingen. Richtig 
ist daran allerdings, datz die große Berliner 
Industrie den früher dem Handwerk vorbehalte- 
nen Absatzmarkt an allen Ecken und Enden be­
engt, und das Handwerk in den M ittel- und 
Kleinstädten, das unter der Massenfabrikation 
der Versandhäuser selbst zu leiden hat. 
wird sich von der schlimmen Lage der Berliner 
Verufsgenossen am ehesten ein zutreffendes Bild 
machen können. Hinzu tr itt aber gerade in der 
Reichshauptstadt der fast täglich noch weiter ver­
schärfte Wettbewerb der Warenhäuser, für deren 
Vermehrung und Vergrößerung das Großkapital 
stets das nötige Geld verfügbar hat, und aus der 
anderen Seite in unheimlicher Regsamkeit das 
Konsumvereinswesen, das teils in seiner W ir­
kung, teils in Absicht u n d  Wirkung die Einen­
gung des selbständigen Handwerksbetriebes ver­
ursacht. Und dieses bedrückte und bedrohte 
Handwerk, das der Durchschnittsberliner so gern 
über die Schulter anficht, zwingt jetzt ganz B er­
lin und dessen zahllose Besucher in seinen Bann.

Der Festzug der Berliner Handwerker war 
mehr als eine glückliche Idee, deren O riginali­
tä t dem von einer „Nummer" des Tagespro­
gramms zur anderen eilenden Zuschauer reich­
liche Anerkennung abnötigt, was mehr als die 
gern geleistete Huldigung vor dem geliebten 
Landesherrn, der dem Handwerk seine besondere 
Zuneigung mehrfach so deutlich bewiesen hat, er 
war zugleich der erfolgreich betätigte Ausdruck 
von frischem Lebensmut und nahezu ungebeugter 
Lebenskraft. Klingt doch aus ihm in die breiten 
Masten, die gewohnheitsmäßig in die Waren-

Penfion Graf waldersee.
Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

------------  (Nachdruck verboten»)
<11. Fortsetzung.)

Frau Rother-Gemund lächelte. „Sie ver­
gessen. Herr von Oberhof, datz die Geschichte 
zurzeit unvermittelter Gegensätze spielt und un­
sere junge Freundin ihre Heldin erst jahrelang 
unter der Tyrannei einer bösen Stiefschwester 
schmachten läßt ehe der schwarze Ritter erscheint. 
Der Freier ist zugleich der ersehnte Erretter. 
Sie hat alle Ursache ihm dankbar zu sein, un 
der Wunsch, unter seinem Schutz die weite Well 
zu sehen, macht ihn zum begehrenswerten Be­
gleiter für die unerfahrene Maid."

„Aber Fräulein von Schacht sagt: „ihr Herz 
flog ihm entgegen", und an einer anderen Stelle 
„so wurde sie eine glückselige Frau." "

„Dann war es eben Liebe auf den ersten 
Blick."

„Das meine ich auch, und das scheut mir ge­
rade befremdlich, wenn ich die sonst so überaus 
nüchterne Abfassung der Autorin in Erwägung 
ziehe. Im  gewöhnlichen Leben lacht und spot­
tet sie nur über dergleichen."

Erika errötete ein wenig, dann meinte sie 
zögernd: „Das Märchen spielt ja auch nicht »n 
der Wirklichkeit, sondern im Reiche der Phanta­
sie. Im  übrigen bezweifle ich garnicht, daß es 
ein solches Gefühl gibt. Ich bestreite nur seine 
Berechtigung. I n  den meisten Fällen wird es 
auf einer Täuschung beruhen."

„Auf beiden Seiten?"
„Jedenfalls auf feiten der Frau. Eine große 

reine Liebe verdient und begreift wohl selten 
ein Mann."

„Sie halten also das starke Geschlecht für 
minderwertig?'<

Häuser und Konsumvereine laufen, die Gewissen 
schärfend der Ruf: W ir Handwerker sind auch 
noch da! Und indem verschiedene Teile des Zugs 
zugleich ein Kulturbild entwarfen, was Ge­
schmack. Brauch und Technik dereinst verlangten 
und erhielten und was sie heute heischen und be­
kommen, widerlegten sie vortrefflich das von in­
teressierter Seite geflissentlich genährte Gerede, 
das Handwerk träume hinter den Dornenhecken 
der Rückständigkeit in tausendjährigem Schlaf 
und miste sich den veränderten Ansprüchen einer 
neuen Zeit nicht anzupassen. Damit ist denn 
auch der Punkt berührt, in dem der Zug der 
Handwerker über den Rahmen einer bloßen Ber­
liner Festveranstaltung weit hinaustritt. Aus 
dem glücklichen Gelingen des Vorhabens der 
reichshauptstädtischen Verufsgenossen mögen und 
können die Handwerker im ganzen Reich frischen 
M ut schöpfen für die große Aufgabe, zu deren 
Erfüllung die Kraft jedes einzelnen Meisters 
und seiner Gesellen eingesetzt werden mutz. dem 
stolzen Wort vorn goldenen Boden des Hand­
werks neue Giltigkeit zu sichern. Reich und 
S taat brauchen ein vielgliedriges lebensfrohes 
und lebensstarkes Handwerk, schon weil sie um 
des sozialen Friedens willen gerade heute eines 
kräftigen Mittelstandes nicht entraten können. 
Unser Volk soll nicht in die vielleicht oder doch 
nur schwer versöhnlichen Gruppen Kapital und 
Arbeit auseinanderfalten, sondern zwischen dem 
Großkapital und der besitzlosen Arbeit soll wei­
ter versöhnend die Mittelschicht stehen, die 
neben ihrer Hände Arbeit auch auf mäßigen 
Besitz stolz ist. Hier ist in der Stadt das Hand­
werk in erster Linie mitberufen, und datz das 
Verständnis für diese Aufgabe wach und leben­
dig ist, darüber läßt der Festzug der Berliner 
Handwerker erfreulicheweise keinen Zweifel.

Was war es wohl, was den Zuschauer beim 
Anblick deslangen, bildreichen Festzuges der 
Handwerker so mächtig und nachhaltig ergriff- 
Hoher als äußerer Festschmuck, höher als Pylo­
nen und Ehrenpforten steht immer, was das 
Herz freudig frei macht, und der Verstand zur 
Freude des Nächsten willig bietet. Aller in to­
tem M aterial ausgebaute Fahnen- und B än­
derschmuck bleibt äußerer Rahmen, und das 
Bild wird erst lebendig, lebenswarm und ge­
winnend schön, wenn sich Herz und Gesinnung 
in den Mittelpunkt stellen und willig beweiien, 
datz die Vorufssorgen und die vielen kleinen 
Nöte des Alltags die Lebensfreude und den 
großen vaterländischen und königstreusn Sinn 
nicht haben zermürben und ersticken können 
Gerade in der Reichshauptstadt hat es vor 
diesem Festzug an Wort- und federgewandten 
Flaumachern nicht gefehlt. Da wurde versichert, 
solche Festzüge passen nicht mehr in die Gegen­
wart hinein) da wurde behauptet, der freie 
Bürger ziehe nicht mehr mit dem Hute in der 
Hand am Schloß vorüber, und die überklugen, 
die in der kaiserlichen Psyche so gut bescheid zu

„ In  dieser Beziehung — ja."
„Und ich bin vom Gegenteil überzeugt."
„Die Schriftstellerin, als erfahrene Menschen- 

kennerin, hob in lächelnder Abwehr die Hand. 
„Wie ungalant, Herr von Oberhof, und vor 
allen, wie undankbar. Da tun wie: hier alles, 
um Sie zu pflegen und zu verwöhnen, und nun 
lohnen Sie unsere Aufopferung m so schnöder 
Art. Zum Glück sind Sie in der Pvaris nicht fo 
schlimm, wie in der Theorie, aber diese Theorie 
kenne ich aus Ihren Andeutungen bereits ge­
nau. Sie heißt kurz zusammengefaßt: „äonna 
6 raobils", oder Das Weib ist ein unzuverläs­
siges, wandelbares Geschöpf, das wohl Liebe 
geben, aber nicht Treue halten kann. S ie han­
delt immer nur nach Impulsen, und wenn eine 
Leidenschaft sie beherrscht, folgt sie derselben 
ohne Rücksicht auf Gewissen und Pflicht."

„Ganz recht, so ist's in der Tat."
„Fräulein von Schacht wiederum beklagt auch 

die Schwäche der Frau, aber sie sucht diese in 
ganz anderer Richtung. Sie nennt sie eine Tö­
rin, deren Lebensunkenntnis ihr zum Verhäng­
nis wird. Ih r  Herz sehnt sich nach Liebe und 
Verständnis, ihr ideales Streben nach Betäti- 
gung, und darum schmückt sie den Mann, der sich 
ihr in der rechten Stunde ehrerbietig oder stür­
misch werbend naht, aus der Fülle ihres Reich 
tums mit einer Menge der herrlichsten Gaben, 
die er garnicht besitzt. Er selbst tu t das seine 
hinzu, um sie zu täuschen, und erst wenn der 
Bund geschlossen ist, wird es ihr klar, datz der­
jenige, welchen sie geheiratet hat, ein ganz an­
derer ist als der, den sie liebte und bewunderte."

Erika wurde unruhig und nervös. „Weshalb 
sagen Sie das alles, gnädige F rau? Ich glaube 
kaum, datz Herr von Oberhof sich für meine An- 

! ficht und Auffassung interessiert."

wissen vorgaben wie in der eigenen, verbreite­
ten sogar die M är, Se. Majestät liebe die Ris- 
senketten von Hochrufen nicht. And nun hat 
der Kaiser für den Festzug der Handwerker 
ebenso gut ausgiebig Zeit gehabt, wie für den 
Empfang der hohen Bundesfürsten. Jeder Teil­
nehmer am Zug freut sich aufrichtig des ihm 
unvergeßlichen Ereignisses und die zuvor abzu­
wiegeln suchten, bestätigen süßsauer, daß endlich 
einmal ein anderes Bild, endlich einmal über-- 
haupt ein Bild vorgeführt wurde. Wie gut 
daß sich die Flaumacher doch noch zu besserer 
Einsicht durchgerungen haben. Dem Berliner 
Handwerk aber sei gedankt, daß es über die 
Mahnungen unerbetener Ratgeber selbstbewußt 
zur Tagesordnung überging und sich eine Hul­
digung vor dem Friedenskaiser in glücklicher 
Eigenart nicht nehmen ließ. Unsere Zeit hat 
vielen Handwerkern mühsames Ringen beschie- 
den. Aber Gottesfurcht, Königstreue und Va­
terlandsliebe müssen allezeit die reichlich 
fließenden Quellen sein, aus denen wie die 
übrigen Teils des Mittelstandes auch das 
Handwerk die Kraft schöpft für die zähe und un­
verzagte Arbeit zur Selbstbehauptung und da­
mit letzten Endes auch zur Sicherung und 
Stärkung van S taa t und Reich. —v.

Das llaffsrjM lanm .
Die offiziellen Festlichkeiten sind nun vorüber. 

Der letzte große Huld'grrngsakt erfolgte durch den 
Fackelzug der Berliner Studentenschaft 

am Dienstag Abend. Dieser nahte um M  Uhr vom 
Denkmal Friedrichs des Großen vor dem königlichen 
Schlöffe. Die Studenten, zu Roß, Zu Wagen und 
Zu Fuß. in großem Wichs, mit Kneipjacke. Bans 
und Mütze oder im Hut. zogen nach den Klängen 
des Preußenmarsches heran, in Schlangenlinien den 
Lustgarten füllend,' im roten Schein der Fackeln 
wehten die Banner und Fahnen. Der K a i s e r ,  
die K a i s e r i n  im Schmuck ihres Diadems, wie ste 
bei der Galatafel gesessen hatte, und die Fürstlich­
keiten erschienen auf dem Balkon des Schlosses. 
Namens des Ausschusses der Studentenschaft hielt 
Kand S p r i n g  folgende Ans pr ache :  „Eure 
kaiserliche und königliche Majestät! Das ganze 
deutsche Volk jubelt heute nach einer 25jähriien, 
segensreichen Negierunoszeit begeistert Ew. Ma-- 
iestät, unserem erhabenen Herrscher zu. An diesem 
Ehrentage darf und will ^ r  deuU Student nicht 
fehlen! Die Gefühle, die unser Inneres mit Macht 
bewegen, drängen heute, nach Entfaltung. Dieser 
Fackelzug der gesamten Berliner Studentenschaft sei 
der äußere Nahmen für eine, aus innerstem Be­
dürfnis entsprungene Huldigung. Die hell zum 
Himmel emporlodernden Feuerbrände seien ein be­
redtes Wahrzeichen für die Lief in unser Herz ein­
gewurzelte Liebe und Treue zum angestammten 
Herrscherhause. Kommilitonen! Laßt uns am 
heutigen Jubeltage das Gelübde unwandelbarer 
Treue, zu unserem Kaiserhaus erneut ablegen. 
Komme, was kommen mag, unsere Losung sei und 
bleibe: Allzeit treu bereit, mit Gott für König 
und Vaterland. Kommilitonen! Seine Majestät, 
der Kaiser und König, unser allergnädigster und 
vielgeliebter Landesherr Hurra!" Die gesamten 
Menschenmaffen stimmten in das dreifache Hurra 
ein und sangen die erste Strophe des L^des „Heil 
dir im Siegerkranz". Darauf fetzte sich die Spitze

„Es scheint doch so," meinte die andere nek- 
kend. „Weshalb hätte er das Thema sonst ange­
schnitten?"

„Ich gehöre doch auch zu dem minderwertigen 
Geschlecht."

„Verzeihung," sagte er, „es gibt auch Aus­
nahmen unter den Frauen, aber was sie zu 
Ausnahmen macht, ist viel öfter Temperament- 
losigkeit, als Charakterstärke und höhere Ver­
nunft. Zm übrigen staune ich über Ih re  reichen 
Erfahrungen, mein gnädiges Fräulein. Man 
sagt mir, daß Sie erst vierundzwanzig Jahre alt 
seien."

„Bin ich auch," war die herbe Erwiderung, 
„aber das Alter tut hierbei nichts zur Sache. 
Seit mir ein tückischer Zufall in frühster Jugend 
die Binde von den Augen nahm, sehe ich klar 
und mache mir keine Illusionen mehr."

„Klar, aber nicht immer richtig," wandte 
Frau Rother-Gemund vermittelnd ein.

Der alte Herr, dessen Haar fast weiß aussah 
in der eigentümlichen Beleuchtung einer rosig 
Verschleierten Lampe, neigte sich mit einer 
schnellen Bewegung vor, welche für seinen kran­
ken Arm viel zu plötzlich war, blickte gespannt zu 
der Schriftstellerin hinüber, und sagte lebhaft: 
„Kennen Sie diesen Zufall, gnädige F rau?"

Die Dame nickte. „ J a " sagte sie, „und ich 
denke, Fräulein von Schacht gestattet, daß ich 
ihn kurz berühre. Einen jungen Herrn gegen­
über wäre das peinlich und überflüssig, während 
Ihnen eine Erklärung für ihre Stimmung und 
ihr Verhalten zugestanden werden kann, und 
vielleicht auch willkommen ist. Sie erscheinen 
schon durch ihr Alter vertrauenswürdig und 
werden die starke Wirkung der betreffenden Ur­
sache auf >Erika vollkommen begreifen."

Das junge Mädchen war anderer Meinung. 
! „Ich weiß doch nicht," meinte ste unsicher

- 7? Zuges wieder in Bewegung, um auf dem 
nächsten Wege nach dem Hofe der AleZanderkaserne 
zurückzukehren und dort die Fackeln 'zusammenzu­
werfen.

Von glänzenden Feiern und Kundgebungen an­
läßlich des Negierungsjubiläums lausen noch aus 
allen Teilen des Reiches und des Auslandes Mel­
dungen ein. Die Bürgerschaft M ü n chens veran- 
jtaltete am Dienstag einen großen Festkc-mmers, 
an dem etwa 1200 Personen teilnahmen. Unter 
anderen hatten sich eingestanden der preußische Ge- 
andte von TreuLler mit den Herren der Gesandt- 
chaft, der Ministerpräsident, Bürgermeister von 

Brunnsr, der Stadtkommandant, der Iustizminister, 
der Finanzminister und andere hohe Persönlich­
keiten. RegierungsdireZLor Richard von Nasp hielt 
^  Festrede.

In  der gestrigen Sitzung der H a m b u r g e r  
B ü r g e r s c h a f t  gedachte Präsident Dr. Schön 
mit herzlichen Worten des Regierungsjubiläums 
des Kaisers. Hamburg schulde an erster Stelle dem 
Kaiser ̂  Dank für die erfolgreiche Förderung der 
Seeschiffahrt und der Seegeltung Deutschlands.

Unter den anläßlich des Negierungsjubiläums 
erfolgten

Ordensverleihungen
ist noch besonders bemerkenswert, daß der F ü rs t 
zu L i p p e  den Schwarzen Adlerorden erhalten 
hat.
Telegrammwechse! zwischen dem bayerischen Mi­

nisterpräsidenten und dem Reichskanzler.
Der bayerische Ministerpräsident Freiherr von  

H e r t l i n g  hat an den Reichskanzler nachstehendes 
Telegramm berichtet: „Euer Exzellenz bitte ich. zu­
gleich rm Namen meiner Ministerkollegen. den 
Ausdruck freudiger Anteilnahme an der Feier des 
Tages entgegenzunehmen, an dem Seine königliche 
Hoheit Prinzregent Ludwig, unser Alleranädigster 
Herr, vereint mit den hoben Bundesfürsten und 
den Vertretern der Freien Städte, Seiner Majestät 
dem deutschen Kaiser die Glück- und Segenswünsche 
der deutschen Fürsten und Regierungen zu Aller­
höchst Seinem Regierungsjubiläum entbietet. — 
Hertling."

Glückwunschtelegramm des schweizerischen 
Bundesrats.

D er schwei zer i sche B u n d e s r a t  hat an 
den Kaiser folgendes Glückwunschtelegramm ge­
sandt: „Eurer Majestät entbietet der schweizerische 
Bundesrat zu der Feier Ihrer segensreichen 25jäh- 
rigen RegierungszeiL seine herzlichsten Glückwünsche. 
Er verbindet damit seine Wünsche für Ih r künf­
tiges Wohlergehen, für das Wohlergehen der 
kaiserlichen Familie und für das Gedeihen des 
deutschen Reiches." Der Kaiser antwortete: „Dem 
schweizerischen Bundesrat spreche ich für die freund­
lichen mich bocherfreuenden Glückwünsche meinen 
aufrichtigsten Dank aus."

Reichskanzler v. V e t h m a n n  H o l l w e g  er­
widerte: „Euer Exzellenz und Ihren Herren
Ministerkollegen danke ich herzlich für die so freund­
lichen Grüße" an dem heutigen bedeutungsvollen 
Tage; die Glückwünsche, die Bayerns erhabener 
Regent als Wortführer der deutschen Fürsten und 
Freien Städte heute Seiner Majestät dem Kaiser 
dargebracht hat. finden, des bin ich gewiß, enr 
freudiges Echo in allen treuen deutschen Herzen in 
Nord und Süd. — Vethmann Hollweg."

Die Vesitzsteuer 
in  der Budgetkommission.

B e r l i n ,  18. Juni.
Ablehnung der erhöhten Matrikularbeiträge.

Die Kommission hatte sich heute über die wichtige 
Frage zu entscheiden, ob die dem Besitz aus Anlaß

Weshalb soll gerade Herr von Oberhof erfah­
ren, was meine eigenste Angelegenheit ist?"

„Weil er sonst geneigt sein könnte, schlim­
meres anzunehmen", sagte warnend F rau 
Rother-Gemund. „Sie gingen in ihren An­
deutungen schon zu weit. Ih r  Erlebnis brachte 
Ihnen doch nur mittelbar eine böse Erfahrung, 
Ih re  eigene Person blieb dabei ganz aus dem 
Spiel, und so ist es schon besser, wir sagen die 
Wahrheit. Darf ich beginnen?"

Erika nickte resigniert und die Schriftstelle­
rin beschrieb in kurzen diskreten Worten ihre 
Erlebnisse und Eindrücke auf jener Hochzeit im 
Kaiserhof in Berlin.

Zuerst unterbrach Erika sie mit keinem Wort, 
als sie aber bemerkte, daß Herr von Oberhos mit 
gespannter Teilnahme zuhörte, fügte sie ergän­
zend bald die eine, bald die andere Äußerung 
hinzu, und schließlich sprach sie ganz allein. M ir 
überzeugender Kraft schilderte sie ihre bittere 
Enttäuschung, ihr Staunen und Entsetzen, und 
meinte zum Schluß: „Das ist nun schon sechs 
Jahre her, und der Eindruck hat sich noch nicht 
verwischt. Ich habe gelernt, hinter die Maske 
des guten Tons und der guten S itte zu sehen 
und lasse mich nicht mehr täuschen durch glatte 
Worte und glatte Mienen. Wenn ich mit jun­
gen Herren zusammen bin, fällt mir alles wieder 
ein, und ich höre im Geist das zynische Gelächter, 
das mich damals so tief erschreckte und belei­
digte."

„Dabei vergessen Sie nur, daß die Betreffen­
den sich nicht in normalem Zustand befanden", 
meinte Herr von Oberhof ernst. „Sie waren 
mehr oder minder alle berauscht."

Erika lächelte bitter. „In vivo voritas!" 
Meine M utter sagte selbst: „Im  Rausch zeigt 
sich des Menschen wahre Natur."



der dauernden Ausgaben der Heeresverstärkung zuge­
dachte SonderLelastung durch die Einzelstarten in 
Form erhöhter MatrrLularbeiLräge oder durch eine 
besondere ReichsLefitzsteuer aufgebracht werden soll. 
Zur Beratung stand der Gesetzentwurf über Ände­
rungen im Finanzwesen, der im Z 1 die Erhöhung 
und Veredelung der Matrikularbeiträge und im 8 2 
die Aufbringung des den einzelnen Bundesstaaten zu­
fallenden Anteils durch eine allgemeine Besteuerung 
des Besitzes (Vermögens, Einkommens oder Erb­
schaften) bestimmt. Bei dem geringen Nachdruck, mit 
dem die Regierungsvertreter für ihre eigenen Vor­
schläge eintraten, konnte das Ergebnis der Beratung 
nicht sonderlich zweifelhaft sein.

Wohl bat der Reichsschatzsekretär, nach der starken

.................... anderen _______„ ^
denken" entgegen. Aber die nachfolgende Beratung 
zeigte, daß die Ausschutzmehrheit diese Regierungs­
erklärung nicht tragisch nahm und auch nicht gut 
tragisch nehmen konnte. Die Sozialdemokraten. Frei­
sinnigen, Nationalliberalen und ein Teil des Zen­
trums erklärten sich übereinstimmend gegen die E r­
höhung der Matrikularbeiträge, in der sie jetzt einen 
Eingriff in die Finanzhohsit der Bundesstaäten er­
blickten. Sie betrachteten eine Reichsvermögenssteuer 
an sich als beste Lösung, wollten aber angesichts der 
U nannehm barst des Bundesrats auf diesen Wea 
verzichten und dafür das von den verbündeten Regie­
rungen subsidiär vorgeschlagene Zuwachssteuergesetz 
zum Reichsgesetz ausbauen, um auf dieser Grundlage 
eine Verständigung anzubahnen.

Vom Zentrum waren nur zwei Mitglieder geneigt, 
für die beiden Paragraphen der Regierungsvorlage 
zu stimmen; aber auch von dieser Seite wurde be­
fürchtet. datz bei der gewaltigen Inanspruchnahme der 
Steuerkraft für das Reich sich eine völlige Unversehrt­
heit der bundesstaatlichen Finanzen nicht mehr ge­
währleisten lasse.

So waren, genau genommen, die Konservativen 
dle einzigen, die sich vorbehaltlos auf den Boden der 
Regierungsvorschläge stellten. Ih r  Wortführer be­
tonte zunächst, der Besitz sei in S taa t und Kommune 
bereits genügend belastet, und zu seinen bisherigen 
Leistungen trete jetzt noch der Wehrbeitrag. Gleich­
wohl wollen die Konservativen um des grotzen 
Zweckes der Heeresvorlage den Regierungsvorschlägen 
zustimmen. Der Umweg über die Bundesstaaten sei 
entschieden vorzuziehen, damit die direkten Steuern 
den Vundesstaaten verbleiben. Wohl enthalte auch 
die Regierungsvorlage einen Eingriff in die Finanz- 
hoheU der Einzelstaaten^ aber sie ermögliche doch
wenigstens, die neuen Abgaben in das bestehende 
Steuersystem des einzelnen Bundesstaates einzufügen. 
Das Sicherungsgesetz sei zwar bedenklich. Die Konser­
vativen würden gleichwohl zugestimmt haben, wenn 
der Bundesrat entscheidenden Wert darauf lege. 
Halte die Regierung an ihrer Vorlage fest? Im  Fall 
der Ablehnung der beiden Paragraphen werden die 
Konservativen an den weiteren Vorschlägen trotzdem 
mitarbeiten, wenn auch ihre Abstimmungen nur pro­
visorischer Natur sein können.

Auf die konservative Anfrage erwiderte der 
Staatssekretär bezeichnenderweise, er sei zu einer Er­
klärung nicht ermächtigt, da der Bundesrat — noch 
kernen Beschluß gefaßt babe. — I n  der weiteren E r­
örterung versicherten übrigens mehrere Vertreter der 
Linken, sie haben auf die Einbringung der auf Witwen 
und Waisen auszudehnenden Rerchserbschaftssteuer 
dur deshalb verzichtet, weil diese Steuer in der Zu­
wachssteuer enthalten sei. Ein nationaMLeraler 
Redner bemerkte, seine Freunde seien bereit, an der 
Gestaltung des Besitzsteuergesetzes mitzuwirken- dabei 
werde es sich zeigen, ob die bezüglich der Aufhebung 
der Scheck- und der Wertzuwachssteuer geäußerten 
Wunsche erfüllt werden könnten.

Die Abstimmung ergab die Ablehnung der beiden

rillt.' oei. LkLtveN
abgeordneten Speck und Graf Praschma.

Nachdem es die Kommissionsmehrheit so abgelehnt 
hatte, den von der Regierung vorgeschlagenen Weg 
zu bejchrerten. ging man zum sogenannten Besitz­
steuergesetz, d. h. zum

Reichsvermögenszuwachssteuergesetz, 
über. Zu § 1 führt ein konservativer Redner über 
das Prinzip des Zuwachssteuergesetzes aus, daß der 
Zuwachsgedanke allerdings von seinen Freunden ver­
treten werde. Man habe im bereits bestehenden 
Wertzuwachssteuergesetz aber den Versuch gemacht, 
den Zuwachs nur insoweit zu erfassen, als er ohne 
Zutun des Eigentümers entstanden und durch Verkauf 
skussig gemacht sei. Von diesen beiden Grundgedanken 
werche der vorliegende Entwurf vollständig ab. indem 
er auch den ererbten und erarbeiteten Zuwachs erfasse. 
Daraus ergeben sich schwerwiegende steuertechnische 
Bedenken, von denen er noch nicht sagen könne, ob sie 
f.ur,seine Freunde überwindlich sein werden. — Im  
übrige wurden die ersten Paragraphen, die die Be­

griffe Vermögen. Betriebsvermögen und Kapital­
vermögen im Sinne der Vorlagen festlegen, ohne 
wesentliche Erörterung angenommen.

8 5 will das im Auslande oder in einem anderen 
Bundesstaate befindliche Grund- und Betriebs­
vermögen zum steuerbaren Vermögen nicht hinzu­
rechnen. Auf einen nationalliberalen Antrag wird 
indes beschlossen, daß nur das im Auslande befindliche 
Grund- und Betriebsvermögen steuerfrei bleibt.

Nach 8 13 wird die Abgabe nicht erhoben von dem 
Zuwachs, der den Betrag von 2000 Mark nicht über­
steigt, und 8 11 läßt Vermögen bis 6000 Mark steuer­
frei. — Hier soll zur Schonung der kleinen Vermögen 
nach einem nat onalliberalen Antrmze der Zuwachs 
nicht blos bis 2000, sonders bis 10 000 und das Ver­
mögen nicht bis 6000. sondern bis 20 000 Mark steuer­
frei bleiben.

Ein sozialdemokratischer Antrag hingegen will 
6000 Mark Zuwachs und 12 000 Mark Vermögen als 
Steuergrenze festsetzen.

Dem Staatssekretär waren die Sätze des national- 
liberalen Antrages viel zu hoch, weil dadurch auch 
hier die Last auf eine zu geringe Zahl von Steuer­
pflichtigen gewälzt werde und außerdem ein Ausfall 
von 20 Millionen erwachse. — Gleichwohl beschloß die 
Kommission nach dem nationalliberalen Antrage.

Die Erörterung wandte sich zu dem Antrag Schiffer 
(nationalliberal). der in 8 14 folgenden Absatz an­
fügen will: „Fällt in den Veranlagungszeitraum der 
Erwerb einer Erbschaft, so ermäßigt sich, wenn der 
Erbe ein Abkömmling des Erblassers ist und zur Zeit 
des Erbfalles das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet 
hat, und wenn das steuerbare Vermögen den Gesamt­
wert von 50 000 Mark nicht übersteigt, die Abgabe um 
einen Betrag, der für jedes bis zur Vollendung des 
21 Lebensjahres fehlende volle Jah r auf 5 v. H. der 
Abgabe berechnet wird. Die Eesamtermäßigung darf 
50 v. H. der Abgabe nicht übersteigen."

Hier beantragen die Konservativen, als 8 16a

erbte Vermögen in der Hand des Erblassers nicht 
mehr der Zuwachsbesteuerung unterliegen würde." — 
Für den Fall der Ablehnung dieses Antrages bean­
tragen die Konservativen, dem Antrag Schiffer fol­
gende Fassung zu geben: „Fällt in den Veranlagungs­
zeitrum der Erwerb einer Erbschaft, so bleibt, wenn 
der Erbe ein Abkömmling des Erblassers ist und zur 
Zeit des Erbfalles das 21. Lebensjahr noch nicht voll­
endet hat, und wenn das steuerbare Vermögen den 
Gesamtwert von 50 000 Mark nicht übersteigt, der aus 
dem Erbfall herrührende Zuwachs insoweit steuerfrei, 
als das ererbte Vermögen in der Hand des Erblassers 
nicht mehr der Zuwachsoesteuerung unterliegen würde."

M it diesen Anträgen kam die Beratung, wie von 
verschiedenen Seiten festgestellt wurde, aus den 

springenden Punkt,
nämlich auf die Frage, inwieweit die Erbschaften der 
Zuwachssteuer nntunterworfen werden sollten. Die 
konservativen Mitglieder machten mehrfach die leb­
haften Bedenken ihrer Partei gegen die Besteuerung 
des Kindeserbes geltend. Nach ihrer grundsätzlichen 
Auffassung sei es falsch, das Kindeserbe als Ver­
mögenszuwachs anzusehen: vielmehr bedeute das in 
gerader Linie vererbte Vermögen eine Einheit und 
der Übergang von den Voreltern auf die Abkömmlinge 
nur einen Vesitzwechsel, nicht aber einen Vermögens­
zuwachs. Tatsächlich stehen auch in überaus zahl­
reichen Fällen die Kinder nach dem Verlust rhres 
Vaters trotz des sogenannten Zuwachses erheblich 
schlechter da, als vorher. Das habe der national­
liberale Antragsteller selbst anerkannt, aber nicht die 
nötigen Konsequenzen gezogen, indem er auch solche 
minderjährigen Kinder, bei denen dies der Fall sei, 
immer noch mit Steuersätzen bis zur Hälfte der son­
stigen Sätze heranziehen wolle Der konservative 
Antrag wolle nun die Besteuerung des Kindeserbes 
als einen Zuwachs grundsätzlich beseitigen. Nur in­
soweit, als der Erblasser )eit seiner letzten Ver­
anlagung noch einen Zuwachs seines Vermögens er­
fahren habe. solle auch bei den Kindern die Be­
steuerung ihres Anteils an diesem Zuwachs einsetzen 
dürfen. Bei dieser Regelung würden auch die von der 
Regierung befürchteten technischen Schwierigkeiten sich 
leicht überwinden lassen, ebenso wie die Regierungs­
vorlage in 8 16 das gleiche Verfahren bereits für die 
Ehegatten vorsehe. Bedenken gegen die Formulierung 
des Antrages lassen sich leicht Rechnung tragen. Die 
konservativen Redner wiesen weiter darauf hin, daß 
bei den Seitenverwandten und den nicht verwandten 
Personen das Gesetz eine Doppelbesteuerung bedeute: 
derselbe Erbfall werde einmal durch das Erbschafts­
steuergesetz von 1906 und dann noch einmal durch den 
vorliegenden Entwurf getroffen. Das sei steuer- 
technisch unzweckmäßig und widerspreche auch den 1906 
gegebenen Zusicherunaen, daß man über die Sätze 
des damaligen Erbschaftssteuergesetzes nicht hinaus­
gehen wolle. Sollten ihre Anträge auf Herauslassung 
des Erbteils keinen Anklang finden, so bleibe die

Stellungnahme der Konservativen zum gesamten 
Gesetz vollkommen vorbehalten.

I n  der weiteren Erörterung begrüßten Vertreter 
des Zentrums die Freilassung des Gattenerbes, wäh- 
reird ein Teil des Zentrums auch Freilassung des 
Kinreserbes forderte. Reichsschatzsekretär Kühn er­
klärte, es h:eße den ganzen Aufbau des Gesetzes stören, 
wenn man in allen Fällen den Zuwachs durch Erb­
schaft ausschließen wolle. Der nationalliberale Antrag 
fei im Prinzip angebracht. Ein fortschrittlicher Redner 
bemerkte, im Interesse der Einigung hätten seine 
Freunde von einer reinen Erbschaftssteuer abgesehen. 
Sie ließen sich nicht den Willen einer M inorität auf- 
zwingen, seien aber bereit, als äußerstes den national- 
liberalen Antrag anzunehmen Ein sozialdemokratischer 
Redner betonte wie der Vorredner, wenn der einge­
schlagene Wea nicht zum Ziele führe, würden sie das 
Erbschaftssteuergesetz von 1909 vorlegen.

I n  der Abstimmung wurden die konservativen 
Anträge gegen die Stimmen der Konservativen und 
eines Teils des Zentrums sowie der Polen abgelehnt. 
Der Antrag Schrffer wurde gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten angenommen. Damit ist vorläufig 
auch das Kindeserbe steuerpflichtig gemacht.

Donnerstag: Fortsetzung.

Provinzialnacliriclltkn.
s Schönste, 18. Juni. (Brückenerneuerung.) Die 

im Zuge der Pflasterstraße Osterbitz-Kelpin liegende 
Brücke wird erneuert. Die Straße ist daher bis auf 
weiteres für den Fuhrwerksverkehr gesperrt.

e Lriesen, 18 Juni. (Schulneubau. Feuer mit 
Menschenrerlust.) Die Neubauten der hiesigen evan­
gelischen Stadtschule und der dazu gehörigen großen 
Turnhalle gehen jetzt ihrer Vollendung entgegen. Die 
Turnhalle wird auch für Zwecke der Jugendpflege 
benutzt werden. — I n  P i w n i t z  brannte heute das 
aus Wohnhaus, S tall und Scheune bestehende Gehöft 
des Besitzers Kryczinski vollständig nieder. Der alte 
V a t e r  d e s  B e s i t z e r s  wurde bei dem Bemühen, 
einzelne Habseligkeiten zu retten, von dem zusammen­
stürzenden Wohnhause begraben und f a n d  d a b e i  
j e i n e n  Tod.  Die Kryczinskischen Eheleute befan­
den sich während des Brandes auf dem hiesigen Ja h r­
märkte.

i- Graudenz- 17. Juni. (Die Stadtverordneten­
versammlung) beschäftigte sich in der heutigen Sitzung 
u. a. mit dem geplanten Projekt der Erweiterungs­
bauten der Ellenbahnanlagen in Graudenz. Die Vor­
schläge des Magistrats gehen dahin, die Eisenbahn 
rn der Rehdenerstraße um 3,50 Meter höher zu legen. 
M it Rücksicht auf den dringend notwendigen und un­
aufschiebbaren zweigleisigen Ausbau der Eisenbahn 
Thorn-Marienburg ist nur diese Besserstellung zu er­
zielen. Eisenbahnüberführungsbauwerke werden nicht 
gewünscht: bezüglich des Empfangsgebäudes auf dem 
Bahnhof ist ein vollständiger Um- und Erweiterungs­
bau dringend notwendig. Der Bahnhofstunnel soll 
dabei einen zweiten Ausgang nach Süden erhalten. 
Die baldige Abänderung ist aus dem Grunde zu 
empfehlen, da wegen der Industrie, die sich in der 
Umgebung des Bahnhofs ansiedelt, die Bodenpreise 
stark steigen. Jetzt würde sich der nötige Grunderwerö 
noch mit geringen Kosten ermöglichen lassen. Eine 
Erweiterung des Güterbahnhofs an der jetzigen Stelle 
ist wegen der benachbarten industriellen Werke schon 
jetzt nur mit ganz erheblichen Opfern möglich. Eine 
Ausdehnung könnte nur auf dem städtischen Ufer­
gelände zwischen der Weichselbrücke und dem Schloß­
berge erfolgen. M it Hilfe des Anschlusses an das 
Eisenbahnnetz könnte sich dort ein recht reger Um­
schlagverkehr entwickeln. Durch Schaffung einer solchen 
Anlage würde eine genügende Leistungsfähigkeit der 
Güteranlagen des Bahnhofs gewährleistet sein. Die 
Denkschrift des Magistrats ist inzwischen dem Minister 
der öffentlichen Arbeiten übersandt worden. Es han­
delt sich bei den Gesamtforderungen um ein Projekt, 
das hunderttausend Mark kostet.

r  Graudenz, 18. Juni. (Fliegerstation. Schul­
wesen.) Die militärische Fliegerstation in Graudenz 
wird am 1. Oktober belegt werden und damit den 
Dienst aufnehmen. Die Stadtverordneten beschlossen 
die Erbauung eines Entwässerungskanals für die 
Fliegerstation zum Preise von 113 500 Mark. Der 
Milrtärfiskus verzinst diese Summe mit 4 Prozent. — 
Die hiesige städtische Oberrealschule erfordert von Jahr 
zu Jah r höher» städtische Zuschüsse. Die Stadt wird 
um eine erhebliche Erhöhung des Staatszuschusses 
bitten, um nicht gezwungen zu werden, ihre Steuer­
sätze noch weiter zu erhöhen. Auch für die höhere 
Mädchenschule soll Erhöhung des Staatszuschusses von 
12 000 auf 17 000 Mark erbeten werden.

Nemnark, 15. Juni. (Auf dem Stadtparkberge) 
wurde heute Nachmittag durch Bürgermeister Lieoke 
eine in einer Steinpyramide eingelassene Steintafel 
enthüllt, die in eingemeißelter Schrift die Worte

weiteren Verschönerung des Parkes sind die letzten

Holztreppen jetzt auch durch Zementtreppen ersetzt

^  Danzig. 17. Juni. (Ein sensationeller Riesen-
Prozeß,) zu dem Leertts über 110 Zeugen, g e la^ n p w ' 
wird sich in nächster Woche vor dem hiesigen ^ 
aericht abspielen, und zwar handelt es fuy^um em 
Strafprozeß gegen den hier bekannten E u en a rz  
Dr. Lewy, einen der reichten hier anlangen lu d M ^  
Bürger, der sich seit Jahren hier an vielen Frau 
und Mädchen des Verbrechens gegen das kemre^o 
Leben (8 219. Abtreibung der Leibesfrucht) schuwrg 
gemacht hat. L., der als Terrainspekruant und durch 
seine verbrecherische Tätigkeit seine Reichtümer er 
worben hat, hat eigens neue Apparate erfunden un 
sich anfertigen lassen, mit denen er seine verbotenen 
operativen Eingriffe zu machen pflegte. Dre 
Handlung beginnt am 23. Jun i und wird unter Aus 
M uß der Öffentlichkeit stattfinden. >

* Zoppot, 17. Juni. (Die Zoppoter Waldoper) 
besteht nun vier Jahre, in denen jedesmal nach 
mouatelanger szenischer und darstellerischer -20*- 
bere^tuna bisher sechs verschiedene Opern Mr Schau 
gebracht wurden: „Nachtlager in Granada". „Tanm 
Häuser, „Goldene Kreuz", „Lobetanz", „Verkaufte 
Braut". „Hansel und Eretel". Die Spielleitung, dre 
Lei Oberregisseur Walther-Schäfser aus Lhenmitz 
immer in denselben Händen blieb, hat eine Fülle von 
Erfahrungen gesammelt, sodaß die Entwickelung der 
Zoppoter Waldoper ein Fortschreiten von Sieg 
Sieg wurde. Die Aufwendungen für jede Oper oê  
weaten sich zwischen 20 000 und 25 000 Mark. ^  
diesen Sommer ist als einzig aufzuführendes Werk der 
»Zigeunerbaron" von Johann Strauß in Vorbereitung 
Die erste Aufführung soll am 27. Ju li stattfinden. 
Vier weitere folgen im Laufe einer Woche. Hur dre 
Wahl des Werkes war die Möglichkeit einer unge-» 
wöhnlich schönen und stimmungsvollen szenischen Aus­
gestaltung maßgebend, wobei an dem Prinzip fest­
gehalten wird. durch nur stabile Einbauten in das 
Waldinnere dem Zigeunerdorfe, dem verfallenen 
Schloß usw. durchaus naturähnliches Ansehen zu 
geben; sodann schien es Ehrenpflicht gegenüber her 
durch die jetzige Massenproduktion allgemach in Nutz- 
kredit gekommenen Operette in dem durch seine Ge­
schlossenheit und farbenprächtige Instrumentation aus­
gezeichneten Meisterwerke von Johann Strauß den 
Beweis zu erbringen, daß eine wirklich gute Operette 
mit allen Ehren neben der zünftigen Oper ihren Platz 
hat. An allen großen Bühnen ist es zu schöner Sitte 
geworden, den „Zigeunerbaron" mit den besten Opern- 
kräften zu besetzen. Datz man in Zoppot hierin nicht 
nachsteht, sondern im Gegenteil führend vorgeht, mag 
die soustische Besetzung der Zoppoter Aufführungen 
lehren, für die Solisten der besten deutschen Bühnen 
verpflichtet wurden. Bei einer solchen Besetzung, ber 
einer Chorzusammenstellung aus den besten Kräften 
der Zoppoter und Danziger Gesangvereine und ber 
glanzvoller Ausstattung läßt sich ein künstlerisches 
Ereignis erwarten.

* Bromberg, 18. Juni. (Eine Festschrift zur Weihe 
des Bismarckturmes,) die am 25. M ai erfolgte, ist 
vom hiesigen Vismarckbunde herausgegeben worden 
und vom „Verlage Bismarckound Bromberg" iür 
50 Psg. zu beziehen. Das Gedenkbuch, das Lei 
A. Drttmann in Bromberg gedruckt ist, zeigt eine 
geschmackvolle und würdige Ausstattung und enthält, 
mit poetischem Beiwerk, Aufsätze über die Vor­
geschichte des Turmes. Beschreibungen der baulichen 
Vorgänge und des Turmes selbst usw. Wertvolle 
künstlerische Photographien zeigen das wuchtige Bau­
werk des Turmes auf ragender Höhe und die schönen, 
sinnigen Wandplaketten. mit denen die Jnnenräume 
des gewaltigen Denkmals geschmückt sind. Bilder von 
der Turmesweihe werden besonders den Teilnehmern 
an dem Festakte eine angenehme Erinnerung bieten. 
Eine Übersicht der mit dem Turmbau in Verbindung 
stehenden Urkunden sowie Listen der an der Vorbe­
reitung und Ausführung des Baues beteiligten P er­
sönlichkeiten vervollständigen den In h alt der Fest­
schrift.

N Fordon, 18. Juni. (über die Eisenbahn­
unterführung an der Brombergerstraßel ist schon seit 
vielen Jahren geklagt worden. Die Brücke ist so 
schmal, daß zwei Fuhrwerke nur mit geringem 
Zwischenraum aneinander vorbei passieren können. 
Die Gehbahnen an den Seiten sind nur 90 Zenti­
meter breit und das abschließende Geländer nur 
1 Meter hoch. Dringend notwendig wäre es. daß die 
Fahrbahn verbreitert, die Geländer erhöht und für 
die Fußgänger eine vollständig gesonderte Gehbahn 
angelegt wurde. Jetzt hat die Eisenbahndirektion der 
Stadtverwaltung folgenden Vorschlag gemacht: Die 
Eisenbahnverwaltung will auf ihre Kosten an beiden 
Seiten eine hohe Schutzwand aus Eisenblech herstellen 
lassen, die 2000 Mark Kosten verursacht. Die übrigen 
Kosten betragen 6500 Mark. von denen die Stadt die 
Hälfte, aufbringen soll. Bürgermeister Kayma teilte 
in der Stadtverordnetenversammlung mit. daß der 
Magistrat diesen Antrag abgelehnt habe mit der Be­
gründung, daß die Unterführung von vornherein nicht 
dem Bedürfnis genügt habe. und daß die Eisenbahn- 
verwaltung allein zur Ausführung der Verbesserung

„Nicht immer", wandte er lebhaft ein. „Die 
durch den Alkohol verursachte, momentane 
Geistesstörung äußert sich sehr verschieden. Sie 
bringt auch krankhafte Steigerungen, grimassen­
haft verzerrte Züge hervor, und es wäre grund­
falsch, aus diesen Äußerungen Schlüsse auf den 
wahren Charakter der Berauschten zu ziehen. 
Auch ist es eine bekannte und wohl zu erwä­
gende Tatsache, daß junge Männer, wenn sie 
unter sich sind, ihre besten und zartesten Gefühle 
gewöhnlich wie eine Schwäche voneinander ver­
bergen, und oft mit einer Derbheit kokettieren, 
die für männlich gilt, imgrunde aber oft nur 
eine Roheit ist."

Frau Rother-Gemund stimmte lebhaft bei. 
„Ja ,"  sagte sie, „im Verkehr mit dem eigenen 
Geschlecht ist man nie ganz aufrichtig. Dem 
einzelnen zeigt man sich wohl einmal wie man 
wirklich ist. der Menge nie. Die Frauen wollen 
untereinander meistens besser scheinen, als sie 
sind, die Männer schlechter, härter, rücksichts­
loser, und so bekommen sie voneinander ein ganz 
falsches Bild. Haben Sie denn nie Gelegenheit 
gehabt, die jungen Herren von einer anderen 
Seite kennen zu lernen, Fräulein Erika?"

„Nein", war die Erwiderung. „ In  unserer 
Familie, unserem nächsten Bekanntenkreis auf 
dem Lande sind vorwiegend Mädchen, und Bälle 
und öffentliche Lustbarkeiten habe ich nach jener 
Hochzeit nie mehr besucht. M ir graute davor."

„Aber hier in der Pension gibt es dann und 
wann doch auch junge, Männliche Gäste. Jetzt 
haben wir deren sogar drei auszuweisen: Herrn 
Plessing, Dr. Lehmann und Graf Edendorf."

Erika lachte. „Das ist auch ein ganz seltener 
Fall. Meistens haben wir nur Herren in den 
höheren Semestern, beweibte und unbeweibte, 
und ist einmal ein junger dazwischen, meide ich 
seine Gesellschaft wie und wo ich nur irgend 
kann."

„Siehe Graf Edendorf!" meinte lächelnd die 
Schriftstellerin. „M ir scheint, er erfreut sich 
Ih rer Ungnade in ganz besonders hohem Maße."

„Das tut er auch. Ich muß mich direkt zwin­
gen, höflich zu sein."

„Doktor Lehmann ist besser angeschrieben?"
„Allerdings. Ich wechselte ja selten ein 

Wort mit ihm, aber er scheint ein guter, be­
scheidener Mensch zu sein. Ob er es wirklich ist. 
bleibt abzuwarten."

Herr von Oberhof schüttelte, unwillig den 
Kopf. „Wie skeptisch Sie sind, Fräulein von 
Schacht, wie mißtrauisch! Ich bedauere Sie auf­
richtig des schlimmen Erlebnisses wegen, aber 
seine Bedeutung wird von Ihnen doch stark 
überschätzt. Jeder Mensch ist eine Persönlich­
keit für sich und will als solche aufgefaßt sein. 
das Alter kommt erst in zweiter Linie. S ie be­
handeln mich gut und sprechen mit mir, weil 
Sie meinen, ich könne Ih r  Vater sein. Wenn ich 
nun aber zufällig zwanzig oder dreißig Jahre 
jünger wäre, würden Sie mir auch Ih r  Wohl­
wollen entziehen, meine Nähe meiden wie eine 
Gefahr?"

„Ganz gewiß!"
„Obgleich ich invalide bin und Ih rer Für­

sorge dringend bedarf?"

„Trotzdem! Pflicht und Sympathie stehen 
nicht auf einem B latt. Außerdem könnte meine 
Tante tun, was in diesem Fall zu tun ist. Ich 
selbst bleibe stets in respektvoller Entfernung."

Der alte Herr seufzte.
„Gesegnet sei mein graues Haar! Im  grotzen 

ganzen ist es aber doch hart, daß so viele leiden 
müssen um einiger wenigen Schuldigen willen. 
Nach ihnen beurteilen Sie nun alle jungen 
Leute und halten eigensinnig an Ihrem dunklen 
Vorurteile fest. Das ist töricht und ungerecht, 
und eines so klugen Mädchens garnicht würdig. 
S ie berauben sich dadurch ja auch der Mög­
lichkeit, in der Ehe jemanden zu beglücken und 
selbst glücklich zu sein, und sollten wirklich insich- 
gehen und sich bessern, ehe es zu spät ist."

Er sprach dringend und ernst, aber Frau 
Rother-Gemund lachte ihn aus.

„Da haben wir ja die Geschichte vom Split­
ter und Balken," meinte sie lustig zu Erika. 
„Unser verehrter Freund hält Ihnen mit Eifer 
und Geschick eine kleine Strafpredigt und vergißt 
dabei ganz, daß er, als Mann, auch voller S ta ­
cheln und Schrullen sitzt. Vielleicht ist bei ihm 
auch nur eine einzige bittere Erscheinung daran 
schuld, datz er seinerseits das weibliche Geschlecht 
hart und lieblos beurteilt und sein ganzes Le­
ben dadurch beeinflussen ließ. Im  übrigen, 
nehmen Sie m ir's nicht übel, sprechen Sie von 
Liebe und Ehe, wie der Blinde von der Farbe. 
S ie kennen sie ja beide nicht! Ich aber war 
dreißig Jahre lang glücklich verheiratet und 
habe nicht allein zwei erwachsene Jungen, die 

»mein Herz erfreuen, sondern auch reizende

Schwiegersöhne, und wenn meine Töchter auch 
keine Engel sind, so sind es doch liebe, tüchtige 
Frauen, die ihren Platz vollkommen ausfüllen 
und ihr Glück mit bewußtem Dank genießen. 
Sie, Fräulein Erika, meinen natürlich, das ge­
schehe nur, weil sie in der üblichen Weise ver­
blendet seien; aber ich hoffe, diese Art von Ver­
blendung kommt auch noch einmal über Sie, und 
auch Herr von Oberhof gewinnt allmählich eine 
bessere Meinung von den Frauen. Dann wird 
er erst einsehen, wieviel er als grimmer Hage­
stolz verlor und versäumte, und ihnen wenig­
stens für den Rest seines Lebens einen wohltäti­
gen Einfluß gestatten."

Die beiden, denen diese lachende Standredc 
galt, schwiegen ganz still, Oberhof mit einem 
halb betroffenen, halb wachsam spähenden Aus­
druck im Gesicht, Erika ein wenig ärgerlich und 
befangen. Zu einem weiteren, kampfbereiten 
Widerspruch kam es aber nicht. Die Baronin, 
die müde war, mahnte in nicht mißzuverstehen- 
der Weise zum Aufbruch und es war auch wirk­
lich Zeit, daß man zur Ruhe ging.

Herrn von Oberhos floh indessen in dieser 
Nacht der Schlaf. Eine Fülle neuer Bedenken 
und Erwägungen beschäftigte ihn stundenlang, 
und schließlich mußte er sich gestehen, daß nicht 
nur Frauen und Kinder nach Impulsen han­
deln. Auch Männer sind zuweilen schwach und 
inkonsequent und machen ihren eigenen Wün­
schen Zugeständnisse, welche mit der Durchfüh­
rung eines sorgsam entworfenen Programms 
nicht immer zu vereinen sind.

(Fortsetzung folgt.)



vnp.ichtet sei. D am it die Angelegenheit aber nicht 
8anz scheitere, stelle er anheim, einen kleineren Bei- 
"aa  zu bewilligen. Auf A ntrag würden vielleicht 
jwch Provinz und Kreis einen Teil der Kosten zahlen, 
^le Stadtverordneten bewilligten daraufhin 1000 Mk. 
ifu den Kosten.

/l SLreluo, 18. Jun i. (Unfall.) A ls der Schmiede 
Meister S tanrslaus von Sarnowski in Ostroms bei 
^helmce eine lose gewordene Schraube der Häcksel- 
^aichine befestigte rrurde seine linke Hand von dem 
Zahnrads der inzwischen in Betrieb gesetzten Maschine 
^satzt und schwer verletzt

Zur Erinnerung. 20. Ju n i. 1907 f  K arl Toste- 
Uoble, bekannter Wiener Bildhauer. 1906 f  Lukas 
^nyedy, bekannter ungarischer Schriftsteller. 189b 
Eröffnung des Kalser M lhelm -K anals. 1849 Treffen 
bei ALaghäusel in B aren 1837 7 König Wilhelm IV . 
von England. 1800 7 Ad. Kästner. hervorragender 
Mathematiker und Epigrammdichter. 1682 Stiftung 
der Universität Halle. 1650 Zustandekommen des 
Nürnberger Exekutivrezesses. 1647 * Kurfürst Johann 
weorg I I I .  von Sachsen. 840 f  Kaiser Ludwig I.» 
oer Fromme.

Thorn, 19 Inn i 1u13
- ( E e s e l l s c h a f t s f a h r t d e r L a n d w i r t -  

I . c h a f t s k a m m e r . )  Die Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Westpreußen veranstaltete im ver­
gangenen Sommer ihre zweite Eesellschaftsfahrt in 
Automobilen durch unsere Provinz Der gute und 
allerseits befriedigende Verlauf der F ahrt ließ den 
Wunsch entstehen, zum Vergleiche mit unseren heimat­
lichen Verhältnissen nun auch die der Nachbarvrovinz 
O s t p r e u ß e n  kennen zu lernen. Diesem Wunsche 
Aat die Landwirtschaftskammer stattgegeben und eine 
6 ahrt vorbereitet, die die Teilnehmer zu den bekann­
testen ostpreuß'.schen Wirtschaften führen soll. Als 
Treffpunkt ist Königsberg vorgesehen. Dann werden 
am ersten Tage folgende Wirtschaften besucht: die 
Domänen Brandenburg, Kobbelbude. das R ittergut 
Tykrigehnen. von hier über Kleinhof-Tapiau nach 
^nsterburg. Am zweiten Tage wird das königliche 
Landgestüt Eeorgenburg besichtigt. Von hier geht es 
durch die Nominier Heide nach Darkehmen. Am 
dritten Tage Privatgestüt Weedern. M ajorat Bey- 
nuhnen, R ittergu t Althof-Jnsterburg, Domäne N or­
m ten und R ittergut Auer. Am vierten Tage even­
tuell noch Besichtigung einiger Wirtschaften auf der 
strecke nach Königsberg oder F ah rt ins Samland.

— ( E i n e  s o z i a l e  W o h l f a h r t s e i n r i c h -  
t u n g  f ü r  d i e  w e i b l i c h e  J u g e n d )  ist das vom 
d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n b u n d  in 
D a n z i g  eingerichtete H e i m  f ü r  j u n g e  M ä d ­
chen.  Ankerschmiedegasse 19. auf das gerade jetzt, vor 
dem Quartalswechsel. E ltern und Töchter ammerksam 
gemacht seien. Junge, alleinstehende Mädchen, die 
einen Beruf ergriffen haben oder erlernen wollen, 
Nnden dort für verhältnismäßig billiges Geld ein 
wirklich gemütliches Heim m it voller Verpflegung. 
Geselligkeit, Anschluß u. a. m. Auch für ausw ärts 
Wohnende ist dort ein einfacher guter Mittagstisch 
vorhanden. Ferner werden im Sommer auch vor­
übergehend in Danzig Weilende aufgenommen, die 
für Wohnung und Beköstigung pro Tag etwas über 
2 Mark zahlen müssen.

— ( D e r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  veranstaltete 
gestern im T ivoli-Saale eine würdige und erhebende 
Feier des Regierungsjubiläum s, zu der über hundert 
Personen, darunter zahlreiche Damen, sich eingefunden 
hatten. D as Festlokal w ar m it Lorbeerbäumen, einer 
mit Rosenarrangements geschmückten Kaiserbüste und 
dem Vereinsbanner schön dekoriert. Nach der Er. 
ofsnung durch den Vorsitzer Herrn M e n z e l  trug der 
Thor des Vereins unter Leitung des Herrn Orga­
nisten Steinwender mit Klangreichtum und vortreff 
lrchem musikalischem Schliff die Lieder „Brüder reicht 
die Hand zum Bunde" und „Ich kenn einen hellen 
Edelstein" vor, die starken Beifall fanden. Alsdann 
erhob sich Herr S tad tbaura t K l e e f e l d  zur Festrede, 
in der er folgendes ausführte: Alle Stände und Be­
rufe sehen heute voll Dank zu unserem Herrscher empor, 
der ihnen in 25jähriger Regententätigkeit die Seg­
nungen einer glänzenden Entwickelung beschert hat. 
Die stattliche Versammlung hier legt Zeugnis ab von 
dem vaterländischen Geiste, der in den Reihen des 
Handwerkervereins lebt. Vor 25 Jahren  sah es noch 
böse aus rm Handwerk. Nicht jeder Meister war ein 
Meister, sondern viele das Werkzeug irgend eines 
klugen Geschäftsmannes. Da ist in dieser Regierungs­
zeit gründlich Wandel geschaffen. M it den Hand­
werkskammern wurde eine Behörde errichtet, die ledig- 
uch die Interessen des Handwerks zu vertreten be­
rufen war. Die alten Innungen erstanden wieder 
und schufen ein Bindeglied zwischen dem Handwerker 
und jenen Kammern. A ls ein besonders rühmliches 
Zeichen des idealen Geistes im deutschen Handwerk ist 
es zu betrachten, daß man in den Handwerkskammern  ̂
den Hauptwert auf eine gute Heranbildung des Nach- I 
Wuchses legt. So kann das Handwerk sich seiner Er- ' 
folge freuen und. wo es noch fehlt, wird es dank seiner 
gesunden Organisation weiter vorw ärts kommen, 
wenn m it vereinten Kräften gearbeitet wird. Aber

1. Tischler - Han'owerksburschen im Festzug. 2. Die Fischer. 3. D ie Schornsteinfeger-Innung. 
4. Der 101 Jah re  alte Altmeister der Schlosser Fritsch.

„Das Fest der Handwerker"
kann man den Huldigungszug der Berliner I n ­
nungen nennen, den diese am 17. Jun i zum Re­
gierungsjubiläum des Kaisers veranstalteten.
Etwa 10 000 Handwerker, 500 Wagen und 800 
Fahnen umfaßte der imposanteFestzug, der vom 
Königsplatz durch das Brandenburger Tor nach 
dem königlichen Schlosse zog, um dem kaiserlichen 
Jub ilar die herzerhebenden Festgrüße des Ber­
liner Handwerks darzubringen. Eröffnet wurde 
der Festzug durch die Bäcker, denen eine Riesen- 
bretzel und andere Erzeugnisse ihres Gewerbes 
vorangetragen wurde. I n  buntem Reigen folg­
ten dann die anderen Gewerbe, unter denen die 
Fischer, Schuhmacher, Goldschmiede, Schlosser,
Tischler usw. durch ihre altehrwürdigen Bundes» 
laden mit den vielhundertjährigen Meisterbrie­
fen, Jnnungsbannern und charakteristischen 
Zeichen ihres Gewerbes hervorragten. Nament-

Fülle von Handwerksemblemen und besonderen 
Jnnungszeichen aus. Was ihr aber kein anderes 
Gewerbe nachtun konnte, das war ihr 101 Jahre 
alter Ehrenobermeister Fritsch, der in dem würdi­
gen Schmuck seiner schlohweißen Haare den Fest­
zug mitmachte und für die sympathischen Zurufe 
der Zuschauer nach allen Seiten freundlich 
dankte. Und als der Zug in Schlangenwindun- 
gen vor dem königlichen Schloß aufmarschierte, 
schaute der Kaiser mit den geladenen Fürstlich­
keiten vom Balkon der zweiten Etage auf den 
farbenfrohen Aufzug der Handwerke hernieder 
und zeichnete namentlich den seinen Zylinder 
immer wieder schwenkenden Altmeister 
Fritsch durch besonderen Dankesgruß aus. Der 
Festzug der Innungen war wohl der Höhepunkt 
der Volkshuldigung zum Kaiserjubiläum.

nicht nur der Dank für diese Errungenschaften beseelt 
das Handwerk in diesen Tagen, sondern auch die Treue 
zum Herrscherhause, die sich seit altersher in ihm 
weiter vererbt. Diese Treue zum Landesfürsten blinkt 
als Heller Edelstein gerade in den Reihen des Hand­
werks. S ie weiter zu hegen allezeit wollen w ir mit 
dem Rufe geloben: Se. Majestät, unser Kaiser und 
König, Wilhelm II ., lebe hoch! Die Festversammlung 
stimmte begeistert in den Ruf ein und sang die 
Nationalhymne. I n  ihrem weiteren Verlauf wurde 
die Feier dann durch musikalische Vortrüge sehr wert-

sonst im Konzertsaale zu finden pflegen, stellten sich 
dankenswerterweise in den Dienst der gemeinsamen 
Sache und konnten für den V ortrag von Volksliedern, 
Arien und Balladen begeisterten, stürmischen Beifall 
einheimsen. Herr Justizrat S t e i n  feierte in bedeu­
tungsvollen Worten den Handwerkerverein. Von dem 
Grundsätze ausgehend: „Lehrling ist jedermann-
Geselle, wer w as kann; Meister, wer w as ersann", 
regte er zum Fortstreben in werktätiger A rbeit an 
und schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf den Verein. Herr Klempnermeister M e i n a s  
wies weiter in einer Ansprache auf den 18. Ju n i als 
den Tag von W aterloo hin. Dieser Tag war früher 
für die allgemeinen Schulfeste angeriehen. E r erhält 
seine besondere Bedeutung durch die Einlösung eines 
deutschen W ortes, das Blücher dem Engländer W el­
lington gegeben hatte; denn durch dieses W orthalten 
wurde der Weltherrschaft des Korsen, ein Ende ge­

macht. So wollen auch w ir das deutsche W ort hoch­
halten! Auch dieser Redner fand einmütigen starken 
Beifall. Bei Thorvorträgen und Gesängen der beiden 
Solisten flogen die Stunden rasch dahin. Noch ein­
mal wurden Herrn Steinwender lebhafte Ovationen 
zuteil, als er eine eigene Jugendkomposition: „E s lebe 
die Liebe, es lebe der W ein" vortrug. M it einem 
Tanzkränzchen fand die schöne Feier in später Stunde 
ihr Ende.

— ( E i n  V o r u r t e i l  d e r  H a u s f r a u e n  
ü b e r  d i e  F a r b e  d e s  S p a r g e l s . )  Herr Rade­
macher, der die Spargelkulturen in Mieses Kämpe 
übernommen und in der Umgebung Thorns weitere 
große Spargelkulturen anzulegen gedenkt, hat die E r­
fahrung machen müssen, die auch andere Spargelzüchter 
gemacht, daß die Hausfrauen Spargel mit rötlicher 
Färbung für minderwertig erklären, weshalb dieser 
schwer abzusetzen ist. Um das V orurteil zu zerstreuen, 
hat Herr Rademacher eine Vrobe dieses rötlich ge­
färbten Spargels dem K a i s e r  W i l h e l m -  

n s t i t u t  f ü r  L a n d w i r t s c h a f t  zu B r o m

weißen in keiner Weise nach; er ist ihm im Gegenteil 
überlegen, da der farbige Spargel r e i c h e r  a n  A s -  
p a r a g i n  ist. d. h. dem Stoff, der dem Spargel den 
eigentümlichen Wohlgeschmack verleiht." Dieses Urteil 
des Bromberger In s titu ts  können w ir aus eigener
Erfahrung voll bestätigen. Die dicksten Stangen des 
Spargels in Wieses Kämpe werden, wenn gehörig

geschält, butterweich, und der Geschmack läßt nichts 
zu wünschen übrig. Da auch die rötliche Färbung 
beim Kochen v ö l l i g  v e r s c h w i n d e t ,  sodaß auch 
dem Verlangen nach einem schönen Aussehen oes 
Spargelgerichts Genüge getan ist, so ist zu erwarten, 
daß Spargel m it rötlichen Farbentönen — die durch 
schnelle und starke Wasserverdunstung entstehen sollen 
— künftig als Edelspargel von den Hausfrauen ge„ 
schätzt und gesucht ist.

M a g d e b u r g ,  16.  J u n i. Zuckerbencht. Aornzucker 
88  G rad ohne Sack — Nachprodukt e 7 s  Grad  

hue Sack — . S t im m u n g : ruhig. Brotrafsiuade I
ohne F a ß  Kristallzucker 1 mit Sack —
Gern. R affin ade mit Sack — . Gern. M e lis  I  mit 
Sack 1 8 ,8 7 '/g. S tim m u n g : ruhig.

H a m b u r g .  18. J u n i. Ri'rbiil stetig, verzollt 68 . 
S p irltu sj schwach, per J u n i 30  G d., per J u n i J u li  
29' ,G d . ,  per J u li  A ug. 29' ,  G d. W etter: T eilw eise bewölkt.

B e r l i n ,  18. J u n i. (BuLLerbericht von M ü ller L  B rau n , 
B er lin  X . 54. Brunnenslraße 14.) D ie  E in gän ge haben in­
folge d es äußerst günstigen W etters zugenom m en. D ie  A nge­
bote vom  A u slan d e sind gleichfalls billiger, die Nachfrage aber 
ist tm allgem einen zurückgegangen, sodaß sich L ager bilden. 
E s  ist auch nicht zu erwarten, daß die S itu a tio n  sich gegen  
Ende der Woche ändern wird, sodaß bei unveränderten  
Preisen  V erluste eintreten müßen. D ie  erzielten Preise sind 
niedriger gew orden , dagegen ist die amtliche N otiz  unver- 
ändert geblieben.

I . Q u a l i t ä t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 7  Mk.
II . Q u a l i t ä t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 3 - 1 1 6  Mk.

I I I .  Q u a l i t ä t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 04— 108 Mk.

W etter-U ebersicht
der Deutschen S ee w a r te .

H a m b u r g ,  19. J u n i 1912.
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24 S tu n d en

Borkum 780.4 S W h albbed . 20 _ ziem l. heiter
Hamburg
S w luem ün d e

76ch1 O S Q heiter 19 — vorm . N ied .
760.4 N O halbbed . 16 — oorw . heiter

Neufahrrvasse». 760,2 N wolkig 13 — ziem l. heiter
M em el 756,9 N N W bedeckt 10 0,4 nachnr. M ed .
Hannover 760.0 W molkig 18 2,4 ziem l. heiter
B erlin 759.4 N O wolkenl. 20 vorw . heiter
D resden 759.3 —wolkig 21 —ziem l. heiter
B reslau 758.8 N W w olkenl. 19 —ziem l. heiter
Brom berg 769,6 N O w ollen!. 16 —vorw . heiter
Metz 762.8 W bedeckt 17 12.4 G ew itter
Frankfurt, M . 762.3 S W R egen 17 20.4 G ew itter
Karlsruhe 762,2 S W bedeckt 20 2.4 vorm . N ied .
München 762,8 W bedeckt 18 2,4 G ew itter
P a r is
Vlissmgen 762.4 W bedeckt 15 — nachts N ied .
Aopetthagen 762,1 O S O heiter- 14 — W etterleucht.
Stockholm 76 l . 4 N bedeckt 9 — ziem l. heiter
Haparanda 763,7 N halbbed. — — nachts N ied .
Archangel 756,5 N O bedeckt 10 31,4 nachts N ied .
Petersburg
Warschau

750,8
?57,6

N O
N W

bedeckt
wolkenl.

9
16

6,4 oorw . heiter 
W etterleucht.

W ien 760,9 N N W bedeckt 22 — ziem l. heiter
R aul 764.9 O wolkig 21 — vorw . heiter
Hermanttstadt 763,1 S O wolkenl. 16 — vorm . N ied .
B elgrad — — — — ziem l. heiter
Diarritz 767,5 — bedeckt 16 2,4 anhalt. N ied .
N izza 764,3 heiter 18 0,4 G ew itter

W  e t t e r «r«»s a g e.
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in B rom d erg.)  

Voraussichtl che W itterung für F reitag  den 20 . J u n i :  
Veränderliche B ew ölkung, kühler, vorw iegend trocken.

J e d e  H a u s f r a u  ist h o c h e r f r e u t ,  zu er­
fahren. daß es der Industrie gelungen ist. einen wirk­
lich ganz vorzüglichen B u t t e r k ü h l e r  herzustellen. 
Infolge einer sinnreichen Konstruktion ist der B utter- 
kuhler „ R i g  0 r"  geeignet, der H ausfrau während der 
heißen Sommermonate eine große Sorge abzunehmen 
und sie in den S tano zu setzen, B utter in fester, genieß­
barer Form auf den Tisch zu bringen. „Rigor" besteht 
aus einem porösen Tongefäß mit Glaseinsatz und 
Deckel. D as Tongesätz wird mit Wasser gefüllt, der 
Elaseinsatz hineingestellt, und das überflüssige Wasser

einige .,> -—. ̂  ——,,.. — -—
auf den Kühler. Dann stellt man den Butterkühler 
am besten an einen Ort. wo Zugluft weht (Fenster­
bank). Durch die Poren des Tongefäßes tritt jetzt 
das Wasser und verdunstet an der Oberfläche. Hierbei 
wird dem zwischen der Wandung des Kühlhälters und 
des Glaseinsatzes befindlichen Wasser viel Wärme ent-

ein ge-
___  auf den

------ - —....  außerordentlich
mäßige P re is  ermöglicht auch der einfachsten H aus­
haltung die Anschaffung dieser praktischen Neuheit, 
deren Vertrieb für die weitere Umgebung Thorns die 
F irm a C. B. Dietrich L  Sohn. G. m. b. H., Thorn, 
Breitestraße 35, übernommen, die Interessenten gern 
ausführliche Beschreibungen zukommen läßt.

Königliche Obersörsterei Schnlitz.
Holzte, nun um 24 I  «ni d. I s . ,  

von vmmiiraos 9 Utu ab. in S c h u ­
l t  tz im Xröxvr'jche,» Hotel.

K r a s s e n :  J a g e n  22 und 27 ----- 
75 Stück K e er n-Bauholz 2./4.

L a b o r , :  J a g e n  126, 128 73 ---- 
30 Stück K e ein Banbolz 3 /4.

G  rü  n s e e  : J a  e > 178 ----- 2 Skck. 
Liefe,n-Banholz 2./Z.

S e e b , >> ch: J a g e n  139, 141 ----- 
20 SOick K e)eln-B.inbo!z, Zogen I! 9 
--- 60 rm stungelllel  e« 2.

K l e  > , r w u  1 d e : D "  ch 0 stnng
Ja g e n  69 und 98 — 280 rm Rei 
jer 3.

A us  allen Schusibe-rken ca. 1500 
rm gespa u-ne Kiefern-K üpp.l u .v  
Reiser 1 /3 . ,  >owre E tam .em e  sei nach 
Vorr-u nnb Bedarf.

lL'iiitlissicl'cr und  
B c r t ä u f c r ,

der polnischen Sprache mäaztrg, mit kleiner 
K aution taun sich melden r?ei

N o r u Z L s m  L  L o m p .

8« ,  W W l i M r
stellt schart ein T b o r n e e  D irrrrpjm m ile, 

Macher

siellt ein Schmier-pn't'rster
am T-.:- h ; T ^orn-M -.-.vt.

W W e l l l M j W k l
M m .

vertraut m it sämtlichen Aontorarbeiten. 
S ten ograp hie und Schreibmaschine, 
für sofort gesucht B ew erbungen  mit 
Gehaltsansprüch n und Zeugnisabschrij. 

ten an

w m M im  Mewerle.
G r ä m lic h e n  (K reis Thorn)

Suche für mein Eisenwarengeschäst per 
sofort oder l J u li  ernen

M l W
mit guter Schulbildung.

Für unser kaulm. B u reau  suchen iwr einen

mit guter Schulbildung bei monatlicher 
V ergütung Schriftliche M eldungen  nebst 
L ebeuslans sind unter V .  t t .  an 
d e Geschäftsstelle der „Preise ' einzur.

M k k lk W W
stellt ein

b i c l l u n ,  M öbelfabrik. 
Thorn Mucker. ____

Ü ! U  ü .
siir D am pfer facht W

kiü M ntshiinchi'l M iA
s u r r n  jrch m elden G raudeN M slr. 170.

kür cken Zommer!

dloäe-
ksldsckmke

Z-5psnßen-
scbube

l-knoplsäiuke

LsvSiries krbnüack äenNeib- 
beinenscdube

keisesckmke

ch
kür ckie k e ire!

lennisschuke

lumschuke

5sncls!en

Ztrsnäschuke

lourenstieielVsckrLujZHlesK

ÄMAd ILclrB?

abzugeben.

N b M  r u  L i886i i ,
Napolle, Kl. Trebis- 

Stat. Baumgart.

M W . . S W M '
_ _ _ _  GrlllAtiilk

m it ca. 22 M orgen  L and, im  Kreise 
Thorn, beste G eschäftslage, Areuzchaussee, 
krankheitshalber sofort m it lebendem  und 
totem  In v e n ta r  zu verkaufen. N ur  
deutsche B ew erber. B ahnstation  L uden. 

Schm iedem eister 8oIr?L L L , 
L u d e n , A r. T h o m .

A ltrenom m ierte

Fam ilienverhältnisse halber sofort oder 
später zu  verkaufen.

r e m p lm , W en ,
M  n kt 0 .
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P s l ' W l i t t  M n i M c h l W . ?

Bei der Polizeiverwaltung — Erd­
geschoß des Rathauses — können sich 
zwei schreibgewandte,

junge Leute
zum sofortigen E in tritt am 1. J u li 
melden. Vergütung nach Ueberein- 
kunft. Ein selbstgeschriebener Lebens- 
laus ist mitzubringen.

Thorn den 17. Jun i 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Künstliche Zähne, 
Plomben.

Neust. M arkt 23, neben d. Gouvernement.

N .  S v d n v i ä e r .

„W arm  zu empfehlen ist
gegen

unreine Haut, Mitesser,

P ic k e l .
Hnätcheu, Pusteln usw. SpezialarzL D r. 
W ." a Stück 30 P f. (15"!«>rg) u. 1,50
M . (250/, ig, sattste Form). Dazu

(a 59 und 75 
P f. rc.) in der kLtsrr-Mtdtzke, bei .^u<itzr8 
L t!o.. ^<l. iÜLier, 1. Zl- Venörskd
N. vLrLkkiomer, ?rri1 sVeber. U. 0lLL88
und k. 8Li)krsN8ki. ________

Pfirfische
zum Schmoren, pro Pfund 40 Pfennig 

empfiehlt

v a r l  M a l l L i s s ,
Seglerstraße.

zarten, reinen, natürlichen, schönen Teint, 
jugendfrisches Antlitz, sammeLweiche 
Hände erzeugt nnfehldar sicher die echte 
E lv ira -R osen-C rem e, 2.30 M k .  Vers.: 
k m iK  , Kappe!,
Schwarzwald.

Gaby lernt 
. reicht

laufen, wenn als stärkende leichte E in­
reibung der B sm rrm skelrr und Sehnen 
8 - r .  «  extra  starker A rn ik a -
fra nzbL ann live itt angewendet wirb. 

a Flasche 1 M . und 1.59 M .
Drogerie, Breite- 

straße 9 ;  Schönsee: A lv E ^ ire L '.
Zenlral-Drogerie.

kann angefahren werden am Neubau des 
16.Familienhauses am Stadtbahnhof.

^ e u l o ! ,

cc / Saug- oder 
M S ftungs-B en tilam  

M  Gasbetrieb
zur Entlüstung von Wohn-, 
Geschäfts-, Kontor-, Kran­
ken-, Fabrik-, Laboratorien-, 
Restaurations- und anderen 
Räumen, sowie zum Kühlen, 
Trocknen und Konservieren 
von Lebens- und Genuß- 

Mitteln. .'.

Lo!ii>eAiiMst»iig.
Bikizster Betrieb.

Zur Besichtigung ladet 
A  ein

Gaswerk Thor«.
A bteilung: Ausstellung und Verkauf von Gas- 
Apparaten, Coppernikusstr. 45, am Bromberger Tor.

Drit^säsi' -  Oder
8Le Üi-A6ru 8ie1i ä e n  LsLN26u i8 o m m e r ü b e r  

äLv ^ e ie lr e ,  u n a p p e t i tU d is  L u t t s r ,

r 8 i6  I^Änken s ied  d e n  p ra k t is e k e u

L u N s r l r ü k I s r  „ k i g o r "
aus ?«m LU L.80 m .

v k w u  Iiu d e n  816 b e i ä e r  g rö s s te n  LLtüse s te ts  fe s te , 
se tim ae lc tia .tt6  L ü t te r .

S .  o S s L rS c k  L  L o k n ,
O» rn» t). ^l»,

Breitest!'. ^  37.

AWT' billig, b illig
, .  . spottbillig. -AH

^ L 'k L e L ^ N 'ls jl i i .  Culmerstr. 24, 
Nähe des Theaters.

I WohNUNg, G ° Z " B a 7 '
von sofort oder später zu vermi

W a ld a u e r l l

Zimmer. Entree, 
Bad. Zubehör,

-------- vernlieten.
« » L ' t v l  Waldauerstraße 2 l.

Unmittelbar am Strand, von W ald und Höhen umg den. 1912: 17 650 K ur­
gäste; auch im Frühling viel besucht.

Mlrsürszr
Neueinrichtungen: K ana lisa tion  und W asserleitung, F re iin ft-S e e b a d  und 

Z e ltla g e r. Illustrierte Führer durch die Kurdirektion._____________________

k»LLL
^ L L « r r i r 6 L » L t « r  

k « L t  ^ L > ^ « r A r r » e r »

p ls l ls  m  XUT^HsrULt-, 
s u s g s ü s r ts r  m u  c ls m  k s lls k - 

0U<L->Is c l s s  I E S i s

V ^ e r lL « » » r L L M » v e t t « r >  
H « -»  K « l r « r X V U I » « » n c »

0 b i§ e  O ra m m o p k o v p la t te n  
ru m  TV näenken an  6as 
B .e§L eru nZ 8 -Iud i1äum  s in ä  

n u r  ?u U aben b e i

« . rivik«,
A l u s i k k a u s ,

(^ o p p e rn ik u s s tra s s e  22.

r

Lastfuhrwerk
stets zu haben

Mocker, Bahuhofstr. 10,
Telephon 407.

Gärten
(größerer), schön angelegt, m it Obst. und 
Gemüsezucht, nahe der Altstadt, für 
Berufsgärtner passend, zu verpachten, 
desgleichen

MIMlMtte.
Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Gesuche und Schreiben 
R M M K ,  jeder A rt
werden sachgemäß billigst angefertigt. Rat 
für Unbemittelte unentgeltlich.

T h o rn . Schnhm acheritr. 16. 1 Te. 
Ausschneiden!_______ Aufbewahren!

W E
M WBle.ch-Soda.

Aufpolstern n. Modernisieren 
von Polstermöbel»

billigst bei i r , '« 8 8 l« S n .  Tapezier, 
Schuhmacherstr. 2.

Gesucht eine Wohnung 
von 3 bis 4 zimmern
mit Bad und sonstigem Zubehör per 
1. Oktober von langjährigem Mieter. 
Innenstadt bevorzugt.

Angebote m it Preisangabe unter V .  
« . 1 0 0  an die Geschäftsst. der ..Presse".

M ö b l. Z im m er
nach vorne m it Burschengelaß, sep. Eing., 
von sof. zu verm. Tuchmacherstr. S, 2.

Wiens» L
Ecke Baum schulenwesind im neuerbau­
ten Hause hochherrschaftliche

einschließlich reichlichem Zubehör nebst 
Warmwasserheizung und -Versorgung, 
im  H ochparte rre  und in  der 1. Etage, 
ab i. Oktober, eventl. früher, zu ver­
mieten. Näheres zu erfragen im

Baugeschäft <Sr'<r8«ei7,
Grabenstr. 32.

M . 3-zimmerwohnung
m it .Küche und Zubehör vom 1. 10 an 
ruhige M ieter zu vermieten.
_____ SS. L iittm -L n n , Culmerstr. 5.
H  Stub u. K. u. 1 Stub. u. K. umständeh. 

preisw. zu verm. Coppernikusstr. 24.

W o k n u n g ,
7 Zim mer m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

SL. UüSlhL'ßvlL, Bromdergerstr. 41. 
gr.. möbl. Zim. an 1— 2 Herren mit 
a. o. Pens. z. verm. Bäckerstr. 39, 2.2

Gt. möbl. Vorderz. m it sep. Eing. von 
sofort zu vermieten Gerechtettr. 29.

^ 7  o L i r m r i A S n
von 5 Zinlmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
m it großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten. 

L .  S ogys iL , Schuhmacherstraße 12,

Mutig.
Waldstraße 25, Hochparterre, 3 Zimmer 
m it Badestube und reichlichem Zubehör, 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten.

O.SopPLrt, Werstr. 5S.
Zürnn., n. d. L tr ., f. 6 M . z. v. Bäckerstr. 13 
M . Z im . sof. bill. z. vm. Bäckerstr. 6, 2.

Hochherrsch. Wohnung,
6 — 7 Zimmer, m it allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen_________ M e llie n s tr. 85.

M öbl. Z im m .m it voll. Pension zu haben
__________________Araberstraße 4, 1.

Die von Herrn Hauptmann G ra b  hosj 
bewohnte

5-Zimmerwohmmg
nebst Zubehör Mellienstr. 112, 2. Etg. 
ist per 1. 10. d. I s .  anderweit zu verm 

Mellienstr. 112a, pt.

Wohnungen,
2 und 4 Zimmer, Entree, B a llon, Ga» 
Bad sofort zu vermieten

. I r L b l v n s k I ,  Bergstraße 2 8 » .

3-zinnnerwohnung
sofort umzugshalber billig zu vermieten 

R estaurant Schuhmacherstr. 8.
1. E tg . : 4 Z im . u. 2 Z im  irr. h. Küch. 

rc. vom 1.10. zu verm. Gerechteste. 33, pt.

N N o k n u n g ,
Alosterstraße 11, 2, 5 Zim mer und Zu­
behör, per 1. 7. evtl. 1. 10. zu vermieten. 
Anfragen__________ B ade rs ir. 23. 2.

4-3hmner-Wohnung
mit Bad und Garten per 1. Oktober 
zu vermieten.

M eN len k r. 81^
Stnbe nnd Küche

vom 1. 7. zu verm. Srrobandstr. 24.

N N o k n u n g ,
Altstädtischer 16. 4. 3 Zimmer unv Zu« 
behör, per 1. 10. zu vermieten. Anst gen 

Baderstrahe 23, 2.
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Deutscher Reichstag.
164. Sitzung vom 18. Juni, 3 Uhr.

Am LundcsraLsLijche: v. H e e r i n g e n .
Die z w e i t e  B e r a t u n g  der 

Heeresvorlage 
wird fortgesetzt. Das Haus stimmt zunächst über die 
A b ä n d e r u n g s a n t r ä g e  zum Artikel 1 ab. 
Die sozialdemokratischen Antrage auf Aufhebung 
des Einjährigenvorrechts, Einführung einjähriger 
Dienstzeit und Verbot häuslicher Dienstleistungen 
werden a b g e l e h n t ,  die Resolution der Bud­
getkommission betr. Matznahmen zur Verringerung 
der Burschen und Reform des Ernjährigendrenstes 
a n g e n o m m e n .  Eine fortschrittliche Resolution, 
eine gesetzliche Verkürzung der Dienstzeit vorzu­
bereiten, wird a n g e n o m m e n .

Ein sozialdemokratischer A n t r a g  wünscht Ein­
führung eines Artikels 1a. wonach Bestimmungen, 
durch die das Gardekorps und sonstige Eliteforma- 
tionen sich von den übrigen Truppenteilen unter­
scheiden, aufgehoben werden sollen. R e s o l u t i o ­
n e n  der Kommission wünschen, daß der Entwicklung 
in der Armee, die zu Regimentern mit überwiegend 
adligen Osfizierkorps geführt habe, entgegengewirkt 
werde und ein ständiger Austausch zwischen den 
Offizierkorps der Grenzregimenter und Stanves- 
regimenter stattfindet.

Abg. Dr. Leusch (Soz.) begründet den Antrag 
seiner Fraktion. Er sei schon rein militärtechnisch 
begründet. Die Existenz der Garderegimenter sei 
nicht begründet durch die Schlagfertigkeit, sondern 
diene nur persönlichen Wünschen. Der Kriegs 
Minister hat ja erklärt, wenn diese Regimenter be 
seitigt werden, falle die ganze Vorlage. (Zuruf des 
Abg. L e d e b o u r :  Die Vorlage ist also über-

gimenter mit dem Hinweis auf 
gewalt abgelehnt wird, so ist diese Kommando- 
aewalt ein Zeichen von Absolutismus. Die Garde 
soll nichts weiter sein als das Werkzeug eines Auto­
kraten und stammt aus der Serenissimuszeit. Es ist 
höchste Zeit, daß diese Wucherungen der 
Kommandogewalt beschnitten werden. Die Garde 
wird verwendet zu höfischen Zwecken, z. B. zu Ehren 
des Zaren und seiner Kumpanei — — (Unruhe 
rechts.)

Vrafldent Dr. K a e m p f :  Darin liegt eine Be­
leidigung des Zaren, ich rufe Sie z u r  O r d n u n g .

Äbg. Dr. Leusch (fortfahrend): Die Garde 
liegt namentlich in Berlin und Potsdam, Leide 
Städte entsenden aber Sozialdemokraten in den 
Reichstag, und was für welche! (Lebhafte Heiter­
keit, Rufe: Sehr richtig! Lei der Mehrheit.) Lieb­
knecht und Ledebour, wenn das die Früchte der 
Gardeerziehung sind, dann tut mir die Garde leid. 
(Schallende Heiterkeit und Rufe: Sehr gut! im 
Zentrum und rechts.) Unsere Kritik stoßt immer auf 
den schroffen Widerstand. Doch sind wir nom 
Kriegsminister gewöhnt, daß er alles ableugnet.

politisch Aufgeklärten sagen: Auf Vater und 
Mutter schieße ich nicht! D a n n  ist d i e  S t u n d e  
g e k o m m e n ,  dann ist es aus, d a n n  k o mme n  
wi r !  (Beifall bei den Soz., Lachen und Zurufe 
rechts.)

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  
Ich bitte, die vorliegenden Anträge abzulehnen. 
Schon ihre Fassung ist zu unbestimmt. Was sind 
„sonstige Eltteformationen?" Gute und schlechte 
Garnisonen haben wir. Soll da jede scheinbare 
Privilegierung vermieden werden? Jeder Truppen­
teil verwächst mit dem Earnisonort und das wollen 
wir nicht hindern. Wer den Zusammenhang von 
Heer und Volk aufrecht erhalten will, darf nicht 
Wandeltruppen schaffen. Beförderungsprivilegien 
sind mit der Garde nicht verbunden, wie rch in 
der Kommission eingehend geschildert habe. Die so 
genannten adligen Regimenter wachsen ke'neswegs, 
sie gehen zurück und wir haben jetzt eine stärkere 
Mischung als früher. Das Rütteln an der Kom­
mandogewalt ist sehr gefährlich. Auf der Ver­
fassung ruht sehr viel mehr als diese Kommando­
gewalt. Rütteln Sie hier an dem einen so wenrg 
wie an dem andern. (LeLH. Zustimmung rechts- 
I n  der Kommission habe ich keineswegs gesagt: Erst 
die Garde, dann das Vaterland! Ich habe lediglich 
davor gewarnt, an der Kommandogewalt und da­
mit an der Grundlage des Heeres zu rütteln. Auch 
die Mobilmachung der Garde ist durchaus gesichert; 
die Garde rückt ebenso früh ins Feld wie jedes Pro 
vinzialarmeekorps. Gegen SoldaLenmitzhandlungen 
schreiten wir energisch ein. Auch der Kaiser be­
trachtet die Mißhandlungen als Fleck auf dem 
Ehrenschild der Armee und bei der Garde werden 
Mißhandlungen nicht milder bestraft als in anderen 
Truppenteilen. Daß die Mißhandlungen hrer nrchr 
bedeutend sein können, geht schon daraus hervor, 
daß sich die Garde zumeist aus Freiwilligen zu­
sammensetzt. Wären die Verhältnisse, wie sie der 
Vorredner schildert, so würden die Freiwill gen 
wahrlich nicht zur Garde strömen. Der Vorredner 
höhnt über die Potsdamer WaHtparade. Das ist 
ein Ehrenname. (Lebhafter Beifall rechts.) Der 
Name ist nach der Schlacht bei Leuthen gepragr. 
Nach dem Vorredner hat die Garde 1814 nur einen 
Svazieraana gemacht. Damals hat sie ein Drittel 
ihrer Offiziere verloren. (Lebh. hört! hört!) 1866 
hat die 1. Gardediviston über 450 Mann verloren. 
(Hört! hört!) Auch 1870 hat sich die Garde hervor- 

Und da in aufhetzender oder auf-
zu sagen, die Offiziere haben

(Glocke.)
PrästdPräsident Dr. K a e m p f  rief den Redner zum  

z w e i t e n  m a l e  z u r  O r d n u n a .
Abg. Dr. Leusch (fortfahrend): Bezeichnend ist, 

daß bereits von einer Gardejustiz gesprochen wer­
den muß. Wird doch bei der Garde auch bei der Ur­
teilsverkündung die Öffentlichkeit ausgeschlossen. 
Das ist Unfugs Wer freilich Lei der Garde Sol­
daten mißhandelt, wahrt nur die Tradition. Den 
rößten Wert legt man hier auf sozialistenreine Ee- gr 

Man will eben eine unter allen Umständen P

kratischen Straßendemonstrationen nicht Truppen 
bereit? (Sehr wahr! der Soz.) Gerade die Garde 
soll zur Niedermetzelung des Volkes dienen. Die 
Sozialdemokratie ist doch auch Volk. (Ruf bei der 
Rerchspartei: Nein!) Nur Sie. (Heiterkeit der Soz.) 
Doch darüber streite ich mich mit einer solchen 
Zwergpartei nicht. (Heiterkeit links.) Die Garde ist 
— ich erinnere an den Gardeleutnant mit zehn 
Mann — eine ständige Bedrohung der Verfassung. 
Der Tag wird aber kommen, wo auch im Heer dre

Horellenfang.
Winke für Fischlustige in der Sommerfrische.

Von Erich v. Wa l t e n d o r f - B e r l i n .
---------- - (Nachdruck verboteu.1

Daß das alte Sprichwort:
Fische fangen und Vogelstellen 
Verderben manchen Junggesellen 

wenigstens insoweit noch immer seine Berechti­
gung hat, als Hunderttausende, in ihren Muße- 
und Ferienstunden sich leidenschaftlich mit dem 
einen oder dem anderen befassen, ist eine Tat­
sache, die keines besonderen Beweises bedarf. 
Es ist anscheinend so himmlisch einfach, am 
Haken einen Köder anzubringen, die Angel 
über die glitzernde Wasserfläche auszuwerfen 
und, sobald man in der Hand einen Ruck ver­
spürt, einen delikaten Bewohner des nassen Ele­
mentes, vielleicht gar eine delikate Forelle zu 
landen. Man ißt sie ja bei einer Flasche gutem 
Rheinwein schon deshalb mit doppeltem Genuß, 
weil man sich dem leckeren Fischlein gegenüber 
in der gleichen imponierenden Situation befin­
det, wie der Sonntagsjäger, der wirklich ein­
mal einen Hasen geschaffen hat, und nun beim 
Wildprethändler nicht erst ein Exemplar zu 
kaufen braucht, dem man es schon von weitem 
anriecht, daß er schon vor mehr als Wochenfrist 
irgendwo im fernen Osten sein Leben lasten 
Mußte. Verführerisch ist obendrein noch der 
Umstand, daß es zur Ausübung des Angelsports 
keines Waffenpaffes und keines von den Hütern 
der gesetzlichen Ordnung nach strengen Kreuz- 
und Querfragen ausgestellten und mit Gold 
ausgewogenen Jagoscheines bedarf und daß

ragend geschlagen. Und 
reizender Weise hier zu

Tapferkeit und die Geschlossenheit der Garde über 
allem Zweifel steht. (Erneuter lebh Beifall.) Wie 
ist denn die Garde eigentlich entstanden? I n  Aner­
kennung der Leistungen der Linie! Das 2. Garde- 
regiment feiert heut« das hundertjährige Bestehen. 
Und an einem solchen Tag« kann im deutschen 
Reichstag« «ine solche Rede g e ilten  werden. (Lebh. 
Beifall rechts.) I n  Krieg und Frieden hat die Garde 
ihr« Pflicht und Schuldigkeit getan, und indem ich 
die hier geübt« Kritik energisch zurückweise, tu« ich 
auch nur meine Pflicht und Schuldigkeit. (Stür-

ALg. Dr. M ü l l « r - Meiningen (fortschr.) de 
ründet «in« R e s o l u t i o n ,  nach der keinerlei 

Zrivilegierung einzelner bestimmter Truppenkörper 
nach Garnisonsort, Avancement usw. stattfinden 
darf. Der Zweck dieses Antrags ist nicht «ine leere 
Demonstration, sondern der, die von uns in der 
Kommission angebahnten Reformen auch hier zu 
verfolgen und das Erreichbar« zu erreichen. Der so­
zialdemokratisch« Antrag ist völlig unsinnig Es 
fällt uns nicht «in, auch nur im geringsten dre Trotz- 
taten der Garde bemängeln zu wollen. Wir wollen 
keine Wandertruppen, aber auch keine, die einen be­
vorzugten Standort in Anspruch nehmen. Bedenk­
lich ist die Exklusivierung immer weiterer Kreise 
der Armee. Die Mobilisierung einer so großen An­
zahl bürgerlicher Generäle, die kürzlich erfolgt rst.

man das für den ersten Anfang notwendige I n ­
ventarium um wenige Mark erstehen kann, die 
man überzeugt ist, schon in den ersten, dem 
neuen Sport gewidmeten Stunden reichlich 
wieder herauszuschlagen.

Gewöhnlich verlaufen die ersten Versuche 
freilich ganz anders.

„Das Master rauscht, das Master schwoll,
Lin Fischer saß daran.
Sah nach dem Angel ruhevoll,
Kühl bis ans Herz hinan.'

Soweit stimmt die Sache ungefähr mit Aus­
nahme der Herzenskühle, da der Neuling im 
Fischen gewöhnlich just das Gegenteil von inne­
rer Ruhe ist und auf einer grell von der Sonne 
beschienenen Wasserfläche schon wegen der Re­
flexe recht stattliche Temperaturen herrschen. 
Geduldig — und welcher Angelfischer besäße 
denn keine Geduld! — wirft er immer aufs 
neue die Angel aus, bis ihm vielleicht nach 
Stunden, nachdem er von dem Glitzern der 
Wellen schon vollständig hypnotisiert ist, die 
boshafte Definition einfällt, daß die Angelei 
ein Stock ist, an dessen einem Ende ein Köder 
und an dessen anderem Ende ein Narr hängt.

Indes genug der grausamen Scherze! Wer 
sich durch die unvermeidlichen Mißerfolge der 
ersten Lehrlingszeit nicht hat abschrecken lasten, 
bleibt gewöhnlich zeitlebens ein leidenschaft­
licher Fischer. Der ungeheure Reiz der Jagd, 
der in dem Überlisten der scharfäugigen, sinnes- 
feinen Tiere aus Wald und Feld liegt, ist auch 
bei jeder Ausübungsweise des Fischfangs wie­
der zu finden und deshalb gesteht sogar mancher

bedeutet eine Zurücksetzung der Bürgerschaft. Wir 
wollen das Cardekorps nicht abschaffen, sondern nur 
die besonderen Privilegien. Die Garde erscheint 
uns als ein unnatürlicher Fremdkörper in unserem 
Aushebungssystem Die Kommandogewalt wird 
durch unseren Antrag nicht berührt, nicht die Tra­
dition ist das Fundament der Truppe; ihr Geist 
kann nicht mit Privilegien, sondern nur mit Ver­
fassungstreue gestützt werden. (Beifall der Fortschr.)

Abg. v. E r a e f e  (kons.): Der größte Teil der 
Resolutionen ist auf einer Wurzel gewachsen; sie 
steuern alle aus ein Ziel zu. Sie behandeln Selbst­
verständlichkeiten, sind aber durchaus nicht harm­
los aufzufassen. Wir lehnen eine Mitarbeit an 
Forderungen, die in organischer Verbindung mit 
dem Heere stehen, nicht ab, aber manche Anträge 
streifen doch an das Lächerliche. Von einer Bevor­
zugung des Adels in der Armee kann gar keine Rede 
sein. Wenn dies von autoritativer Seite zurück­
gewiesen wird, dann sollte man solch« Unrichtig­
keiten nicht immer wiederholen. Wenn man schon 
das jetzig« Verhältnis zwischen bürgerlich und adlrg 
erörtert, dann darf man auch nicht vergessen, wre 
es früher war. Wir haben heut« schon 7 bürgerliche 
kommandierende Generäle und mehr als die Hälfte 
der Brigadekommandeure ist bürgerlich. Noch haben 
wir ein homogenes Offizierkorps. Gott behüte un­
sere Armee vor solchen Outsiders, wie sie im „Ber­
linei Tageblatt" und anderen sozialistenfreundlichrn 
Blättern zu Worte kommen. (Lebhafte Zustimmung 
rechts.) Auch bei den höheren Beamten sind viele 
Bürgerliche. Unter den Staatssekretären finden 
wir nur einen Junker, Herrn v. Jagow. Unter un­
seren Beamten haben die wenigsten blaues Blur, 
vielmehr ganz anderes! (Heiterkeit.) Wir haben 
das Vertrauen zu unserer Heeresverwaltung, »atz 
sie die Bevorzugung nicht zur Grundlage ihres 
Handelns macht. Dr« beanstandeten adligen Offi- 
zierkorps sind in langer Entwicklung entstanden, 
unter dem Gesetz der Stabilität, dessen Geltungs­
bereich sich nicht auf die Arme« beschränkt. Miro 
ein Eroßkaufmann «inen Lehrling einstellen, so 
wird er nicht in erster Linie einen Offizierssohn 
einstellen. Wollen Sie (nach links) nicht auch die 
Söhne alter Soldatenfamilien lieber einstellen als 
andere, die in ihrem Elternhaus« noch nicht so in 
den Geist der Armee eingedrungen sind? (Lebh. 
Beifall rechts.) Das Publikum sieht in jedem Offi­
zier einen kleinen Josef, der einen bunten Rock trägt 
und mehr ist als seine Bruder. Aber kein Berus 
fordert mehr Selbstverleugnung und Selbstbeherr­
schung, als der Beruf des Offiziers. Viel« sogen, 
adlige Regimenter stehen in Orten wie Pasewalk, 
Leobschütz, Militzsch und Enesen. Das sind doch 
keine verlockenden Garnisonen. Viel« Leu» 
schimpfen über den Adel. Sie sind aber froh, wenn 
sie den Hof mit Mühe und Not erreichen. (Heiter­
keit.) Würden Sie schimpfen, wenn Herr von 
Bleichröder Kommandeur des Gardekorps wär«? 
(Heiterkeit rechts.) Nicht auf das Wörtchen „von", 
sondern auf diese Tradition kommt es an und in 
dies« Ding« greife man nicht gewaltsam «in. Die 
Fabel von der Bevorzugung adliger Garnisonen 
kann sich nur auf eine sehr oberflächliche Statistik 
stützen, wenn nicht ander« Ding« dahinter stecken. 
Unerhört ist, daß ALgg. wie Zubeil hier unser Osfl- 
zierkorps beschimpfen konnten, ungerügt und unge­
straft. Unsere alten Geschlechter erzählen von 
der Geschichte des Vaterlandes und auch in der 
Gegenwart haben wir Anlaß, auf die Träger alter 
Namen Stolz zu sein. (Rufe der Soz.: Eulenburg! 
Arenberg!) Lesen Sie nur die Kriegstagebücher der 
Gardemimner nach, wie sie in Afrika gestritten 
haben, Sie würden sich Ihrer Angriffe jchämen. 
Man will jetzt a u s  dem  mo n a r c h i s c h e n  
H e e r  e i n  p a r l a m e n t a r i s c h e s  machen. Ge­
gen die Kreise, die mit ihren demoralisierenden 
Anträgen diesem Stieben Vorschub leisten, muß ich 
schwere Vorwürfe erheben. (Beifall rechts.)

ALg. G r a f P r a s c h m a  (Z tr.): I n  dem sozial- 
demokratischen Antrage erblicken wir eine P o l i ­
t i s i e r u n g  d e r  Ar me « .  Wohin das führt, 
zeigt die Türkei. Der freisinnige Antrag geht nichr 
so weit, aber auch ihn lehnen wir ab. Das Gefühl,

passionierte Jäger, der gleichzeitig in den Kün­
sten des Apostels Petrus bewandert ist, daß ihm 
das Vergnügen zu fischen noch über das des 
Jagens geht. Aber auch den Sommerfrischler 
lockt es, einmal sein Glück zu versuchen, umso- 
mehr, da so ziemlich jeder Bach im Hügelland 
und Gebirge die flinken Forellen birgt und der 
Fischereiberechtigte gern die Erlaubnis zum 
Fischen gibt, da er weiß, daß Angeln und Fan­
gen gerade bei Forellen zwei himmelweit von­
einander entfernte Dinge sind.

Es ist nicht der Zweck dieser Zeilen, eine ge­
lehrte Naturgeschichte der Forelle zu schreiben, 
wie man sie in jedem ausführlichen zoologischen 
Werke unter dem Titel Salnio kÄrio llinns 
finden kann. Es genügt deshalb hier darauf 
hinzuweisen, daß die Forelle trotz aller zu ihren 
Ehren ersonnenen schönen Reime, trotz des glän­
zenden Schleiers von Nixentum und Bergwald­
zauber, der um sie gewoben ist, ein furchtbarer 
Räuber ist, der in den Bergwästern dieselbe 
Rolle spielt, wie die Hechte in den Flüssen und 
Teichen der Ebene, der von dem Momente des 
Ausschlüpfens aus dem Ei jedes kleinere Wesen 
im Bache verschlingt, bis er mannbar gewor­
den, dahin gelangt, wie ein Kronos seine eige­
nen Kinder und sogar schon die von Frau Fo­
relle abgesetzten Eier aufzufressen. Obwohl 
jedes einzelne Individuum seinen bestimmten 
Standplatz hat, zu dem es zurückkehrt, hält es 
doch das Revier auf eine ziemlich weite Strecke 
aus alles Eßbare unter Kontrolle und aus die­
sem Verhalten, das mit dem der Erundfische in  
striktem Gegensatz steht, ergeben sich einige

3s. Zahrg.

daß die Garde-Regimenter sich besonders durch Mut 
auszeichnen, herrscht im ganzen Heere. Die Garde- 
Regimenter sind Elitetruppen im besten Sinne des 
Wortes, Regimenter, die vorzügliches leisten. Er- 
freulich ist es, daß bei dem Amnestieerlaß des 
Kaisers die Verurteilungen wegen Soldatenmiß­
handlungen ausgeschlossen find. (Bravo!)

Abg. K e i n a t h  (Natl.): Wir haben niemals 
die hohen Verdienste adliger Personen in Ver­
gangenheit und Gegenwart geleugnet, wir verlangen 
aber Gleichberechtigung. Wir werden deshalb der 
Resolution der Kommission und der der Freisin­
nigen zustimmen, die Antrage aber ablehnen. Wir 
wollen das Offizierkorps stärken und es bewahren 
vor einem gewissen Mißtrauen, das dem Offizier- 
korps gewisser Regimenter gegenüber besteht, uns 
halten deshalb einen Austausch zwischen den Offt- 
zierkorpe verschiedener Garnisonen für wünschens­
wert.

Abg. S c h ö p f l i n  (Soz.): Daß Offiziere mit 
adligen Namen Großes geleistet haben, ist nicht zu 
bestreiken, aber Tausende von Soldaten haben 
gleiche Heldentaten vollbracht. Die Armee kann 
heute nicht mehr als das Bollwerk angesprochen wer­
den wie vor 20 Jahren. Dafür sind die sozialdemo- 
kratischen Ideen schon zu tief in das Heer einge­
drungen. An unserer Behauptung, daß es ein P ri­
vileg für die Beförderung gibt, müssen wir fest­
halten. Die Armee ist nicht für die Monarchie da, 
sondern in erster Linie für das Volk. Kein Regi­
ment, auch kein Garde-Regiment, hat mehr Wert 
als ein anderes. Wir wollen die Garde in keiner 
Weise herabsetzen. Wir erkennen ihre glänzenden 
Leistungen an. Wir verlangen aber eine einheit­
liche Reform des Heerwesens.

Kriegsminister v. He e r  i n  gen:  Ich muß 
wiederholen, daß bei den Gardetruppen keine Be­
förderungsvorteile bestehen. Ich habe niemals in 
Abrede gestellt, daß bei der Mobilmachung der 
Garde Schwierigkeiten beständen. Aber sie werden 
überwunden werden. Diese Truppen werden nicht 
später bereit sein als die anderen Truppenteile. 
Erst Garde, dann Vaterland habe ich auch dem 
Sinne nach nicht geäußert. Ich habe gesagt, daß bei 
unvorsichtigem Bau das ganze Gebäude der Wehr­
vorlage in Erschütterung geraten und daß, wenn 
Sie die Vorlage mit solchen Anträgen belasten, das 
Stockwerk mit dem Fundament zusammenfallen 
könnte. Die Behauptung, die Armee sei sozial- 
demokratisch, muß ich entschieden zurückweisen. 
(Widerspruch bei den Soz.; Lebhafter Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (fortschr. Vp.) : 
Wenn uns die Engländer als Muster hingestellt 
werden in der Achtung der Lords, so können sie uns 
auch als Muster dienen, daß sie keine antisemi­
tischen Mätzchen mitmachen. Mögen Sie machen, 
was Sie wollen. Wir setzen unseren Kampf in der 
von uns als richtig erkannten Linie fort.

Abg. Z u b e i l  (Soz.): Mißhandlungen und 
Schimpfworte stammen nicht nur von den Unter­
offizieren. Die Edelsten der Nation tun sich daber 
besonders hervor. Ist dem Kriegsminister nichts da­
von bekannt, daß unbeliebte Offiziere bei der Mo­
bilisierung sofort versetzt werden? Mein ehemaliger 
Premierleutnant von Roon war als Menschen­
schinder bekannt. Er hat auch seinen Burschen er­
schossen oder erstochen. Unsere Behandlung durch 
Roon war skandalös. Dabei waren wir damals 
alles Leute, die den Feldzug mitgemacht hatten.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Bereits 1906 
hat Herr von Normann die damals genau so wie 
heute vorgebrachten Beschuldigungen gegen Herrn 
von Roon zurückgewiesen. Ich muß dagegen pro­
testieren, daß auf Ereignisse, die 39 Jahre zurück­
liegen, und auf Beschuldigungen seyen längst ver­
storbene Offiziere zurückgegriffen wird. Daß auch 
jetzt Offiziere sich Beschimpfungen gegen ihre Unter­
gebenen zuschulden kommen lassen, gebe ich zu. Der­
artiges ist auch im Feldzuge 1870-71 vorgekommen, 
wie ich aus eigener Erfahrung weiß. Aber die Be­
hauptung, daß die Offiziere ihre Untergebenen 
besser behandelt hätten als nach dem Kriege, wo 
sie nichts mehr zu fürchten gehabt hätten, ist eine

Regeln für die Forellenfischerei, die beobachtet 
werden müssen, wenn man Erfolg haben will.

Zunächst darf man den Angelstock nicht zu 
schwer und zu lang wählen. Er muß leicht ge­
nug sein, um mit einer Hand regiert werden zu 
können, und würde, wenn er zu lang ist, bei den 
engen Raumverhältnissen der Eebirgsbäche mit 
den Uferbäumen leicht in Kollision kommen. 
Die Q ualität des Stockes, Bambus, oder lange 
Rute, ist ziemlich gleichgiltig. Dagegen em- 
fiehlt sich sehr die Benutzung einer sog. Lauf­
angel und einer seidenen Angelschnur mit dün­
nem, aber sehr festem Norfach, an dem man 
zwei oder drei künstliche Fliegen befestigt, die 
man der Jahreszeit und dem Wetter entspre­
chend wählen mutz, w eil in jedem Monat und 
bei verschiedenem Wettercharakter andere I n ­
sekten schwärmen, an die die Forelle gewöhnt 
ist. Besonders ist es die von Ende M ai an 
ausschlüpfende, gelbe Fliege, die die Forelle ein 
ganz delikater Leckerbissen dünkt, fodatz sie 
seinetwegen sogar eine andere bereits gepackte 
Beute aufgibt. Hat man keine künstlichen 
Fliegen zu Verfügung, so mutz man zu lebenden 
Ködern, Fliegen, und anderen Insekten, Heu- 
pferdchen, vor allem aber zum Regenwurm, den 
die Forelle über alles schätzt, oder zu lebenden 
Köderfischchen greifen.

Die Fischerei mit der Fliege ist natürlich 
nur dort aussichtsvoll, wo der Vergbach klar und 
ohne starke Wirbel rinnt und die scharf äugende 
Forelle, das aus die Wasseroberfläche ein­
fallende Insekt sofort erblicken kann. Man sucht 
sich nun Stellen am Bach, wo man sich hinter



Beleidigung für das Offizierkorps und für die S o l­
daten. (Beifall rechts, Widerspruch Lei den Soz.)

Die s o z i a l d e m o k r a L i s c h e n  und f r e i ­
s i n n i g e n  A n t r ä g e  wurden a b g e l e h n t  und 
die R e  ' s o l u L i o n  der Kommission mit dem Amen- 
dement der Freisinnigen (keinerlei Privilegierung 
einzelner Truppenkörper nach Garnisonsorten, 
Avancement und Aushebung) a n g e n o m m e n .

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donners­
tag 2 Uhr vertagt. Schluß 8 Uhr.

Preußens neue Grafen.
Die Voraussage, daß das KaiserjuLiläum eine 

nur verhältnismäßig kleine Zahl von Standes­
erhöhung bringen werde, hat sich, so schreibt die „R. 
G. C", erfüllt. Kein einziger Fürstenhut ist ver­
liehen und nur drei Grafen sind ernannt worden. 
Sie heißen: 1. Freiherr F r i tz  v o n  B o d e l -  
s c h w i n g h - P l e t t e n b e r g ,  Fideikommißherr 
auf Heeren, Hilbeck, Werwe und Hahnen im Kreise 
Hamm, Herr auf Bahmenohl, Borghausen und 
Schlubberbruch in Westfalen, Erbmarschall in der 
Grafschaft Mark, Kammerherr und Rittmeister der 
Reserve des Leib-Garde-Husarsnregiments, sowie 
Mitglied des preußischen Herrenhauses; 2. Freiherr 
Ulrich v o n  R i c h t h o f e n ,  Oberstleutnant a. D. 
und Kammerherr, Fideikommißherr (feit dem 15. 
August 1911) auf Seichau, Nieder-Prausnitz und 
Haasel, Herr auf Petersdorf und Johnsdorf im 
Kreise Nimptsch; 3. W o l f - F r i e d r i c h  v o n  
K l e i s t - R e t z o w ,  Erbküchenmeistsr von Hinter- 
pommern, Landrat a. D. und Fideikommißherr auf 
Groß-Tychow, Alt-Bukow und Möthlow. Der 
Kaiser hat es gelegentlich ausgesprochen, daß er 
Adlige von jungem Adel nicht zu Grafen erhöhen 
werde. Die neuen preußischen Grafen sind in der 
Tat alle drei von altem Adel. Freiherr Fntz von 
Vodelschwingh-Plettenberg, der künftig Graf von 
Pletenberg-Heeren heißen wird, ist ein Regiments­
kamerad des Kaisers aus der Zeit, als der Monarch 
noch Prinz Wilhelm von Preußen hieß und die 
Garde-Husaren in Potsdam kommandierte. Er ist 
einer der liebenswürdigsten und muntersten 
Kavaliere des Berliner Hofes, an dem er in jedem 
Winter die Pflichten seines Amtes erfüllt, und 
zählt nur Freunde. Seit 1892 ist er mit dem Fräu­
lein Ehrengard von Krostgk verheiratet, deren 
Vater im Dienste des Herzogs von Anhalt Schloß­
hauptmann von Ballenstedt war; sie hat ihm sieben 
Kinder, einen Sohn und sechs Töchter, geschenkt 
Der Freiherr Ulrich von Richthofen ist, nach den 
Begriffen der Anciennität, das Oberhaupt seiner 
sehr zahlreichen Familix, die eigentlich Prätorius, 
nämlich Richter, hieß und 1661 mit dem Zunamen 
„von Richthofen" den böhmischen Adel erhielt. Es 
gibt bereits eine gräfliche Linie dieses Geschlechtes, 
deren Chef der Graf Friedrich von Richthofen, Ober­
leutnant a. D. in Ludwigsdorf Lei Oels, ist. Frei­
herr Ulrich von Richthofen steht im 68. Lebensjahr. 
Er ist seit 10 Jahren Witwer; seine Gemahlin 
Helene von Koschembahr, hat ihm drei Söhn« 
hinterlassen, deren ältester Rittmeister bei den 
Leib-Kürassieren in Breslau ist. 3. Wolf-Fried- 
rich von Kleist-Retzow, 44 Jahre alt, ist der Herr 
eines der schönsten Güterbesttze in Pommern.- Der 
bekannteste Träger seines Namens, der frühere 
Oberpräsident der Rheinprovinz Hans von Kleist- 
Retzow, erst Bismarcks Freund und dann sein un­
versöhnlicher Feind, war ein jüngerer Bruder seines 
Großvaters. Er hat ein Fräulein von Wrochen zur 
Frau und von ihr mehrere Söhne. Die Namen- 
und Wappenvereinigung der Familien von Kleist 
und von Retzow stammt daher, daß Hans Georg 
von Kleist, der Urgroßvater des neuen Grafen, 1839 
die Erlaubnis erhielt, das aussterbende Geschlecht

Bäumen, Felsen oder anderen Gegenständen 
etwas verbergen kann. Niemals darf dabei der 
Fischer die Sonne so im Rücken haben, daß sein 
eigener Schatten auf den Wasserspiegel fällt. 
Die Forelle würde den Feind sofort sehen und 
ihren Platz wechseln. Auch empfiehlt es sich 
nicht, die Angel immer wieder auf demselben 
Flecke auszuwerfen; denn während es bei der 
Erundfischerei auf träge Barsche, Karpfen und 
Schleie Gesetz ist, ruhig zu warten, bis ein Fisch 
des Weges einher kommt und den Köder an­
nimmt, muß der Forellenfischer seine Beute auf­
suchen und einen förmlichen Pirschgang an den 
Ufern des Fischwassers ausführen.

Hierauf gründet sich eine aus England über­
kommene Art des Forellenfanges, die auch bei 
uns immer mehr Liebhaber findet, weil sie das 
Nützliche mit dem Angenehmen und hygienisch 
Zuträglichen verbindet. Der Fischer streift da­
bei nämlich stundenlang das Fischwasser in der 
Weise ab, daß er an einem Platz nur zwei- oder 
dreimal die Angel auswirft, um dann ein 
Stückchen weiter sein Glück zu versuchen. Es 
kommen dabei vierstündige Spaziergänge her­
aus, die Körper und Geist bester stählen als 
jeder andere Vewegungssport; es ergeben sich 
dabei aber auch weit reichlichere Fänge als beim 
Fischen in einem engbeschränkten Gebiete. Nicht 
unwichtig ist es dabei freilich, daß der Fischer 
die Angel, die keine schreienden Farben aus­
weisen darf, so auszuwerfen versteht, daß der 
Fisch in die Täuschung versetzt wird, es sei wirk­
lich eben ein Insekt in das Wasser gefallen.

Hat die Forelle angebissen und hat der 
Fischer sie mit einer schnellen Bewegung des 
Handgelenks „angehauen", so beginnt für ihn 
die Betätigung der Kunst, den Fisch auch richtig 
zu landen. Sobald nämlich die Forelle merkt, 
daß sie einen schmerzenden, scharfen Fremdkör­
per im M aule hat, versucht sie durch Schnellen 
und Springen, durch Kreuz- und Querschwim-

Von einem eigenartigen Mißgeschick wurde 
der für die englische Marine von der Pariser 
Firma Astra nach Entwürfen des Sgr. Torres 
erbaute Luftkreuzer „Astra Torres" betroffen. 
Als das Luftschiff zu seiner ersten Probefahrt 
auf dem Flugplatz in Farnborough aufstieg, er­
litt es in etwa dreihundert Meter Höhe einen 
seltsamen Unfall. I n  bisher unaufgeklärter 
Weise entwich plötzlich Gas aus den Ballonetts. 
die achtzig Meter lange Hülle wurde schlapp und 
schlapper und knickte schließlich in der Mitte zu­
sammen, sodaß das Luftschiff die Form eines 
großen lateinischen V  annahm. Durch geschicktes 
Manövrieren gelang es der Besatzung, unter der

Das zusammengeknickte englische Armee-Luft­
schiff.

sich auch etwa ein Dutzend englischer Offiziere 
befand, das havarierte Luftschiff an den Flug- 
zeugschuppsn heranzubringen. Hierbei geriet 
dieser in die Gefahr, von der „Astra Torres" um­
gerissen zu werden. Im  letzten Augenblick 
wurde dies noch verhindert, und die Passagiere 
konnten ohne Unfall das Schiff verlassen. M a­
trosen schleppten dann den beschäftigten Luft­
kreuzer in den Flugzeugschuppen, und nun ging 
es an die schleunige Untersuchung und Ausbesse­
rung -der Schäden, über die Veranlassung zu 
diesem seltsamen Unfall ist noch nichts bekannt­
geworden.

von Retzow, aus dem seine Mutter war, mit dem 
zu verschmelzen, aus dem er von värterlicher Seite 
her seine Herkunft ableitete.

vom  Guttemplerorden.
über die gegenwärtige Verbreitung des Gut­

templerordens in Deutschland geben folgende M it­
teilungen einen Überblick. Der Orden ist vor 
26 Jahren über die dänische Grenze in Deutschland 
eingezogen. Er zählt heute in 1690 Logen 60000 er­
wachsene Mitglieder. Von diesen Logen arbeiten 100 
mit 3200 Mitgliedern zusammengefaßt als Deutsch­
lands Erohlogs I  in dem nördlichen ehemals dänischem 
Gebiet mrt dänischer Eeschäftssprache, 57 000 M it­
glieder in 1500 Grundlagen sind vereinigt in Deutsch­
lands Großloge I I , die wieder in 32 Distriktslogen 
organisiert ist. Die größten dieser D.striktslogen sind 
Hamburg und nächste Umgebung mit 143 Grundlagen, 
Berlin und Brandenburg mit 141. Auch im Osten 
hat, von Königsberg und Danzig ausgehend, eine gute 
Entwickelung eingesetzt; Ost- und Weftpreußen haben 
zusammen 119 Logen. I n  T h o r n  zählt der Orden 
zirka 120 Anhänger. Einen besonderen Beweis für 
die wirtschaftliche Entfaltung gibt die Tatsache, daß 
sich zurzeit bereits 80 eigene Logenhäuser im Besitz 
von Euttemplervereinigungen befinden. Besonders 
gut entwickelt hat sich auch das erst viel später in 
Angriff genommene Jugendwerk I n  371 Jugend- 
logen sind 22 000 Jugendliche vom 10. Lebensjahre ab 
vereinigt, und in 147 Wehrlogen 5000 Mitglieder 
vom 15. Lebensjahre ab. Die Wehrlogen sind erst 
später aus den in der Jugendarbeit gemachten Erfah­
rungen heraus gegründet, um den Schulentlassenen 
die als nötig erkannte Möglichkeit der Vereinigung 
und hierin einen festen Rückhalt gegen die für sie

men vom Köder loszukommen, was ihr, beson­
ders wenn ein Anfänger die Angel regiert, aber 
auch gegenüber erfahrenen Fischern nur allzu 
oft gelingt. Durch rechtzeitiges Nachlassen und 
Anziehen der Angelschnur, wobei die Laufangel 
vortreffliche Dienste leistet, gilt es nun, den 
Fisch soweit zu ermüden, bis man ihn im fla­
chen Wasser landen oder mit dem untergehalte­
nen Käscher ausheben kann.

Eine ziemlich hart an der Grenze der Raub­
fischerei stehende Fangart, die der Verfasser in 
den forellenreichen Quellflüssen der Raub in  
der östlichen Steiermark kennen lernte, soll hier 
nur deshalb angegeben werden, weil sie, wenn 
nran einmal um jeden P reis Forellen erbeuten 
will, sicher zum Ziele führt. Man stellt ein an 
Stange und Gabel befestigtes, ziemlich großes, 
langes und sehr spitz auslaufendes Netz so in 
den Bach, daß es gerade die M itte der Strö­
mung einnimmt. Eine zweite Person steigt ein 
Stück stromaufwärts in das Wasser und fährt, 
bergabwärts gehend, mit einer Stange an den 
Rändern und llferlöchern und überhängenden 
Steinen herum, wo die Forellen ihr Stand­
quartier haben. Der beunruhigte Fisch schießt 
blitzschnell stromabwärts in das Netz, aus dessen 
spitzem Ende er nicht mehr den Rückweg findet. 
Die Fangergebnisse sind erstaunlich, führen aber 
leicht zur Ruinierung des Fischbestandes.

Am schmackhaftesten ist das Fleisch der Fo­
relle vom April bis September. I n  den dar­
auffolgenden Monaten sollte man sie übrigens 
auch deswegen nicht fangen, w eil die Fische 
dann schon sehr laichschwer sind und man mit 
jeder im Spätherbst erbeuteten Forelle die 
künftige Generation schon im Mutterleibe hin- 
mordet, was umso verhängnisvoller wird, als 
die Forelle ohnehin schon der Feinde mehr als 
genug hat und vom Ausschlüpfen aus Dem Ei 
etwa drei Jahre braucht, um ein Gewicht von 
etwa 400 Gramm zu erreichen.

besonders gefährlichen Trinksitten zu bieten. — Der 
norwegische Reichstag hat einstimmig 10 000 Kronen 
(11250 Mark) bewilligt als Zuschuß zu den Kosten 
der Weltlogentagung des Euttemplerordens ( I .  O. 
E. T.). Diese Tagung wird vom 26. Ju li bis 
4. August 1914 in Tyristiania abgehalten werden.

M a n n i q f a l t i a k S .
( W i e  d e r  P h o t o g r a p h  z u s e i n  

G e l d e  kam. )  Einen hübschen Witz erzählt 
man sich an der B  e r l i n e r Börse: Es gibt be­
kanntlich Leute, die ungern und nur zögernd 
ihre Rechnungen bezahlen, vielleicht weniger, 
w eil sie kein Geld haben, als weil, sie sich vom 
Gelde nicht, trennen können; zu diesen Leuten 
gehört auch der Bankier P ., eine geschätzte Per­
sönlichkeit an der Berliner Börse. Er hatte sich 
vor einem halben Jahre photographieren lassen, 
die Bilder zu seiner Zufriedenheit geliefert be­
kommen, aber trotz der freundlichsten Rechnun­
gen bis vor kurzem mit der Begleichung gewar­
tet. Der Photograph, dessen Atelier samt den 
Schaukästen am Alexanderplatz liegt, war aber 
schlauer als der Börsianer; er war des ewigen 
Mahnen? müde und stellte das Bild des Ban­
kiers in sein Schaufenster; als der Bankier, der 
täglich daran vorübergehen mußte, dies zum 
erstenmale sah, war er sichtlich geschmeichelt; 
als er jedoch an den folgenden Tagen merkte, 
daß sowohl zur Linken wie zur Rechten seines 
Bildes, das man in ganz Berlin so ziemlich 
kennt, zwei — Schutzleute abkonterfeit aufge­
hängt hatte, erschien ihm diese Anspielung doch 
etwas zu m alitiös; er betrat den Laden, for­
derte kategorisch die Entfernung seines Konter­
feis aus dem Schaukasten und — zahlte!

( D a s  s t ä d t i s c h e  R e t t u n g s w e s e n  
i n  B e r l i n )  hat eine Neuerung eingeführt, 
die am Dienstag gelegentlich des Festzuges der 
Innungen zum erstenmale in Anwendung kam: 
Von kleinen Wasserwagen wurde dem dürsten­
den Publikum Wasser gereicht.

( S e l b s t m o r d . )  Aus Lebensüberdruß hat 
.sich der 71jährige Töpfermeister Kaminski in

W i l m e r s d o r f  mit Leuchtgas vergiftet- Der 
Mann war seit dem Tode seiner Frau schwer 
mütig geworden. .

( K e i n e  B e g n a d i g u n g  d e r  M i t ­
s c h u l d i g e n  S t e r n i c k e l s . )  Die Hinrich­
tung Sternickels und seiner beiden Mordge­
sellen, die zum Tode verurteilt wurden, soll 
Ende dieses Monats auf dem Eefängnishof tN 
Frankfurt a. O. erfolgen. Nachdem das Reichs­
gericht die Todesurteile gegen Georg Kersten 
und Franz Schliewentz aus Berlin, die mit 
W illi Kersten Sternickel bei dem Mord in Ort­
ung unterstützten, für rechtsgiltig erklärt hat, 
ist seitens der Verteidigung ein letzter Schritt 
versucht worden, um den im neunzehnten 
Lebensjahre stehenden Franz Schliewentz dem 
Henkertode zu entreißen. Die Verteidigung 
beabsichtigte, für diesen jungen Verbrecher ein 
Gnadengesuch an den Kaiser einzureichen und 
fragte deshalb bei der Staatsanwaltschaft in 
Frankfurt a. O. an, ob sie ein solches Gnaden­
gesuch unterstützen würde. Die Staatsanwalt­
schaft hat es aber, wie das „Berl. Tagebl." hört, 
abgelehnt, ein Gnadengesuch bei dem Justiz- 
minister zu befürworten. Unter diesen Um­
ständen hat die Verteidigung von einem Gna­
dengesuch abgesehen. Die drei Todesurteile 
gegen die Raubmörder Sternickel, Georg Ker­
sten und Franz Schliewentz werden noch in die­
ser Woche an den Justizminister gesandt, der sie 
dem Kaiser zur Genehmigung der Vollstreckung 
unterbreiten wird. W illi Kersten, der wegen 
seiner Jugend nicht zum Tode verurteilt wer­
den konnte, hat seine fünfzehnjährige Gefäng­
nisstrafe bereits angetreten.

( S e i n e  G e l i e b t e  e r s c ho s s e n . )  I n  
W e r z d o r f  bei Köln traf der etwa 24 Jahre 
alte Schreiner Poltzer seine Geliebte, eine 22- 
jährige Kleidermacherin, auf dem Hofe einer 
Wirtschaft sich mit einem Soldaten unterhal­
tend. Poltzer forderte das Mädchen zu einem 
Tanze auf, was dieses ihm jedoch abschlug. 
Hierauf zog der verschmähte Liebhaber einen 
geladenen Revolver aus der Tasche und feuerte 
drei Schüsse auf das Mädchen ab, von denen 
einer das Herz traf und ihren sofortigen Tod 
zur Folge hatte. Hierauf richtete der Täter die 
Waffe gegen sich selbst, verletzte sich aber nur 
leicht an der Stirn.

( D i e  W i n t e r s p o r t  st a t i o n  K e i l ­
b a u d e )  oberhalb von Hohenelbe i m R i e s e n ­
g e  b i r g e ist Dienstag Nacht vollständig a b « 
g e b r a n n t .

( R i e s e n d a m p f e r  d e s  N o r d d e u t ­
schen L l o y d . )  Wie verlautet, unterhandelt 
der Norddeutsche Lloyd mit der Vulkanwerft in 
Hamburg und mit der Werft von Blohm und 
Voß über den Bau von zwei Riesendampfern 
MN der Klasse des „Imperator". Der Lloyd 
will die Dampfer in seine Linie Bremen—New- 
york einstellen.

( A n k u n f t  d e s  „ I m p e r a t o r "  i n  
N e u y o r k . )  Drahtlos wird aus Neuyork von 
Mittwoch gemeldet, daß der „Imperator" 
abends gegen 11 Uhr die Quarantänestation 
erreichen wird.

humoristisches.
( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  „Haben Sie 

keine Angst. Kommen Sie herein — meine Frau 
ist aus Mögen Sie einen kleinen Tropfen? Hier 
habe ich einen famosen a l te n ------- — „Gründ­
ünger Himmel. Mann! Sie haben die verkehrte 
Flasche erwischt! Sehen Sie mal das Etikett an! 
Zehen Sie nicht, daß „Gift" draus steht?" — „O, das 

ist in Ordnung! Das sichert die Flasche vor der 
Köchin. Meine eigene Erfindung, wissen Sie. Guts 

Idee, was? Hat niemals versagt, bis auf einmal." 
— „Wie kam das?" — „Die Köchin konnte nicht 
lesen!"

Tom: „Eine große Neuigkeit!" — Dick: „Und 
die lautet? — Tom: L arry  Brokestone hat einen 
Preis von 200 000 Mark gewonnen, nur dadurch, daß 
er eine einfache Frage richtig beantwortete!" — Dick: 
„Mumpitz!" — Tom: „Durchaus nicht! Der Geist­
liche fragte: „Willst du diese Jungfrau" — womit 
er Miß Giltedge. die Bankierstochter, meinte — „zu 
deinem angetrauten Weibe haben?" und er antwortete 

^  " — und so ist die Geschichte passiert, sehen Sie!"„Ja"

Gedankensplitter.
Wenn deine Schrift dem Kenner nicht gefällt, 
So ist das schon ein böses Zeichen;
Doch wenn sie gar des Narren Lob erhält, 
So ist es Zeit, sie auszustreichen.


